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können nichl berückſichtigt werden. 


Romanus militans. 

Die Forderung einer erheblichen Gebiets⸗ 
abtretung, die Rumänien an Bulgarien ges 
richtet hat, und der beſondere Grad von Vor⸗ 
dereitungen für den Ernſtfall, die durch die 
militäriſchen Stellen in Bukareſt getroffen 
ſind, laſſen die Möglichkeit eines Waffengan⸗ 
ges des Heeres König Carols mit den Bul⸗ 
garen nicht von der Hand weiſen. In Ver⸗ 
bindung hiermit erhält die „Militärpolitiſche 
Korreſpondenz“ von einem k. und k. höheren 
Offizier, deſſen Standort nahe der rumäniſchen 
Grenze liegt, die folgende intereſſante Schilde⸗ 
rung: 

Die zahlreichen Soldaten rumäniſcher Her- 
kunft in Sſterreich⸗Angarn gehören zu den 
beſten und treueſten des Habsburgerreiches und 
— zu den feſcheſten. Sie haben im Revo⸗ 
lutionsjahre 1849 auch unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen ſich beſtens als treu kaiſerlich 
bewährt. Sie ſind ungemein abgehärtet und 
namentlich in Rumänien jelbjt recht enthalt- 
ſam von geiſtigen Getränken. Ihr Außeres 
zeigt faſt durchgehend eine ſtark gebräunte 
Farbe des, im Gegenſatz zu den Bulgaren, 
meiſt ovalen Geſichtes. Das Auge iſt feurig, 
die Lippen ſind oft ſtark aufgeworfen, Haar 
und Bart dunkel. Auf den Donaudampfern 
kann man leicht Vergleiche zwiſchen ihnen und 
den bulgariſchen Soldaten machen, da es etwas 
Alltägliches iſt, daß die beiderſeitigen Militär⸗ 
transporte ein und dasſelbe öſterreichiſche 
Schiff benutzen. Die Rumänen find ſchlanker 
und beweglicher. 
römiſches, ſondern auch viel Zigeuners, afo 
indiſches Blut. Die Sprache ift halb ſlawiſch 
— halb romaniſch. Das Auftreten des rumäni⸗ 
ſchen Soldaten iſt ſtramm, wenn es ſein muß; 
doch zeigt ſich daneben in ihm zuweilen der 
gemächliche Orientale. Ihre Tapferkeit haben 
die Rumänen bei Plewna bewieſen. Sie ſind 
außerordentlich zähe Kämpfer und ſelbſt bei 
den Manövern weichen fie nur mit Ingrimm 
auf Befehl der Schiedsrichter. Der gebildete 
Rumäne rechnet ſich ungern zu den Balkan⸗ 
nationen. Er pocht ſehr auf ſeine Verwandt⸗ 
ſchaft mit den alten Römern. In der Regel 
iprit er Franzöſiſch, oft Deutſch. $ 

Wie ſich ein Krieg zwiſchen den beiden 
Donaunachbarn geſtalten würde, iſt ſchwer 
vorauszuſagen. Beide Königreiche von deut⸗ 
ſchen Fürſten zur Blüte gebracht, ſind vorzüg⸗ 
lich organſiert. Ein großer Vorteil für die 
Rumänen bietet das ſüdlich der Donau befe- 
gene und ihnen gehörende Dobrudſcha⸗Plateau, 
das ein Einfallstor gegen Bulgarien bildet. 
Rumänien beſitzt auf der Donau und auf dem 
Meere eine kleine Flotille. Der Übergang aus 
der Walachei nach Bulgarien iſt inſofern er⸗ 
ſchwert, als das bulgarische Ufer bedeutend 
höher, zumteit recht bergig ift: m Ds 1 
gibt es keine Feſtungen ee r 
Bukareſt hochmodern i befeſtig S am liche 
rumäniſchen Donauſtationen bi ee 
Jahren mit langen Kaimauern 1 915 
ſehen worden, daß aus den Eiſen 5 i 
ſoſort an Schiffbord verladen (richtungen 
In Bulgarien gibt es ſolcher Einrichtungen 


nur wenige. 


Politiſche Tagesſchau. 


Kiderlens Nachfolgerſchaft. 

Der Kaiſer ſtattete am Feb Sr 
mittag dem Reichskanzler 18905 b 
deſſen Rückkehr aus Stuttgart einen i 90 Be 
der eine Stunde währte. Man din, 5285 
ſuch in Verbindung mit der e rigen 
Poſtens des Staatssekretärs des In der Ruf 
Amtes. — Das „B. T.“ ſchreibt: De re! 
an Herrn v. Ja go w, den deutchen o ſollte 
in Rom, ergangen iſt oder doch graer Pe 2 
nimmt man in diplomatiſchen a: En 95 
übereinſtimmend an. Dagegen jati Se 
immerhin für möglich, daß Herr „. Feuundheit 
Rüchſicht auf feine schwankende Oe A Berz 
unter dem warmen Himmel Italiens 85 is 
ben wünſcht. Falls die Kandidatur Jag 


> 


In ihnen fließt nicht nut 


ausſcheidet, glauben die meiſten an die Er⸗ 
nennung des Unterſtaatsſekretärs Zimmer- 
mann, eine Minderheit noch an die Beru⸗ 
fung des Freiherrn v. Wangenheim. 


Zum Tode des Staatsſekretärs v. Kiderlen⸗ 
Waechter. 

Profeſſor Schiemann weiſt in der 
„Kreutz⸗ Zeitung“ auf die Steine hin, 
die dem verſtorbenen Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes den Weg feiner lekten 
Lebenszeit erſchwert haben: „Er hatte eine 
feſte Hand und einen ſichern Blick, der ihn das 
Weſentliche mit untrüglicher Sicherheit erken⸗ 
nen ließ, und brachte ein angeborenes Phlegma 
in feinen Beruf mit, das ihn vor jeder iber- 
ſtürzung bewahrte. Er war ohne jeden Anflug 
von Menſchenfurcht, und ohne eine Spur jenes 
Ehrgeizes, der ſeine Befriedigung in Außer⸗ 
lichkeiten findet. Von Natur heiter, lebens⸗ 
luſtig und voller Humor, dabei von unverwüſt⸗ 
licher Arbeitskraft, wo es galt, einen wohl⸗ 
erwogenen Plan durchzuſetzen und ein geſteck⸗ 
tes Ziel zu erreichen. Von den Schwierig⸗ 
keiten, die er als Staatsſekretär und vorher 
beim Abſchluß des Marolko⸗Abkommens vom 
9. Februar 1909, zu überwinden gehabt hat, 
werden einſt die Akten berichten. Sie waren 
weit größer, als den Kreiſen der Nichteinge⸗ 
weihten bekannt geworden iſt, und wurden 
überwunden als Etappe zum zweiten Marokko⸗ 
vertrag vom 4. November 1911, der wiederum 
den Charakter einer Etappe an ſich trägt.“ 


ie deutſch⸗ britiſche Bereinigung 
in Berlin 

hat im Auftrage des Königs und 
der Königin von England an ihren 
Gründer und Generalſekretär Lionel-Caro 
gerichtetes Telegramm folgenden Inhalts 
empfangen: Ich bin beauftragt, Ihnen, Ihrem 
Komitee und den Mitgliedern der deutſch⸗ 
britiſchen Vereinigung den Dank Ihrer 
Majeſtäten des Königs und der Königin für 
Ihre guten Wünſche auszuſprechen und Sie 
zu verſichern, daß Ihre Majeſtäten Adreſſe 
zu würdigen wiſſen, die Sie ſo viel zur 
Feſtigung der guten Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern tun. gez. Ponſonby. 


Die Konferenz zur Verhandlung über die 

Feſtlegung der Fleiſchpreiſe 
trat am Freitag abermals im Reichstagsge⸗ 
bäude unter Vorſitz des Staatsſekretärs Del- 
br üd zuſammen. Nachdem der Staatsſekretär 
eine Rückſchau über die Ergebniſſe der erſten 
Tagung der Konferenz gegeben hatte, wurde 
in die Verhandlungen eingetreten. Zur Er⸗ 
örterung ſtand die Frage: Wie laſſen ſich die 
Stallpreiſe für das Vieh ermitteln? Die 
Ausſprache ergab die Schwierigkeit des Stoffes. 
Es zeigte ſich kein gefeſtigter Weg, um mit 
methodiſchen Mitteln dieſe Frage zu beant⸗ 
worten. Man beſchloß daher, eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion einzuſetzen, die 
hier den Weg finden ſoll. Man war ſich, ſo 
berichtet der „Tag“, darüber einig; daß nur 
die Beantwortung dieſer Frage die Grundlage 
geben kann, um in der ganzen Materie weiter⸗ 
zukommen. Das fann man erſt, wenn man 
weiß, wie die Preiſe ſich ſtellen, ſolange das 
Vieh ſich noch beim Züchter befindet. 
man den Arſachen nicht auf den Grund gehen 
könne, die an dieſer Preisbildung arbeiten, 
ſei es natürlich nicht möglich, methodiſch wei⸗ 
terzukommen. 


Vorbeſprechungen über das Theatergeſetz. 

Am Freitag Vormittag begannen im 
Reichsamt des Innern in der Wilhelmſtraße 
die Vorbeſprechungen über den Reichstheater⸗ 
geſetzentwurf. An der Konferenz nahmen von 
der Bühnengenoſſenſchaft fünf Delegierte teil: 
der Syndikus Rechtsanwalt Dr. Schleſinger, 
der Vizepräſident Dr. Rickelt und der Obmann 
der Penſionsanſtalt, Regiſſeur Köhler vom 
Leſſing⸗Theater, außerdem zwei Damen vom 
Frauenkomitee der Bühnengenoſſenſchaft. Vom 
deutſchen Bühnenverein find der erſte Bize- 
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Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


präſident Generalintendant Gans Edler Herr 
v. Putlitz, Dr. Theodor Löwe aus Breslau und 
Direktor Lande aus Hildesheim anweſend. Es 
ſind ferner noch der Chorſängerverband und 
die ihm angeſchloſſene Ballettunion vertreten. 
Die Verhandlungen werden ſich in erſter Linie 
mit dem öffentlichen Recht im Theaterweſen 
beſchäftigen. Namentlich wird auf die Frage 
der Konzeſſionierung von Theaterunterneh⸗ 
mungen eingegangen werden. An der Hand 
des neuen Entwurfs des Reichstheatergeſetzes 
dürfte dann paragraphenweiſe der Stoff durch⸗ 
geſprochen werden. 

Aus der Geſchichte des Petroleum⸗Monopol⸗ 

verſuches. 

Die kürzliche Veröffentlichung der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ über den 
Stand der Petroleum⸗Monopolfrage wird in 
parlamentariſchen Kreiſen mit großer Skepſis 
beurteilt. Auf der Rechten und im Zentrum 
iſt man — wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ 
ſchreibt — geneigt, die drängende Hand der 
deutſchen Bank in der Regierungserklärung 
zu ſehen. Genaue Kenner der Verhältniſſe 
bewerten das Intereſſe der deutſchen Bank 
in der „Steana Romana“ und der „Epu“ 
auf 67 Millionen Mark und behaupten, daß 
während und vor dem Jahre 1911 nach⸗ 
einander eine En⸗Bloc⸗Abſtoßung verſucht 
worden iſt, indem vergeblich zuerſt der 
holländiſchen Gruppe Deterding, dann der 
deutſch⸗amerikaniſchen Petroleum⸗Geſellſchaft 
(alfo der Standard⸗Oil⸗Company) ein Ange⸗ 
bot gemacht wurde. Von 1911 datieren 
angeblich die Anfänge des jetzt in der 
Petroleum⸗Kommiſſion des Reichstages vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurfes über den Vertrieb 
von Leuchtölen. 

Aus dem Hauſabunde. 

Der Ehrenobermeiſter H. Richt ſen. iſt 
aus dem Präſidium des Hanſabundes aus- 
geſchieden und zum Ehrenmitgliede er- 
nannt worden. An ſeine Stelle trat der 
Kunſtſchloſſer⸗Obermeiſter Paul Marcus. 


Das polniſche Zentralwahlkomitee 

hat in ſeiner letzten Sitzung eine Anderung 
des Statuts dahin vorgenommen, daß bei 
den Hauptwahlen zum Reichstag 
ſtets für einen Polen geſtimmt werden muß, 
daß alfo Kompromiſſe nicht abgeſchloſſen 
werden dürfen. Dieſe Anderung richtet ſich 
gegen das Zentrum. 


Neujahrsbetrachtungen der polniſchen Preſſe. 

Man hat uns aus den Zigeunerwagen ver⸗ 
trieben, doch die Hoffnung auf eine beſſere Zu⸗ 
kunft haben wir nicht verloren, heißt es in 
dem Feſtartikel der „Gazeta Torunska“, 
der wie folgt ſchließt: „Wir wünſchen uns, daß 
jeder einzige aufgeklärte Pole ein Apoſtel der 
nationalen Idee werde, damit die Bezeichnung 
„polniſcher Agitator“, mit der die Feinde uns 
bedenken, mit dem Namen „Pole“ zuſammen⸗ 
wächſt, dann wird uns keine fanatiſche Macht 
erdrücken.“ Klingt das wie eine Chamade, ſo 
laſſen die polniſch⸗galiziſchen Blätter laute 
Fanfaren ertönen. So der „Kurjer Lwowski“: 
Ob das kommende Jahr das letzte unſerer 
Gefangenſchaft ſein wird, iſt ſchwer zu ſagen. 
ie es aber auch kommen möge; das eine ijt 
gewiß, daß es uns in ſchnellerem Tempo als 
feine Vorgänger der von uns erſehnten Frei⸗ 
heit und nationalen Unabhängig- 
feit nähern wird.“ — Die galiziſche Preſſe 
ſpricht auch jetzt wieder offen ihre innerſten 
Wünſche aus. 


Über das neue Polenreich 
ſchreibt die „Gazeta Grudziondzka“ 
des Herrn Kulerski allen Ernſtes u. a.: „Wenn 
Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn Rußland 
ſchlagen ſollte, dann wäre es gezwungen, ein 
neues Polenreich zu errichten, — und das 
wäre die ſchlimmſte Sache. Die Errichtung 


eines ſolchen Polenreiches, und wäre es das 
kleinſte, fürchten die heutigen Deutſchen wie 
der Teufel das Weihwaſſer. Wie aber einſt 


der Teufel auf Befehl Twardowskis ſich im 
Weihwaſſer baden mußte, ſo müßte ſich Deutſch⸗ 
land zur Gründung eines Polenreiches bereit 
finden, wovor ſich ſeinerzeit ſogar ein Bismarck 
nicht gefürchtet hat. Stellt euch, liebe Stam- 
mesgenoſſen, die heutigen preußiſchen Polen⸗ 
freſſer und die Einrichtung eines Polenſtaates 
vor! Aus dieſem Grunde fürchten ſich alſo die 
Deutſchen vor einem Kriege mit Rußland. So 
will keine europäiſche Macht den Krieg, und 
doch wird das Jahr 1913 nach alter Weis- 
ſagung uns dieſen furchtbaren Krieg bringen.“ 


Ein ſozialdemokratiſcher Stadtverordneten⸗ 
vorfteher. 

In der Stadtverordnetenverſammlung in 
Frankfurt a. M. wurde der Sozialdemokrat 
Graef zum zweiten Vorſitzer des Stadtver⸗ 
ordnetenkollegiums gewählt. Die überwiegende 
Mehrheit der Fortſchriitler ſtimmte für feine 
Wahl; dagegen 
ſtändler, die Nationalliberalen und 8 Fori- 
ſchrittler. 

Falſche Gerüchte über Kaiſer Franz Joſef. 

Zum Befinden des Kaiſers von Sſterreich 
wird offiziös gemeldet: Die Gerüchte über ein 
Unwohlſein des Kaiſers ſind vollkommen un⸗ 
begründet. Der Kaiſer, welcher Donnerstag 
Nachmittag einen längeren Spaziergang in der 
großen Galerie in Schönbrunn unternommen 
hatte, erfreut ji des beiten Wohlſeins. — In 
Wiener und Berliner Bankkreiſen war am 
Freitag noch vor Beginn der Börſenzeit ſogar 
das Gerücht verbreitet, Kaiſer Franz Joſef fei 
geſtorben. Der Zweck dieſer Ausſtreuung liegt 
auf der Hand. — Gegenüber den neuerlich ver⸗ 
breiteten falſchen Gerüchten konſtatiert die 
Korreſpondenz Wilhelm, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kaiſers Franz Joſef erfreulicher⸗ 
weiſe vorzüglich iſt. Das geht unter anderem 
daraus hervor, daß der Kaifer am Neujahrs⸗ 
tage die Erzherzöge, die Mitglieder der enge⸗ 
ren Familie und die Hofwürdenträger em⸗ 
pfing. Der Kaiſer abſolviert täglich das ge⸗ 
wohnte Arbeitsprogramm und unternimmt 
täglich, ſo auch am Freitag, eine halb⸗ bis drei⸗ 
viertelſtündige Mittagspromenade 
großen Galerie des Schönbrunner Schloſſes. 


Die neue ungariſche Wahlrechtsvorlage. 


Nachdem bereits drei Mitglieder der Re⸗ 
gierungspartei ihren Austritt aus der Partei 
erklärt haben, weil ihnen die von der Re⸗ 
gierung geplante Ausdehnung des Wahlrechts 
nicht weit genug geht, haben jetzt auch der 
frühere Präſident des Abgeordnetenhauſes 
Navay und drei weitere Abgeordnete ihren 
Austritt aus der Regierungspartei aus dem⸗ 
ſelben Grunde angemeldet. 


In Paris 
begab ſich der deutſche Botſchafter Freiherr 
v. Schoen am Donnerstag Nachmittag zum 
Präſidenten der Republik, um dieſem für die 
anläßlich des Todes des Staatsſekretärs 
von Kiderlen⸗Waechter ausgeſprochene 
Teilnahme den Dank des Kaiſers zu über⸗ 
mitteln. 
Das engliſche Unterhaus 

beriet am Donnerstag über die Homerule⸗ 
Bill. Ein unioniſtiſcher Zufagentrag, wo⸗ 
nach das Geſetz für Ulſter keine Geltung haben 
ſolle, wurde nach lebhafter Debatte mit 294 
gegen 197 Stimmen abgelehnt. Im Verlaufe 
der Debatte erklärte Bonar Law, wenn die 
Vorlage dem Lande unterbreitet und von dem⸗ 
ſelben gebilligt würde, würde er den Wider⸗ 
ſtand Alſters in keiner Weiſe ermutigen. Wenn 
aber der Verſuch gemacht würde, dieſes Geſetz 
den Leuten von Ulſter aufzuzwingen, ſolange 
fie der Anſicht ſeien, daß die Bill ſich gegen 
die Wünſche Großbritanniens richte, dann 


würde er ſie in ihrem Widerſtand unterſtützen. 


Zur Lage in Spanien. 

Die ehemaligen konſervativen Miniſter 
kamen im Haufe des Generals Azcarraga 
zuſammen, um über die Lage der Partei, die 
ſich aus dem Rücktritt Mauras ergeben hat, 


ſtimmten die Mittel⸗ 


auf der 


ſind der Anſicht, 


Angeſtellte verhaften 


` 


zu beraten. Sie beſchloſſen, der am Mittwoch 
ſtattfindenden Generalverſammlung der Partei 
die Entſcheidung über das weitere Verhalten 
der Partei zu überlaſſen. 

Großfürſt Michael in Angnade. 

Großfürſt Michael, der einzige Bruder 
des Zaren, der jetzt im 35. Lebensjahre ſteht, 
war von jeher das Sorgenkind feiner 
Familie. In der Jugend war er von ſehr 
zarter Geſundheit, er foll an Tuberkuloſe nes 
litten haben, und er hielt ſich darum meiſt 
fern vom Petersburger Hofe in der kräftigen 
Bergluft des Kaukaſus auf. Auch nachdem 
ſich ſeine Geſundheit gekräftigt hatte, ging er 
ſeine eigenen Wege, und dieſe Wege haben 
ihn jetzt weit weg vom Zarenhofe geführt. 
Er heiratete vor mehreren Wochen in Paris 
die geſchiedene Frau des Küraſſieroberſten 
von Wulffert ohne Erlaubnis des Zaren; 
dem feit Jahren beſtehenden Verhältnis find 
zwei Kinder enltſproſſen. Wegen dieſer Affäre 
iſt er nun aller ſeiner Würden enthoben 
worden und auch ſeine Einkünfte bis auf die 
aus feinem Gute Bruſſowo wurden ihm ent- 
zogen. Amtlich wird aus Petersburg ges 
meldet, daß Großfürſt Michael Alexandrowitſch 
des Kommandos ſeines Garde Reiter-Regi⸗ 
ments enthoben worden ſei und einen Urlaub 
oon 11 Monaten erhalten habe. Nach einer 
weiteren Meldung ift der Großfürft voll 
kommen aus dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe aus: 
geſchieden und hat nach ſeinem vorgenannten 
Gute den Namen und Titel eines Grafen 
Bruſſow erhalten. Zum Kommandeur des 
obengenannten Regiments wurde Fürſt Dol⸗ 
goruki ernannt, der vom Oberſt zum General: 
major befördert worden iſt. 

Die Oſtaſien⸗ und Auſtralfahrt⸗Neſchs⸗ 
beihilfen. 

In hanſeatiſchen Reederkreiſen geht mit 
Beſtimmtheit das Gerücht um, das Reich 
habe unterderhand bereits dem Norddeutſchen 
Lloyd die Verlängerung des Subventions— 
vertrages für die oſtaſiatiſchen und auſtrali⸗ 
ſchen Fahrten zugeſagt, der am 31. März 
1914 abläuft. Im Reichstage hat es — der 
„Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ zufolge — Ber 
fremden erregt, daß ein Geſetzentwurf über 
die Weiterbewilligung dieſer Reichsbeihilſen 
bisher nicht einmal angekündigt worden iſt. 
Eine nicht geringe Zahl von Abgeordneten 
auch derjenigen Fraktionen, die ſeinerzeit ges 
ſchloſſen für die Subvention geſtimmt haben, 
daß bei der guten Ent⸗ 
wickelung unſerer Seeſchiffahrt in Zukunft der 
ganze oder wenigſtens ein großer Teil des 
Subventionsbetrages von 6,09 Millionen 
Mark geſpart werden kann. Für die Ver⸗ 
tragsverlängerung mit dem Lloyd wird alſo 
vorausſichtlich die Regierung einige Schwierig: 
keiten im Parlament haben. 


Ein ſchwerer Aebergriff franzöſiſcher 
Truppen gegen einen Deutſchen 


wird der „Köln. Ztg.“ aus Aſemmur 
(Marokko) gemeldet. Der deutſche Landwirt 
Stöſſel, früher bei der Kameruner Regie⸗ 
rung, bebaut dort ſeit 15 Monaten friedlich 
ſein Land. Ein Franzoſe Lescoul verſuchte 
fi dieſes deutſchen Eigentums zu bemächti⸗ 
gen, zuletzt am 20. Dezember, mit Gewalt. 
Stöſſels Angeftellte verhinderten das. Darauf 
ließ die franzöſiſche Militärbehörde Stöſſels 
und ſein Land durch 
den Kaid von Aſemmur in Beſchlag nehmen. 
Am 27. Dezember erſchien eine Truppe Gums 
und Kaidſoldaten unter der Führung eines 
franzöſiſchen Leutnants auf Stöſſels Land, 
verhaftete Stöſſel und brachte ihn militäriſch 
bewacht nach Mazagan, wo der franzöjilche 
Konſul ihn dem deutſchen Vizekonſul zu 


führte. 

Expräſident Caſtro 
hat in Newyork auf dem Dampfer der 
Hamburg - Umerifa =- Qinie „Amerika“ für 
Sonnabend Plätze zur Rückfahrt nach Deutſch⸗ 
land belegt. 


Im Staate Amazonas 


ift die Ordnung wiederhergeſtellt 
worden. Senator Pedros wurde zum Gou⸗ 
verneur des Staates erwählt. Er hat fein 
Amt bereits angetreten. 
Der Vizekönig von Indien 

hat unter den Folgen des gegen ihn verübten 
Bombenattentats ſchwer zu leiden. Dem letz⸗ 
ten Bulletin zufolge hat der Vizekönig Lord 
Hardinge am Donnerstag wieder mehrere 
Stunden lang Fieber gehabt. Möglicherweiſe 
iſt eine weitere Operation zur Entfernung der 
Fremdkörper nötig. Die Wunde an der Schul⸗ 
ter iſt immer noch offen. 


: Deutſches Reich. 


Berlin, 3 Januar 1913. 


— Von den Höfen. Die verwitwele 
Fürſtin Luiſe zu Waldeck und Pyrmont, ge⸗ 
borene Prinzeſſin zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg, feiert am Montag 
den 6. Januar ihren 55. Geburtstag. Sie 
ift die Stiefmutter des regierenden Fürſten 
Friedrich. Ihrer 1891 geſchloſſenen Ehe mit 


dem 1893 verſtorbenen Fürſten Georg Viktor, 


ift ein Sohn entſproſſen, der 1892 geborene 
Prinz Wolrad⸗Friedrich, Leutnant à la fuite 
des 83. Infanterie-Regements. — Prinzregent 
Ludwig von Bayern, geboren zu München 
am 7. Januar 1845, vollendet am Dienstag 
ſein 68. Lebensjahr. — Die Königin Elena 
von Italien vollendet am Mittwoch den 
8. Januar ihr 40. Lebensjahr. Die Königin 
iſt bekanntlich eine Tochter des Königs Niko⸗ 
laug I. von Montenegro. Aus ihrer 1896 
mit dem König Viktor Emanuel III. ge⸗ 
ſchloſſenen Ehe ſtammen drei Töchter und der 
1904 geborene Kronprinz Humbert, Prinz 
von Piemont. 

— Der Großherzog von Baden mußte 
wegen eines Influenza⸗Anfalles dem üblichen 
Neujahrsempfang im Karlsruher Schloß fern: 
bleiben. 

— Der Großherzog von Oldenburg tritt 
in der Mitte des Januar auf feiner Jacht 
„Lenſahn“ eine größere Seereiſe an, auß der 
ihn der Erbgroßherzog und die Herzoginnen 
Ingeborg und Altburg begleiten. Die Reiſe 
führt in das Schwarze Meer, wo ein 
Aufenthalt von drei Monaten genommen 
wird. 

— Der neuernannte italieniſche Votſchafter 
in Berlin, Bollati, des bisher Generalsekretär 
im Miniſterium des Auswärtigen in Rom 
war, trifft, wie die „N. G. C.“ meldet, Uns 
fang Februar zur Übernahme feines Poſtens 
in Berlin ein. Bis zu dieſem Zeitpunkte 
wird Herr Panſa die Geſchäſte der Botſchaft 
weiterführen, an deren Spitze er am 
12. Januar 1907, alſo vor genau ſechs Jah⸗ 
ren, trat. 

— Der frühere preußiſche Juſtizminiſter 
Dr. Heinrich von Schönſtedt, Mitglied des 
Herrenhauſes und Kronſyndikus, vollendet 
am 6. Januar das 80. Lebensjahr. Ex ellenz 
v. Schönſtedt ſchied im Jahre 1905 aus dem 
Staatsdienſte aus. Er wohnt feit feiner 
Verabſchiedung in Berlin. 8 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Wie verlautet, iſt dem bisherigen 
Geſandten in Bangkok, Freiherrn von der 
Goltz, anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem 
Reichsdieuſte der Stern zum königlichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Oberlandesgerichtspräſidenlen 
Kirchner⸗Kiel zum Wirklichen Geheimen 
Oberjuſtizrat mit dem Range der Räte erſter 
Klaſſe. 

— Der konſervative Landtagsabg. Fritz 
v. Wilckens iſt heute Morgen an den Folgen 
einer Narkoſe bei einer Darmoperation ger 
ſtorben. Er vertrat ſeit dem Jahre 1900 im 
Abgeordneteuhauſe den Kreis Flatow⸗Deutſch⸗ 
Krone und im Reichstag 1907—1911 den 
Kreis Schlochau⸗Flatow. 

— Für die Landtagserſatzwahl in Greifen: 
berg⸗Kammin iſt der Termin auf den 7. Ja⸗ 
nuar feſtgeſetzt worden. 

— Nach einer vorläufigen Zuſammen⸗ 
ſtellung der bisherigen Beſchlüſſe von Stadt⸗ 
gemeinden, Provinzen und verſchiedenen Wers 
bänden find zum 25 jährigen Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaiſers Wohlfahrtszuwendungen 
in Höhe von rund 26 Millionen Mart fier- 
geſtellt. 

Karlsruhe, 3. Januar. Der Großherzog 
hat dem Staatsanzeiger zufolge dem preußi- 
ſchen Staats: und Finanzminiſter Dr. Lentze 
das Großkreuz des Ordens vom Zähringer 
Löwen mit Eichenlaub verliehen. 


Koloniales. 


Fortgang von Eingeborenen aus Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. Der Handelsminiſter des ſüdafrika⸗ 
niſchen Staatenbundes veröffentlicht einen Bericht, 
wonach die Eingeborenen in Deutſch⸗Südweſtafrila 
Ba auswandern, anſtatt in Tagelohn zu 
arbeiten. 


Ausland. 


Wien, 3. Januar. Staatsminiſter Dr. 
Sydow iſt hier eingetroffen. 

Rom, 3. Januar. Aufgrund des neuen 
Wahlgeſetzes wurde der König von der Ge- 
meindekommiſſion in die Wählerliſte des 
zweiten römiſchen Wahlbezirkes eingetragen. 

London, 3. Januar. Der Herzog von 
Abercorn ift heute an Lungenentzündung ges 
ſtorben. Er war Präſident der Britiſh South 
Africa Chartererd Company. 

Bukareſt, 3. Januar. Aus Anlaß der 
Beiſetzung des Staalsſekretärs von Kiderlen— 
Waechter wurde hier geſtern ein feierliches 
Requiem abgehalten, zu dem der König und 
der Thronfolger Vertreter entſandt 
Anweſend waren ferner Miniſterpräſident 
Majorescu, der frühere Miniſterpräſident 
Bratiauo und das diplomatiſche Korps. 


Arbeiterbewegung. | 


Der Streik der Londoner Chauffeure dauert an. 
Donnerstag find ma als 6500 Wagen in den 
Garagen geblieben. Die Zahl der Streikenden be⸗ 
läuft ſich jetzt auf 11000. i 

Ein neuer Ausſtand im Saargebiete ijt wider 
alles Erwarten, nachdem am Donnerstag die Be⸗ 
legſchaft aller fiskaliſchen Gruben eingefahren war, 
Freitag früh auf der Grube Velſen erfolgt 
Am Freitagmorgen blieben, wie wir geſtern ſchon 
unter den Neueſten Nachrichten meldeten, von 460 
Bergleuten der Frühſchicht 300 aus. Der Grund zu 


hatten.] 2° 


der Arbeitsniederlegung ift darin zu erblicken, daß 
die Sicherheitsmänner, obwohl fie gekündigt hatten. 
am Donnerstag zur Mittagsſchicht 5 woll⸗ 
ten. Dies konnte ihnen, bevor ſie die Kündigung 
urücknahmen, nicht zugeſtanden werden. Die 
Zurücknahme wurde aber von ihnen abgelehnt. Am 
Nachmittag ſind dann auf der Grube Velſen von 
477 Mann nur 108 angefahren Auf der Fettkohlen⸗ 
grube der Bergwerksinſpektion Luiſenthal iſt 
zugleich bei der Mittagsſchicht nur der kleinere Teil 
der Belegſchaft angefahren. Zwei Sicherheits⸗ 
männer dieſer Grube hatten am Donnerstag die 
Kündigung zurückgezogen und für Freitag Nach⸗ 
mittag die Fahrſchicht angemeldet. Hiermit hatte 
ſich die Betriebsleitung einverſtanden erklärt, was 
einem Sicherheitsmann auf ſeine Frage auch noch 
vom zuſtändigen Bergwerksinſpektor betätigt wor- 
den war. Trotzdem fuhren die beiden Sicherheits⸗ 
männer nicht an. Ein Grund hierfür wurde von 
niemand angegeben; Forderungen ſind nicht ge 
worden. Es herrſcht vollkommene Ruhe. eiter 
base fih die Bewegung auf ſämtliche Gruben der 

erginſpektionen 2 und 12 auszudehnen. In Geis⸗ 
lautern und Obervölllingen fanden Freitag Berg⸗ 
arbeiterverſammlungen ſtatt, in welchen mehrere 
chriſtliche Cewerkſchaftsführer ſprachen. Es wurde 
einſtemmig beſchloſſen, wogen der Vorgänge auf der 
Grube Velſen bezüglich der Sicherheitsmänner in 
den Streik zu treten. Die Bewegung geht allem An- 
ſchein nach von den Bergleuten der Grube Velſen 
aus, welche die Bergakbeiter der benachbarten 
Gruben für eine Solidaritätserklärung zu ge⸗ 
winnen user: 

Der Streik der Newyorker Hotelangeſtellten ge⸗ 
ſcheitert. Wie bereits gemeldet, drohten die Küchen⸗ 
angejtellten ſämtlicher Newyorker Hotels und 
Reſtaurants am Neujahrstage mit einem Streik 
Sie hatten dieſen Termin, um ihre Forderungen 
durchzuſetzen, gewählt, weil ſie darauf rechneten, 
daß alle Site in der Neujahrsnacht belegt feien. 
Da die Kellner aber ihr Trinkgeld nicht verlieren 
wollten, wurde allſeitig auf den Streik verzichtet. 


Probinztalnachrichten. 


Culmſee, 2. Januar. (Raſcher Tod.) Von 
einem Unwohlſein befallen wurde in der Kirche 
während des Abendgottesdienſtes die Frau des 
Mühlenbeſitzers Hubert. Als man ſie in das nächſte 
Haus brachte, ſtarb fie nach kurzer Zeit. Ein Herz: 
ſchlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. 

Culm, 2. Januar. (Ein Einbruch) wurde in 
der Neujahrsnacht bei dem Gaſtwirt Rummler verz 
übt. Gegen Morgen drang der Dieb durch ein er⸗ 
brochenes Fenſter in den Saal und gelangte in das 
Schlafzimmer, wo er es auf die neben dem Bette 
ſtehende Kaſſette abgeſehen hatte. Infolge des 
Geräusches erwachte die Gattin und ſchlug Lärm. 
Schnell juhte der Dieb mit der Kaſſette das Weite. 
In der Dunkelheit ſtieß er jedoch gegen einen Tiſch, 
wodurch die Kaſſette zur Erde fiel. Er ließ feinen 
Raub imſtich und entkam unerkannt. 

rr Culm, 3. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Leichenfund.] In der Stadtverordnetenſitzung wur- 
den in das Burvau gewählt: Kaufmann Schumacher 
Vorſteher), Kaufmann Smolinske (Stellvertreter), 
daufmann Gelhar und Kaufmann Schultz (Schrift: 
führer). Am Städtetag in Thorn werden teil⸗ 
nehmen: Bürgermeiſter Liebetanz und Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Schumacher. Zur Legung eines 
Kanals an der Thorner Chauſſee zum Anſchluß an 
den Umgehungskanal wurden die Koſten von 1439 
Mark bewilligt. Mit der Erhebung des Stand⸗ 
geldes auf den Jahr⸗ und Wochenmärkten wurde 
der Privatier Kallweit gegen eine Jahrespacht von 
2460 Mark betraut. Die Betriebs⸗ und Anter⸗ 
haltungskoſten der hiefigen Kanaliſation betragen 
einſchließlich der Verzinſung und Amortiſation des 
Anleihekapitals 37 000 Mark. Hiervon bringt das 
Waſſerwerk 18000 Mark auf; die übrigen 19 900 
Mark werden für 5 Monate mit 147 Prozent Zu⸗ 
ſchlag zur ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer von 
den Hausbeſitzern erhoben; außerdem ſollen auch 
die nicht zur Gebäudeſteuer veranlagten Gebäude 
zur Zahlung von Kanalgebühren herangezogen 
werden. Zum Schluß beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ammlung mit einem Einſpruch der hieſigen Haus⸗ 
eigentümer gegen deren Heranziehung zu den 
Koſten der Regenxrohranſchlüſſe an die Straßen⸗ 
kanäle. Der Magiſtrat hatte dieſen Einspruch als 
unbegründet zurückgewieſen, die Verſammlung 
wählte jedoch eine gemiſchte Kommiſſion zur noch⸗ 
maligen Beratung des Einſpruchs. — Von dem 
Landbriefträger Nelſon wurde auf ſeinem Beſtell⸗ 
gange Bienkowko⸗Culm am Weichſeldamm eine 
männliche Leiche aufgefunden. Da äußere Merk⸗ 
male nicht vorhanden ſind, nimmt man an, daß der 
Unbekannte erſtarrt iſt. 

Marienwerder, 3. 
Schoembs) hierſelbſt ift zum 1. April d. der um 
Direktor des Lyzeums in Oberſchöneweide bei Ber⸗ 
lin gewählt worden und hat dieſe Wahl ange⸗ 
nommen. 

Dt. Krone, 2. Januar. 
entrale. Verſetzung.) Die Stelle als Direktor der 
überlandzentrale Dt. Krone ift dem Ingenieur 
Kühn, früher in Jaſtrow, übertragen und Kreis⸗ 
baumeiſter Jung von diefem Amt, das er neben⸗ 
amtlich verwaltete entbunden worden. — Bau⸗ 
gewerkſchuloberlehrer Brune in Dt. Krone ijt 
nach Eſſen (Ruhr) verſetzt worden. 

Danzig, 3. Januar. (Die Einfuhr italieniſchen Ge- 
flügels) iſt durch eine polizeiliche Anordnung des Re⸗ 
gierungspräſſdenten neu geregelt worden. Danach 
dürfen ſämtkiche aus Italien herrührenden Geflügel» 
endungen auf der Eiſenbahn nicht entladen werden, 
bevor fie durch den Amtstierarzt unterſucht find. Wird 
bei einer Sendung Geflügelcholera oder Hühnerpeſt feſt⸗ 
geſtellt, fo hat der beamtete Tierarzt den Weilertrans⸗ 
port vorläufig zu unterſagen und der Ortspolizeibehörde 
Anzeige zu erſtatten. 


* Neufahrwaſſer, 3. Januar. (Der Kaninchen⸗ 


— 


anuar. (Herr Direktor Dr. 


Züchter⸗Verein von Danzig Neufahrwaſſer und Um⸗ 


egend) feierte am letzten Sonntag im St Joſephs⸗ 

$ uje ſein Weihnachtsfeſt in Form eines Kaninchen⸗ 
Feſteſſens. Es war dieſes die erſte derartige Veran⸗ 
ſtaltung im Oſten Deutſchlands, und der Verein 
hatte dazu hundert Gäſte geladen. Es wurde als 
erſter Gang Bouillon von Kaninchenfleiſch gereicht, 
dann folgte Kaninchenbraten mit Rotkohl. Es 
wurde allerſeits der Zubereitung ſowie der 
Schmackhaftigkeit größte Anerkennung gezollt, was 
auch von den Ehrengäſten in ihren Reden zum 
Ausdruck gebracht wurde. 


Aus Oſtpreußen, 2. Januar. (Ordensverleihun⸗ 
gen.) Dem Oberſörſter Frhrn. Speck von Stern 
burg zu Eritifehmen it der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife, den Oberförſtern Witte 
zu Rominten und Meyer zu Warnen (Goldap) 
die Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe, dem 
Oberförſter Wallmann zu Naſſawen (Stallu⸗ 
ponen) der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. 


(Von der Überland⸗ 


* 

Schneidemühl, 2 Januar. (Beſitzwechſel.) Der 
Apotheker Arthur Conradt hat die hieſige Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Apotheke käuflich erworben und die Kon⸗ 
zeſſion zur Fortführung derſelben erhalten. 

t Gneſen, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Lehrer 
Maſchke, der, wie kürzlich berichtet wurde, aus 
Drachowo flüchtete, iſt nunmehr in Berlin aufge⸗ 
taucht. Er ift inzwiſchen von der königlichen Ne- 
gierung zu Bromberg aus ſeinem Amte entlaſſen 
worden. Die evangelische Lehrerſtelle in Drachowo 
iſt dem Lehrer Fritz Rother übertragen worden. — 
Demnächſt wird ſich hier ein Verein ehemaliger 
Schutztruppler bilden, da in Gneſen ca. 50 bis 60 

erſonen vorhanden ſind, die früher einmal der 
Schutztruppe angehörten. — Bei einer in 
Strychowo abgehaltenen Treibjagd wurden von 17 
Schützen 199 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde Guis- 
bejiger Vogel Welnitza mit 21 Hafen, 

Strelno, 3. Januar. (Beſitzwechſel.) Das 
Grundſtück des Beſitzers Adalbert Jaſiecki in 
Sormieny hat der Beſitzer Franz Wyſocki für 40 000 
Mark erworben. 


or 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
5. Januar 


1813 Das ruſſiſche Korps Wittgenſtein beſetzt das 
von den Flanzoſen verlaſſene Königsberg. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
5. Januar. 

1615 Publizierung der Ordinanz des Artus⸗Hofes 
— errichtet 1311 von ritterbürtigen Geſchlech⸗ 
tern — der 1385 auch die Großkaufleute auj- 
nahm. (vergl. 18. Juli.) 


Thorn, 4. Januar 1913. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz) Der 
Staatsanwalt Begriſch zu Beuthen C. Schl. üt 
zum 1. Februar d. Is. an die Staatsanwaltſchaft 
in Danzig verfetzt. — Der Rechtskandidat Hans 
Gerd Haaſe in bet iſt zum Referendar ernannt. 

— ur Berechtigungsfrage der 
Mädchenmittelſchulen.) Der geſchäfts⸗ 
führende Aus ſchuß des Vereins für das 
mittlere Schulweſen hatte das Reichs⸗ 
poſt amt unter dem 2. November 1912 gebeten, 
auch den Abjolventinnen der Mädchenmittelſchulen 
die Berechtigungen zuzugeſtehen, die denjenigen der 
Knabenmittelſchulen erteilt worden ſind. Darauf 
iſt folgende Antwort eingegangen: „Berlin, den 
14. Dezember 1912. Zur Eingabe vom 2. November. 
Das Reichspoſtamt beabſichtigt nicht, weitere 
allgemeine Anordnungen darüber zu 
treffen, aufgrund welcher Zeugniſſe Bewerberinnen, 
die Poft- oder Telegraphengehilfinnen werden 
wollen, von der Ablegung der vorgeſchriebenen 
Aufnahmeprüfung befreit werden können. In Ver⸗ 
tretung des Staatsſekretärs Ganzow.“ 
. — e Arbeitsloſe in den 
induſtriellen Gebieten Ruſſiſch⸗Po⸗ 
lens) ſollen, wie dem ruſſiſchen Handelsminiſter 
berichtet ijt, Päſſe für das Ausland verlangen, 
um in Deutſchland Arbeit zu ſuchen. Da die Land⸗ 
wirtſchaft zurzeit keine Beſchäftigung für dieſe 
fremden Arbeiter hat und die Induſtriegebiete auch 
kaum für ein ſo großes Angebot von Arbeitskräften 
Verwendung finden dürften, ſo beſteht die Gefahr, 
daß der größere Teil jener ruſſiſchen Arbeitslosen, 
wenn fie wirklich zu uns kommen jollten, die 
arbeitsloſe Maſſe der Großſtädte vermehren und 


alsdann wieder zurückbefärdert werden müßten. 
Damit würden aber allen Beteiligten nur Laſten 


und keine Vorteile entſtehen. 

— (Eine polniſche Bank in Thorn.) 
Die Verbands bank der polniſchen Er ⸗ 
werbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
zu Poſen hat in Thorn eine Filiale errichtet. Sie 
ift damit einem von den polnifhen Genoſſenſchaften 
in Weſlpreußen ſchon lange geäußerten Wunſche ent⸗ 
gegengekommen. 5 i t 2 

— [Die dane g der Sire Po für 
Schnell⸗ und Eilzüge auf der Strecke Poſen — 
Thorn iſt von 90 Kilometer auf 100 Kilometer 
in der Stunde erhöht worden. 

— (Der Dreiködnigs⸗Jahrmarkh hat heute 
mittags begonnen. Der Markt, der für die Händler 
elwas ungünſtig gelegt iſt, nämlich von Sonnabend 
Mittag auf Montag Mittag, ift auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt nur mit Böttcherworen beſchickt. 

— (Lichtbildervortragimevangeli⸗ 
ſchen Lehrerſeminar.) Am Sonntag den 5. 
Januar wird Herr Seminarlehrer Bokowsk i einen 
Lichtbildervortrag über das „Kali“ hallen. Freunde 
und Gönner der Anſtalt find dazu freundlichſt einge⸗ 
laden. 

— (Die Lehrlingsabteilung des 
deutfhnotionalen Handlungsgehilfen⸗ 
Verbandes) feiert am morgigen Sonntag im Hotel 
Dylewski ihr Weihnachtsſeſt, wozu alle Haudlungs⸗ 
lehrlinge aufs herzlichſte willkommen find. Beginn der 
Feier 6 Ubr. 

— (Vortrag über Miſſion in Japan.) 
Herr Miſſionsinſpeklor Lie. Wilte⸗Berlin, der lange Zeit 
als Miſſionar in Japan tätig geweſen iſt, wird am 
Sonnabend den 11. d. Mts., abends 8 Uhr, in der 
Neuſtädliſchen Kirche einen Vortrag und am Sonn⸗ 
tag den 12. d. Mis., vormittags 10 Uhr, in der Neu⸗ 
ſtädliſchen Kirche eine Miſſiouspredigt halten. 

— (Evangeliſcher Arbelter verein.) Der 
Verein, zu deffen Vorſitzer Herr Mittelfchulfehrer Paul 
gewählt ift, verauſtallet am 3. Februar einen Borirags« 
abend, zu dem die Mitwirkung geſanglicher Kräfte er⸗ 
wünſcht ift und im Intereſſe der Hebung des Vereins 
hoffentlich nicht verſagt werden wird. Durch ſolche Mil⸗ 
wirkung auch der höheren Kreiſe haben die evangeliſchen 
Aibeitervereine in Grandenz und Bromberg einen ges 
waltigen Aufihwung genommen, ſodaß der Graudenzer 
Verein bereits über 600 Mitglieder zählt. 
Fußballsport.) Am Sonntag den 5. 
Januar, nachmittags 2 Uhr, findet auf dem Exerzier⸗ 
plage des Jnf. Regts. Nr. 21 das Entſcheidungsſpiel 
um die Meiſterſchaft der erſten Klaſſe 1912 im Bezirk 
6 des baltiſchen Raſen⸗ und Winterſportverbandes 
zwiſchen dem Sportklub „Graudenz“ (Meiſler des 
Nordkreiſes) und dem Seminar⸗Fußballklud „Thorn 
1909“ (Meifter des Südkreiſes) ſtatt. Eintritt 20 Pf. 
Im Vorverkauf ſind Eintrittskarten in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Matheſius (Altſtädtiſcher Markt) zu 
haben. Näheres Inſerat. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Sonntag, nachmittags ift 
zu ermäßigten Preiſen zum 10. und letztenmale „Auto⸗ 
liebchen““ Abends wird der Zaktige Schwank „Das 
lauſchige Neſt“, von Horft und Lippſchitz, die Novität 


= 


zweier unſerer bewährteſten Bühnenautoren, gegeben. 


Das Stick behandelt die Leiden und Freuden eines 
jungen Ehepaares und bringt eine Fülle von Witz und 
Situationskomik ohne Gleichen; es bildet an allen 
deutſchen Bühnen einen dauernden und zugkräftigen 
Beſtand des heieren Repertoirs. Dienstag, 7. Des 


| zember, ift „Loltchens Geburtstag“ und „Die kleinen 


i 


89 290 m 


—— N 


Oe e: 


Mittwoch, 8. Januar, findet der ein⸗ 


Lämmer. B 
malige Me 3 itfation s» Abend des alljährlich hier 


alklamierten Vorttagsmeiners Marzell 
Salzer ſlall. Das vollſländig neue Programm bringt 
vorwiegend heitere Dichtungen. Donnerstag, 9. De⸗ 
zember, iit zum erſtenmale das Operetien⸗Vaudeoille 
„Große Roſinen“ und Sonnabend, 11. Januar, zu er» 
müßigten Pieiſen eine Neueinſtudierung von „Groß⸗ 
jtadıluft” von Blumenthal und Stadelburg. 

— (Goldene Hochzeit.) Am 11. Januar 
eiert das Kloſſowskiſche Ehepaar, Weinberg⸗ 
traße 23, das Feſt der goldenen Hochzeit. 

— (Rauhreif) verſilberte heute Morgen 
Baum und Strauch. Leider wurde das prächtige 
Bild durch den dichten Nebel anfänglich etwas be⸗ 
einträchtigt. Erſt in den ſpäteren Morgenſtunden, 
als ſich die Wolken gehoben hatten, bot ſich dem 
Beſchauer der ganze reizvolle Anblick. Anſere Ge- 
gend iſt infolge der geringeren Nebelbildung 
engel, 5 bekanntlich nichts anderes als ge⸗ 
frorener Nebel, aljo Feuchtigkeit, die ſich an jeden 
Zweig anſetzt und dann infolge raſchen Sintens 


ſlürmiſch 


— — — 
— — 


dolski 
und verſuchte ſich auf dieſe Weiſe zu retten. 
Er beſindet ſich in Unterſuchungshaft. 

Zur Arbeiterbewegung im Saarrevier. 

Saarbrücken, 4. Januar. Auf dem 
Fettkohlenlager der Grube Ludwigsthal fuhren 
zur geſtrigen Nachtſchicht von 232 Mann 91 ein, 
bei der heutigen Frühſchicht von 614 Mann 
320. Der Ausſtand griff nicht weiter um ſich. 
Irgendwelche Forderungen ſind auf Grube 
Ludwigsthal bei der Verwaltung nicht geſtellt. 
Auf Grube Velſen fuhren zur Frühſchicht von 
440 Mann 92 ein. Der Vergwerksdirektor dei 
Grube Velſen erklärte geſtern in einer Unter⸗ 
redung mit den Sicherheitsmännern, die die 
Zurücknahme der Kündigung verweigerten, er 
ſtelle ihnen noch einen ganzen Tag zu weiteren 


der ee zu Eis erſtarrt) verhältnismäßig Beſprechungen zur Verfügung und ermahnte 


arm an Rauhreifbildungen; die eigentliche Heimat 
des Rauhreifes iſt das Gebirge, wo fih die Wolken 
oft tief herabſenken und dann jeder Gegenſtand mit 
den feinen Eisnadeln umſponnen wird. Eine 
Rauhreiflandſchaft wirkt noch ſchöner, als eine 
ſchneebedeckte Flur, nur iſt ihre Lebensdauer meiſt 
eine kürzere. Hier in der Innenſtadt, an den 
wenigen Bäumen und Sträuchern, ift der Eindruck 
nicht jo vollkommen, wie beiſpielsweiſe in den 
Glacis oder der Baſarkämpe. Bereits vor einigen 
Wochen, an einem Dezember⸗Sonntage, bot ſich ein 
ähnliches Bild wie heute. In ein Meer von Silber, 
das keinen Grashalm, kein Aſtchen ausnahm, war 
die ganze Kämpe eingehüllt, und wenn die Sonne 
burd) das Strauchwerk, durch die alten Baumrieſen 
brach, dann belebten gleichſam tauſende von. Funken 
das ſtarre Schweigen des Waldes, das ſedoch kein 
Bewohner des ſo nahen Thorn ſtörte. Der wunder⸗ 
bare Anblick eines Nauhreifmorgens in der Balar- 
kämpe dürfte ſich auch morgen früh, ſofern die Tem⸗ 
peratur bis dahin nicht wieder ſteigt, bieten, und 
dann wird ein Spaziergang über die Brücke 
lohnend ſein. 

— ((Straßenſperrung.) Die Paulinerſtraße 
iſt wegen Kabelverlegung in den nächſten Tagen für 
Wagenverkehr und Reiter geſperrt. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht verr 
zeichnet heute einen Arreſlanten. 

— (Gefunden wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Juhalt, ein Kinderſpielzeug, ein Paar alte 
Gummiſche und zwei Paar Stoffhandſchuhe. Näheres im 
Poltzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Bon der Welch ſſel.) Der Waſſerſtand) 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,76 Meier, 
er ift feit geſtern um 14 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice ill der Strom von 3,06 Meter 
auf 2,90 Meter gefallen. 


„ Aus dem Landtreiſe Thorn, 2. Jannar. 
(Perſonalien von der Schule.) Herr Leyrer Rohde, der 
den erkronkten und vom 1. Januar ab in den Ruhe⸗ 
ſtand versetzten Lehrer Mahrholz in Liſſo metz veis 
treten hatte, tft vom 1. Januar ab nach Groß Lohberg, 
Kreis Flatow, verlegt worden. Die Lehrerſielle Liſſo⸗ 
mitz iſt nun durch Herrn Lehrer Galon aus Rinek, Kreis 
Löbau, beſetzt worden. 


Maunigfaltiges. 

(Ein Fenſterputzer) ſtürzte Diens- 
tag in Berlin aus dem zweiten Stockwerk 
eines Hauſes auf das Pflaſter und erlitt 
einen Schädelbruch, dem er wenige Minuten 
ſpäter erlag. 

(Beieinem Brande ſchwer ver⸗ 
letzt.) Im Hamburger Stadtteil St. 
Pauli geriet Freitag früh ein Haus in Brand. 
Dabei erlitten zwei Männer ſchwere Brand⸗ 
wunden, während eine Frau und ein Kind 


leicht verletzt wurden. 

(Mord und Selbſtmord.) In 
einer Kellerwohnung am Stadtleich zu 
Hamburg hat der 20 jährige Sohn Emil des 
Fruchthändlers Remmert, ſeine Braut, die 
19 jährige Luiſe Müller, und dann ſich ſelbſt 
erſchoſſen. SEN 

(Ein Silberdiebſtahh ift im Ka: 
fino des Feldartillerieregiments Nr. 9 bes 
hoe ausgeführt. Es wurden für über 2000 
Mark Eßbeſtecke geſtohlen. Der Silberſchatz 
des Regiments ift bei einer Berliner Gefell 
ſchaft verſichert. 3 
. Retognosgierte Leiche.) 
über den jüngſten Leichenfund in der 

eſer angeſtellten Nachforſchungen haben, 
daß es ſich um die Leiche des ſeit dem 
26. Dezember vermißten Bremer, aus 
Düſſeldorf gebürtigen Blumenhändlers Bol- 
zen handelt. Die kriminal polizeilichen Gr- 
mittelungen haben zur vorläufigen Feſlnahme 
der Ehefrau Bolzens geführt, die am Freitag 
em Gerichte zugeführt wurde. ä 
—e .. . — Bananen Ten ra KK — 

Neueſte Nachrichten. 

Ein Geldbrief mit 70 000 Mark geraubt. 

Stettin, 3. Januar. In Prenzlau ſind 
Gerüchte verbreitet, nach denen ein am 31. De 
zember von einem Prenzlauer Bürger, deſſen 

ame im Intereſſe der angeſtellten Ermitt⸗ 
ungen geheimgehalten wird, £ 
Geldbrief beraubt worden iſt. Der Brief war 
an eine Berliner Bank adreſſiert und enthielt 
70 000 Mark. Als der Brief in Berlin antam, 
war das Geld daraus verſchwunden und nur 
Papierſchnitzel bildeten den Inhalt. Es find 
in Prenzlau mehrere Berliner Kriminalbe⸗ 
amte und höhere Poſtbeamte eingetroffen, die 
ie Unterſuchung leiten. Über das bisherige 
rgebnis der Anterſuchung wird ſtrengſtes 
Stillſchweigen beobachtet. 
renzlau, 4. Januar. In der Ange⸗ 
legenheit des angeblich geraubten Wertbriefe⸗ 
handelt es ſich um einen plump angelegten 
windel. Der Brief wurde bereits bei ſei⸗ 
ner Abſendung mit Papierſchnitzeln gefüllt. 
zer Abſender ift Direktor Podolski von der 
ieſigen Gasmeſſerfabrik Ebeling & Co. Poz: 


aufgegebenen 


fie, auch an die Intereſſen der Belegſchaſten zu 


denken, zu deren Vertretern fie ſeinerzeit ge: 
wählt worden jeien. Die Ruhe ift nirgends 
geſtört. Auf anderen Gruben iſt kein weiterer 
Ausſtand zu befürchten. 

Revolvertat. 

Paris, 4. Januar. In der Nähe des 
Bahnhofs Vordeaux wurde ein Anarchiſt jowie 
deſſen Geliebte verhaftet, weil ſie einem Solda⸗ 
ten einen Handkoffer geſtohlen hatten. In dem 
Augenblick, in dem die Polizei die Feſtnahme 
vornehmen wollte, feuerte die Frau 2 Revolver⸗ 
ſchüſſe ab und brachte dem Schutzmann zwei 
ſchwere Verletzungen bei. Mit vieler Mühe 
gelang es, die Frau zu entwaffnen und ſie 
jamt dem Anarchiſten ins Gefängnis abzufüh⸗ 
ren. ’ 

Mit einem Hydroplan ins Meer geſtürzt. 

Fécamp, 3. Januar. Der Flieger Qe- 
vaſſeur und der Mechaniker Mallet find mit 
einem Waſſerflugzeug ins Meer geſtürzt. Mal⸗ 
let ertrank, Levaſſeur wurde gerettet. 

Ein Ultimatum des Balkanbundes an die 

. Türkei. 

London, 3. Januar. In der heutigen 
Sitzung der Friedensverſammlung überreichten 
die Vertreter der Verbündeten ein dreifaches 
Ultimatum betreffend Adrianopel, Kreta und 
die Agäiſchen Inſeln. Sie gaben gleichzeitig 
zu verſtehen, daß fie die Verhandlungen ab⸗ 
brechen würden, ſalls ſie nicht bis Montag 
Nachmittag 4 Uhr eine klare und zufrieden⸗ 
ſtellende Antwort erhalten. Die Türken ſchlu⸗ 
gen vor, daß ſie ihre Antwort Sonnabend 
Nachmittag 4 Uhr geben würden. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde von den Botſchaftern der Verbin: 
deten angenommen. Er wird als ein Anzeichen 
dafür aufgefaßt, daß die Türken einen Bruch 
für unvermeidlich anſehen. 

Bevorſtehender Abbruch der Friedens⸗ 

verhandlungen. 

London, 4. Januar. Nach einer Mel. 
dung des Reuterſchen Bureaus aus türkiſcher 
Quelle ſollen die türkiſchen Delegierten ent⸗ 
ſchloſſen ſein, die Abtretung Adrianopels und 
der ägäiſchen Inſeln unbedingt abzulehnen. 
Der Abbruch der Friedensverhandlungen iji 
demnach ſicher. 

Mobiliſiert Rumänien? ; 

Bulareit, 3. Januar. Die Sprache der 
rumäniſchen Blätter ift ſehr aufgeregt. Es 
laufen viele Nachrichten über kriegeriſche Maß⸗ 
nahmen an der rumäniſch⸗bulgariſchen Grenze 
ein. Auch von kriegeriſchen Vorbereitungen 
Rußands wird berichtet. Aus Rußland treffen 
auf der Donau zahlreiche Waffen⸗ und Mu: 
nitionstransporte ein. An Bord der Schiffe 
befinden ſich große Mengen uniformierter ruſſi⸗ 
ſcher Soldaten, die als ruſſiſche Kriegsfrei⸗ 
willige bezeichnet werden. Allgemein iſt man 


Die jedoch der Überzeugung, daß es ſich um ruſſiſche 


Reſerviſten handelt. 

Petersburg, 3. Januar. Der „Nowoje 
Wremja“ wird aus Belgrad gemeldet, Rumä⸗ 
nien habe an der bulgariſchen Grenze 80 Ba- 
taillone mobiliſiert. 

Stürme an der amerikaniſchen Küſte. 

Waſhington, 4. Januar. Ein ſehr 
ſchwerer Sturm ſuchte die Küſte ſüdlich der 
Cheſepeake⸗Bai und des Meeres zwiſchen Flo⸗ 
rida und Weſtindien heim. Nach bisher vor⸗ 
liegenden Berichten wurde ungeheurer Schaden 
angerichtet. Die Störung aller Verkehrsver⸗ 
bindungen verzögert das Eintreffen beſtimm⸗ 
ter Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje 
vom 4. Januar 1913. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer den: 
notierten Preiſe 2 Wtr. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: ſchon. 
Weizen unv., per Tonne von 1900 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 
per Januar — Februar 205½½ Br., 205 Gd. 
per Fevruar — Rärz 20 Br. 207 Gd. 
per April Mai 210, Br. 210 Gd. 
per Mai Juni 2121 Br., 212 Gd. 
rot 719-726 Gr. 140—115 Mt. bez. 
Roggen und, per Tomte nan 10% Kar. 
inländiſch 670—714 Gr. 162—166 Mk. bez. 
Regulierungspreis 1671 k. 
per Januar — Februar 168 Br., 1671, Gd. 
per JIinuar— März 169, Mk. bez. 
per März April 170˙ Br., 170 Gd. 
per April — Mai 1721 Br., 1711, Gd. 
per Mai- Juni 174 Br, 73, Gd. 
Gerſte und. per Tonne von 1906 Kar. 
inländ, groß 66 —686 Gr. 158—195 Mk bez. 
tranſito ohne Gewicht 135—137 Mk. bez. 
aiei unv., ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 148—174 Mk. bez. 


= 


befand ſich in Zahlungsſchwierigkeiten] Noh zucker. Tendenz: fhwäcer, 


Rendement 88 % fr. Memayrw. 9.15 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 v fr. Neufahrw. 7.45 — 7.5 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,25 — 10,60 Wite vez. 
Roggen 10,55 — 10,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkien⸗Vörſe. 


Berliner Vörſenbericht. ; 
4. Jan. 3. Jan 


„ September . 8 ZN 
Bantdistont 6%, Lombardzinsfa 


7%, Brivatdisfont 4% % 

Die Berliner Börſe eröffnete geſtern feft, wurde 
aber auf mattere Notierungen aus dem Auslande ſchwächer. 
Trotzdem der Brivatdistont etwas ermäßigt wurde, hielt die 
ſchwächere Tendenz bis zum Schluß an. 


Danzig, 4. Januar. (Geltreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 431 mländiſche, 824 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 160 Tonnen, ruſſ. 40 Tonnen. 

Königsberg, 4. Januar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
57 inländiſche, 8 ruſſ. Waggons, exkl. 12 Waggon Kleie und 
47 Waugon Kuchen. 


Srauvenz, 4. Januar, Aſmtſſcher Getreideberſcht der 
Graudenzer Marklkommiſſion. Weizen von 130—133 Pfd. 
holl. 199—198 Mk., von 123—126 Pfd. holl, 183—189 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. Hol, 
160-165 Mk., von 118—120 Pfd. boll. 150—159 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter- 150—150 Mk., 
Braus 180—190 wet. Hafer 160—175 Mk. Erbſen, Futter 
154—160 Mk. Koch- 192—209 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 4,00 5,00 Mk. Heu 6,00 6,59 Mk., 
Richtſeroh 5,00 — 5,20 Mk., Krummſtroh 4,00 — 4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknolen . o ! 84.85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 275.80 215,75 
Deulſche Reichsauleihe 3½ % e „ 88859 | 8860 
Deulſche Reichsanleihe 3 e e 78.30 78,50 
Preußiſche Stonfols 3½ % 870 88,70 
Rreußilche Konſols 3% „753078, 
Thorner Stadlanleihe 4% „. 96,20 96,20 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . —.— —— 
Poſener Pfandbrieſe 4% . e e e ef 100.80 100,80 
Poſener Pfandbriefe 31% & o e a .| 8840 88,75 
Nene Wenpreußiſche Pfandbriefe 4% [ 86,.— | 9550 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ %. 85.70 37,— 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% „. 78,10 78,20 
Ruſſiſche Staatsreute 4% e . . a DIEN —.— 
Rufſiſche Staatsrente 4% von 1902 9020 90.30 
Ruſſiſche Stagtsrente 4½ % von 1905 100,30 100,70 
Polniſche Pfandbriefe 14% % . . 91.50 91,60 
Hampurg⸗Amerika Paketfahrt⸗Attien 161,25 | 162,60 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien 123,90 25,50 
Veulſche Bank⸗Atlten e’. 253,90 | 254,— 
Diskont-Kommandlt-Auteile 187,380 184.90 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗AAklſen 120,75 129.50 
Oſtbank jür Handel und Gewerbe⸗Akt. 123,80 123 80 
Allgem. Eleklrigitätsgeſellſchaft Aktien] 241,— | 241.60 
Aumetz Felede⸗Ak lien 175,30 | 176,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien 215,75 216,20 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklſen 166.40 | 167,89 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 168,60 | 163,40 
Harpener Bergwerks-⸗Aktien e. > e| 183,59 | 188,90 
Caurahülle⸗Aklien . RR 5 166,10 | 165.19 
Phönix Bergwerks⸗Altien 262,10 262,25 
Mheinſtahl⸗ Aktien 160,75 | 161,— 

Weizen lofa m Newyurd, e e e > > 108, — 105.— 
„ Mai 209,75 208.75 
e . ee —.— ar 
75 September un 25 

Roggen Mai e eb ht) 
„ Ii a a ATA 5 

f 


Bromberg, 3. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 198 ME, do bunter und rot mind. 128 
Pfund holi wiegend, brand» und bezugfrei, 194 Mk., do 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 177 
Mark, do. wind. 115 Pfd. boll. wiegend, brand» und bes 
zugfrei, 159 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand- und 
bezugfrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſuno, 164 Mi., do. mindeſtens 120 Pfund Holl. 
wiegend, gut gejund, 161 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holt, wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. holt. 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
erste zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinſte über Notiz. — Fultererbſen 170—175 Mk., Koch; 
ware ohne Handel. — Hafer 186—163 Mk., zum Konsum 
155—171 Net., mit Geruch 130—140 Mk. — Die Preile vers 
gehen tid loko Bromberg. 


Magdeburg. 3. Januar. Zuckerbericht Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 9,009,190. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,15 — 7,30. Stimmung: ſchwächer. Brotraffinade l 
ohne Faß 19.25 — 19,50. Striltallzuder 1 mit Sack —.— 
Gem. Raſſinade mit Sack 19,00 —19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,50—18,75. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 3. Januar. Miübül 
Spiritus ruhig, per Januar 30, 
30 Gd., per Febr. März 30 Gd. 


Gb. 0, verzollt 67. 
„ per Jan. Febr. 
Wetter: bewölkt. 


a 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 5. Januar. 
Neblig, teils aufyeiternd, leichter Nachifroſt. 


Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240—800 Pfd. 
Lebend gewicht: 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 


Verliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direklion. 
Berlin, 4. Januar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 3070 Rinder, darunter 938 Bullen, 
95 Ochſen, 837 Kühe und Färſen, 1231 Kälder 6205 Schafe, 
12 534 Schweine. 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht- 


Preiſe für 1 Zentner gewicht 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht 7) 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäflete 


d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 

nährte älleree . [ 43—44 | 79—83 

e) gering genährte jeden Allters . | 

2. Bullen: 

a) voftfleifchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwerless 

b) vollfleiſchige ſüngere . 

c) mäßig genährte jüngere und gut 
genührte ältere A 

d) gering genährte . 

3. Färſen und Kühe: 

ausgemäſtete Färſen 


a) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerles e u 

b) bollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. 

c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 


45—47 | 79—83 


entwickelte jüngere Kühe und Färſen t 69—76 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 64—68 
e) gering „ * „ n —73 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) » 74—84 


| 


Kälber: | 
95-110 136—157 


a) Doppellender feinfter Maſt 
b) ſelnſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) . 

e) milllere Malt» und bejle Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gule Saugkälber 
e) geringe Saugkälber 

Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſttämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 


65—70 119 —117 
58—64 r 
45—59 | 


Schafe ee 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe). 
B. Weidemapſchafe: 
a) Ma lämm err 
b) geringere Lämmer und Schafe. 


e e 


| 
{=} 
œo 
[ez] 
St 


83—84 


deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. f 
Rebendgewiht . e 2 e en et ee —66 | 82—83 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 1 — 


Pfund Lebendgewicht . 80—82 


e) fleiſchige Schweine unter 160 pid 


Lebendgewicht > «| 62—64 | 73-80 
) Sauen ` ö4—65 | 80—8İ 


Rinder: glatt, etwa 230 befte Stiere 
brachten Preiſe über höchſte Notiz. — Kälber: glatt. — 
Schafe: glatt, etwa 630 bejte Lämmer brachten Preiſe über 
höchſte Notiz. — Schweine: glatt, geräumt. 


Marktoerlauf: 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 4. Januar. Der hieſige 
ultimo Dezember 1912 beläuft ſich auf 226 165 Tonnen gegen 
235 178 Tonnen im vorigen Jahre und gegen 277170 Tonnen 
in 1910. Es ſind nach hier zugeführt worden Schotten und 
Engländer 206 783 Tonnen gegen 197 321 Tonnen in 1911, 
jowie Deulſche und Holländer 19382 Tonnen gegen 37 857 
Tonnen in 1811. Die unverkauften Beſtände am Ende des 
Jahres waren außerordentlich gering. Schotten ſind mit 
Ausnahme von Kleinigkeiten Crownubrands jo gut wie geräumt. 
Auch Deuiſche und Holländer find nur in kleinen Mengen 
vorhanden. Ebenfalls ijt hierſelbſt kein größeres Lager in 
Harmoutyheringen. Die hieſige Markttendenz liegt daher 
echt günſtig, zumal der Konſum von Rußlaud und Polen 
noch außerordentlich groß zu werden verſpricht. Die Markt- 
lage ift feft, die Preiſe find anziehend. Man notiert heute 
per ganze Tonne verzollt, wie folgt: Crowularge⸗Ihlen 38, 
Crown⸗Matties 42! , Crown⸗Matfulls 47%, Crown Fulls 50, 
holländiſche kleine Voll in Schottentonnen 39, holländiſche 
Prima Voll in Schottentonnen 41—42, Parmouth⸗Matties 
381 „ Yarmouth-Matfulls 40%, Yarmouth⸗Fulls 42 Mk. 
Beſte Trademarten Yarmouther entſprechend höher. Halbe 
Tonnen 2 Mk. per 2 Tonne mehr. 


Wleteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 4 Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 3 rab Cell. 
Weller: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometer and: 780 mm, 
Wom 3. morgens bis 4. margens höchſte Temperatur: 
+ 3 crab Cell., niedrlaſte — 3 Brad (ell. 


5. Januar: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 

Sonnenuntergang 3.58 Uhr, 
7.15 Uhr, 
1.29 Uhr. 


Monbaufgang 
Monduntergang 


Künigl. preußiſche Klaſſenlolterie. 
Ziehung 55 Jannar. 


Ii = 40 Mk. 


% 20 „ 
% 10 „ ; 
Us = ý 75 

zu haben bei 

i Erdler, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Allſt. Markt 27. 


Lehrer 


für Unterricht im Rechtſchreiben und vater⸗ 
ländiſcher Geſchichte geſucht. Gefl. Meld. 
E. R. 2 a. d. Geſchäftsſt. der Preſſe“, 
Weicher Herr oder dame 
erteilt in den Ahendſtunden Kunftge⸗ 


chichtsunterricht? Zu erfragen in der 
Seichäftsitelle der „Preſſe“. 


Geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 5 
Kaluza. Bromberger Borjiadt, * 
Kaſernenſtraße 46, Hof, 1. 


Damen 


werden auch außer dem Haufe billig 


frisiert und onduliert. 


Waliy Rartei, Gerechteſtraße 9, 2. 


- Seireibmairhinenarbeilen 


ei Behrendt, Altſtädt. Markt 28, 3. 


Schreibmaſchine, 


* Dienstag, 7. 
Sitzpläge 3 M 


Telephon 322 


(Bee 


Wohnung 
don 2 Stuben und Küche mit Pferdeſtall 
und Wagenremiſe vom 1 Februar zu 


$ vom zu vermieten. 
vermieten Janitzennraße 6. 


Verein für 


Profeſſor Dr. Behrend⸗Pick— Gotha: 
„Unſere Reichsmün zen und die Kunſt“ 


„Stehplätze 1 M. 


Sonntag den 5. Januar 1913: 


S solisien-Konzert. S 


Anfang 6 Uhr, 


Hotel Dylewski, 


ftelle ich zu Vereinsswerten, Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur 


Wohnungen, 


3 und 2 Zimmer und aller Zubehör, 


Gas, fowie Hofwohnung vom k. 4. 15| SADEN mit angrenzenden Räumeg, 


TA 


Ganit und An x 


3. Vortragsabend: 


(erläutert durch Lichtbilder) 


Januar, 8 Uhr, im gr. Saale d. Artushofes. 
in der Buchhandl. E. F. Schwartz. W 


| 


Anfang 6 Uhr. 


— — 


Meinen Saal 


Katharinenſtr. 6. 


gefälligen Benutzung. — Reno viert. 


hützenhaus. 


Täglich: 


Erstklassiges Künstler - Konzert. 


Eintritt frei. 
| Schuhmacherſtr. 23, am Markt: 


zu jeder Branche paſſend, ift vom 1. 4. 13 


Drewitz. Mellienſtr. 113. | zu vermieten. Zu erfr. daſelbſt 2 Tr. 


Geſamtimport bis 


Die glückliche 0 eines o o zeigen 


ergebenſt an 
9 E 


O 


9 


rnst Laengner und Frau Elfriede, z 


Thorn den 3. Januar 1913. X 


> © SI AIAARDHADPEIE 
. D POTT TTRDSN 


© 


ana 


geb. Edel. 


A 


Statt beser Anzeige. 


Geſtern früh entſchlief nach kurzem, 


1 Leiden an 


Herzlähmung mein inniggeliebier Mann, unfer guter Baier, 


Schwiegervater, Großvater, Der 


Gerichtsſekretär a. D. 


Felix Moczynski 


im 71. Lebensjahre. 


Um ſtille Teilnahme bitten 


j 


Thorn den A. Januar 1913 


die trauernden Hinterbliebenen: 
Lina Moczynski, geb. von Paris, 
Lehrer Moczynski, Culmſee, 
Antonie Wolff, geb. Moczynski, 
Seminarlehrer Wolff 
und zwei Enkelkinder. 
Die Exporte in die St. Marienkirche findet am hl. Drei- 
Königstage den 6. Januar, nachmittags ½ 4 Uhr, vom Trauer⸗ 


hauſe, Fiſcherſtraße 38a, Eingang Uebrickſtraße, ſtatt. Die 
Begräbnisfeierlichkeiten beginnen mit den Vigilien tags darauf 


um 8 Uhr früh. 


Berein el femaßge Sie 


Thorn. 
Zur en des 
Kriegsveteranen, Kameraden 


Franz Schmelter 
tritt der Verein am Sonntag den 
5. Januar d. 53., nachmittags 13 Uhr, 
in der Weinbergſiraße vor dem Trauer- 
hauſe an. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 8. Januar, 
nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Proviautamt Thorn 


kauft immer noch: 


Roggen, Hafer, 
Heu und Stroh. 
Zurückgekehrt! 


c Zahnarzt Meisel. 
5 Surhführunasaietel, 


g gemiljenhaft, gründlich, auf nur 
praktiſcher, kaufmänniſcher Grund⸗ 
lage, zu mäßigem Preiſe. An⸗ 
meldungen erbittet i 


verſtorbenen 


Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 


7 erteile Raniertunden 
Englisch u. Französich. 


nfragen unter G. 

Geſchäftsſtelle der „Fressen. 
Regelung von Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten, 
Ordnen von Geſchäftsbüchern, 
Bilanzen, Abſchlüſſe, Nachtragungen, 
Einrichtungen neuer Bücher, ur Buch ⸗ 
führung im Abonnement, Steuerbe⸗ 
arbeitungen 1e. 530 übernimmt, auch 
nach auswärts ſtreng diskret u. billigſt 


Krause, 1 


3 73 


wegen 
Umzuges nach Eulmerſtraße 8. 
Bluſen, Schürzen, Gardinen, = 
Tiſchdecken, beſonders Herren⸗ und 
Damen⸗Konfektion, zu und unter 
Fabrikpreiſen. 


Georg Heymann, 
Schillerſtr. 5. 


Vichtige Mitteilung 
für Frauen u. Mädchen gratis von 
F. Müsse, Charlottenburg, Krummeſtr. 87 pt. l. 


Kräft. Laufburſche 


kann ſich ft. 


M. Berlowitz. 


(Anfängerin), die Luſt hat, ſich in einem 
größeren Kontor weiter zu vervollkom⸗ 
menen, kann fich ſofort melden. Gefl. 
Angebote unter H. 6900 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Jüngere 


Puchhalterin 


zur Aushilfe geſucht. Angeb. unter A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Selbſtändige 


Buchhalter in 


geſucht. Schriftliche Angebote mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen erbeten. 


Gustav Ackermann, Thorn 3. 


Muchhalterin 


mit guten Zeugniſſen ſucht per ſoſort 
©. G. Dorau. 71 1 14. 


ein 


die fetöftändig abändert, ſofort m 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 21. 
Ein beſſeres 


Kindermädchen 


5 p ſofort geſucht, auch durch Bermiti 
lun 


Fan Kaufmann . 
Mellienſtr. 30, 2 


Saubere, ordentliche 


Kinderfrau 
für ein 51, Jahr altes Kind per 1. 2. ge⸗ 
ſucht. Meldungen bei 
Frau Michalowski, Gerberſtr. 33135. 
e Rö hinen, Stuben⸗ 
Em pfehle e mädchen, Mädchen für 
alles, mit recht guten Zeugniſſen. Josef 


e Heisig, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler. Thorn, Bäckerſtraße 23. 


Junges Mädchen 


ſucht Beſchäftigung durch Handarbeit 
im Hauſe. Wäſchezeichnen bevorzugt. 
Verſchiedene Monogramme ſauber, 
billig und ſchnell. 

Frl.! M. Laskowski. Tuchmacherſtr. 14. 


Portierfran 


bei freier Wohnung und kleiner Neben⸗ 
vergütung zu ſofort oder ſpäter geſucht. 
M. Bartel, Waldſtraße 43. 


Aufwärterin n 1275 2. r. 
Ehrliche u. ſaub. Aufwärterin 


für Mittagsſtunden von ſofort geſucht. 
et Tuchmacherſtr. 16. 


1 geſucht Talftraße 40. 


i Guterhaltene 


| Potorelomohile 


s, 10 oder 12 PS. zu kaufen ge at 


Joh. Pempeit, 
Groh ⸗Wersmeningken bei 
Lasdehnen Oſtpr. 


Wachſamer, wohlerzogener 


Atubenhund 
billig zu gtu geſucht. Ang. u. H. M. 
an die Geſchäftsſtelle der eie 


Grosses Streichkonzert 


Kaliski und Louis und Louis &rosskepf zu ermäßigten Preiſen zu haben. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Aeichhaltige Abendkarte. > Spezialität: Ninderfleck. 


herrſchaftl. Wohnung von 6 Zimm. mit mit Zubehör u, kleinem Vorgarten, für 
Zubehör, möglichſt Pferdeſtall u. Burſchen⸗210 Mark vom 1. 4. 13 zu nermieten. 
gelaß für ſofort. 
Sen Thorn. 


mit N ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten B 


5 u vermieten. 


Verein Tii hatholiken. 


Montag den 6. Ja Jannar 1915, 


abends pünktlich 7 
im Tivoli: Retaurant: 


Weibnachts-Feier 


mit nachfolgender Beſcherung. 
Mitglieder mit Angehörigen ladet er⸗ 


gebenſt ein 
der Doritand. 


Behrend. Berein m 9 5 


Familienbillette nur in den Vorverkaufsſtellen Herren Glückmann abends 9 Uhr: 


Generalberſammlung 


im Vereinszimmer Artushof. 


8 Uhr: Vorſtandsſitzung. 


E. Schmidt, 
| i 


1. Schriftzührer. 
Heute, Sonntag, den 5. Januar 


ist der neue Saal geschlossen. 


Montag den 6. Jan., 


nachmittags 4 Uhr: 


Kaffee - Matiné 


mit Solisten-Konzert. 
Kaffee u.Kuchen zu zivil. Preisen. 
Um regen Besuch bittet 


M. Rozynski, 
Hotel 3 Kronen. 


Sonntag den 5. Januar: 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Sonntag den 8 5. Januar: 


Großes Skreichkonzert. 


hochachtungsvoll 2 
Franz Grzeskowiak. 


| Ainematographen-Cheater | 


[i 66 

„Metropol“, 
460 Sitzplätze. — Friedrichſtr. 7. 
Telephon 435. 


Programm 
; oan 14. bis 7.5 8 13. 


Ans Mann, 


Drama in 3 Akten, 
IB Spieldauer 1 Stunde. i 
Geſpielt von Kopenhagener Schau⸗ 5 
S ſpielern ; 
In der Hauptrolle: 


4 *. 


Spielplan v. 4.7. Januar d. 36, 
In dieſem Programm bieten wir Sujets, 


welche durchweg nur als erſtklaſſig a a 
werden können. Unter anderem: i 


Drama a. d. Offiziersleben in 2 Akten, 
hervorragend von 
Aue 3 2 


—.— 


. e 


Frl. Krausen Í 


vom Dagmar-Theater in Kopen⸗ 
hagen. E 


2 


N „ Indianische ; 
Erkenntlichkeit 


Drama, 
85 3 1½ Stunde. 
5 o Runbiqundeerfältgainifien- 
beſuch, humor. 
. Fritzchen und Bubi auf 
der Streife, Komöbie, 
5. Kaſchmir, das Haupt⸗ 
erholungsheim, 5 


5 Natur. 5 
J gronie des Schickſals, 
5 Komödie. 


„ Gaumontwoche, 


neueſte Tagesereigniſſe. 


. Sein neuer Spasierflod, humoriſtiſch. 


e. [Der i ür trad. Drama. | 


9. J i omi ) | 

| n unangenehmer Situation, Fomifc). s if ftoni * rt. 
10. Billys nude $ Sontag den 5. Januar: 
K amerifan. Drama. 5 Großer 


Familienball 


verbunden mit 


3 è Rappen: U. Podlbierfeſt. 


Fee 


Zu dem am Montag den 6. d. Mis 
ſtattfindenden 


Abſchieds-Fall 


ladet ergebenſt ein 
Kremin, Gaſtwirt. 
BER Anfang 5 Uhr. 


Restaurant: „Feldsilöhtten“, 


Culmer Chauſſee 172. 
Frau Kather, Rayonſtr. 6. Jeden Sonntag 


o eoms Oras Fanilien- Hanne 


300 

Um gütigen r bittet 
mit Gas und reichl. Zubehör zum 1. 4. M. Dickmann. 
zu vermieten. Culmer Chauſſee 118, 1. 


" Wohnung, ade, Baher, 13, 3.4 Jim. 


und großer Keller zur Werffiätte oder 


. Nachmittags: L 1) 14 


® 

@ 

L 

® 

@ 

@ 

@ 

DE 3 

® 

a 

— 

Einlagen, 15. Einlagen. =: 
| 16. 8 


Eeſtklaſſig ausgewähltes Programm. 
——Vorzügliche Muſikbegleitung.— . 
1 Aufenthalt. 


udt imerwohnung, 


Angeb. u. S. k. haupt⸗ 


1 Zimmer, auch zeitweiſe, zu 
vermieten Altſtädt. Markl 11, III. 


Laden 


aniier Wohungen 


lücherſtraße 2. 


von 2 Stuben u Kü 
2 Wohnungen 1 ohne, ee Tieſparterre, 2 Zimmer und Küche, für Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu 
Küche. vom 1. 4. 13 zu vermieten. 


Geſchäft geeignet, auch ohne, zum 1. 4. vermieten. 1 Stube u. Küche zu verm. 
13 zu vermieten. Zu erfragen Auskunft bei Eigentümer Franz 
e Zaltienhe 30, pt., L Jankowski. Waldfir. 15, 3 Tr., dal. 


3 1. L 
Wohnung und Aae 7 


zu vermieten Schulſiraße 20. 


Reſtaurant Feldſchlößchen, 


Culmer Chauſſee 172. 


2 Stuben und Uüche 


Araberſtr. 9. „4. zu vm. Zu erfr. Araberſtr. 4, pt. 


auch durch Agent. 
IV. an die Geſchäftsſtelle der Weste 


2 Zimmer und Küche 


Sing⸗Berein. 


Montag den 6. Jannar 13, 
abends, pünktlich 8°, Uhr: 


Probe zn „Sberon“ 


in der Aula der Gewerbeſchule. 


Aufführung Anfang Februar. 


Vollzählige Teilnahme erforderlich. 


Sladl⸗Thealer 


Sonntag den 5. Fannar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Novität! Zum letzten male! 


Autoliebchen, 
Vaudeville von Kren und Schönfeld, 
Abends! Uhr: 47. Abonn.⸗Vorſtellung! 
Novität! Zum erſten male! Novität! 

Das lauſchige Neſt, 
Schwank von J. Horst u. A. Lippschitz. 
n den 7. Januar, 8 Uhr: 
Nopität! Novität! 


Lottchens Geburtstag, 
Luſtſpiel in 1 Akt von L. Thoma. 
Hierauf: 

Novpität! Nopität! 


Die kleinen Lämmer, 
Operette von Louis Varney. 


Hriefmarteniammler - Berein 


Thorn. 
Montag den 6. 1. 1913: 
verſammlung 


(Konditorei Dorsch). — Briefmarken⸗ 
ſammler (Nichtmitglieder) werden höfl. 
erſucht, an der Sitzung teilzunehmen. 


Der Dorſtand. 
Schützenhaus. 


Jeden Sonntag: 


Familienkränzchen 


Novpität! 


1 Kaiſerhof⸗Park 


Schießplatz. 
Jeden Sonntag, 
eg 4 Uhr: 


Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 


Otto Romann. 


mant Walmart. 


Graudenzerſtraße 36 
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Tanzkränzch en. 


Es ladet Fakt ein 
M. Baruch. 
Seu ch e ein 


Wieſengrundſtück, 


—20 Morgen groß, in der Nähe Thorns, 


5 W zu kaufen. Ang. u. E. D. 111 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein guterhaltener Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. „Kinder⸗ 
wagen“ an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


ortzugshalber find aut erhaltene 
Möbel zu nun 
Altſtädt. Markt 11, III. 


Tig betehüher 


. zum Verkauf 
Mellieuſtraße 20, pt. 


Hausiahne mit Paunenstange 


zu verkaufen Friedrichſtr. 6. 


Pr. oberihlefiihe Würfelfohlen 


verkauft ab Lager 


H. Drenikow. Baderſtr. 2. 


Gründſtüdsverkaaf, 


Briefl. Ang. u. N. 


2 tleine Wohnungen 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Büderfir. 47, pt. 


4 Wochen altes Kind 
(Mädchen) in Pflege zu geben, Angebote 
unter N. R. W. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Ablaces sräulein! 


Das Fräulein, welches ich am Mittwoch 
Abend, 1% und 3,9 Uhr, im Tanzlokal 
Goldener Löwe“ geſprochen habe, wird 

gebeten, am Sonntag 5! eventl. 5 Uhr 
im „Viktoriapark“ zu erſcheinen. 


Achtung! 


In der Nacht zum 1. Januar iſt 
mir mein 3 Meter langer Handwagen 
vom Stadtbahnhof verſchwunden. Ge⸗ 
gen Belohnung abzugeben. Wo? ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Portemoungie mit Inhalt 


am Neujahrstage auf dem Wege von der 

Dampferfähre bis zur Johanniskirche ver⸗ 
loren. Gegen Belohnung abzugeben 

Thorn — hauptbahnhof, 


Bahnh fsreſtaurant. 


Spartal enbuc verloren, 


Der Finder wird gebeten, das Spar⸗ 
kaſſenbuch in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ abzugeben, da es für denſelben 
keinen Wert hat und der Verluſt des⸗ 
ſelben bereits dem Vorſchuß⸗Verein zu 
Thorn angemeldet iſt. 

Ich warne Jedermann, meiner 

Ehefrau Amalie, geborene 

Hammermeister, auf meinen 

Namen etwas zu borgen, da ich für nichts 

aufkomme. Joh. a iefke, Beſitzer, 
Neſſau. 


Hierzu drei 1 und „ale 


ſtriertes Unterhaltungsblatt“. 
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Frankreich vor der Neuwahl des 
präſidenten der Republik. 
í Paris, 1. Januar. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, das der erſte Be⸗ 
amte der Republik ein „echter Republikaner“ 
ſein ſoll. Aber was hat man unter einem 
„echten Republibaner“ zu verſtehen? Das ift 
die ſchwierige Frage, die vor der Präſidenten⸗ 
wahl die politiſchen Parteien beſchäftigt. 
Denn ſie kommen allein inbetracht, weil der 
Präsident der Republick nicht von der ganzen 
Nation, ſondern nur von den vereinigten Par- 
lamenten, annähernd neunhundert Senatoren 
und Abgeordneten, gewählt wird. 

Das Monopol, den Republikanismus in 
ſeiner reinſten Form bewahrt zu haben, bean⸗ 
ſpruchten ſtets die Radikalen für ſich. Sie bil⸗ 
den nun ſchon lange nicht mehr eine geſchloſſene 
Partei, ſondern ſie ſetzen ſich aus verſchiedenen 
Gruppen zuſammen, die in Ermangelung eines 
Programms lediglich beſtrebt ſind, ihre Privat⸗ 
intereſſen zu vertreten. So kommt es, daß 
derjenige bei ihnen als „echteſter Republika⸗ 
ner“ gilt, der ſich ihnen gegenüber am gefällig⸗ 
ſten erweiſt. Dieſe Methode hat ein Kligen- 
weſen geſchaffen, das die Günſtlingswirtſchaft 
auf der einen Seite und niedrigen Oſtrazis⸗ 
mus auf der anderen Seite zur Folge hat. 

Wenn man deshalb in den letzten Wochen 
ſein Ohr den Geſprächen in den Wandel⸗ 
gängen der Parlamente lieh, wenn man ver⸗ 
ſuchte, die Beweggründe zu entdecken, die die 
Parlamentarier zu ihrer Stellungnahme be⸗ 
ſtimmten, ſo iſt man gezwungen, zu erklären, 
daß nationale Beweggründe nicht den erſten 
Platz einnehmen, wenn ſie überhaupt inbe⸗ 
tracht kommen. 

Wer wird Präsident der Republik? Wer 
wird Senatspräſident, wenn .. Kammer: 
präſident, wenn 2 Miiniſterpräſident, 
wenn ...? Das find die großen Gedanken, 
die den Anlaß zu den Intrigen geben. So 
wird das Spiel geführt auf dem Markte des 
Ehrgeizes und der Gewinnſucht. 

Dieſes traurige Schauſpiel wirkt umſo nie⸗ 


derziehender, als die augenblickliche Lage in 


der äußeren Politik ernſteren Gedanken Raum 
geben müßte gelegentlich der Wahl des Staats⸗ 
oberhauptes Frankreichs. Doch der Kampf um 
das Butternäpfchen macht die Portefeuille⸗ 
jäger blind. In dem Augenblick, wo alle Par⸗ 
teien daran denken müßten, ſich zu einigen, um 
den Mann zu wählen, der während ſieben Jah⸗ 
ren Frankreich vor der ganzen Welt vertreten 
ſoll, ſprechen die Radikalen nur von der Ex⸗ 
kommunikation der übrigen Parteien. Der 
Republikanismus dieſes und jenes Kandidaten 
——— nennen nie nennen en) 


Gräfin Gabi's Unverſtand. 


Roman von Gertrud von Stokmans. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Als die Geſellſchaft vom Nachtmahl auf⸗ 
ſtand und ſich wie eine breite, bunte Welle 
über die Terraſſe in den Garten ergoß, ſchlug 
die Uhr gerade zwölf. E 

Die Mujit war verſtummt und unwillkür⸗ 
lich horchten alle auf. . a 

In dieſem Augenblick erſchien, hinter einem 
Boskett hervortretend, eine neue weibliche Ge⸗ 
ſtalt im Rokokokoſtüm auf der Bildfläche und 
näherte ſich mit anmutiger Grandezza der 
Dame des Hauſes, welche den anderen voran⸗ 
geeilt war, nun am Fuße der Terraſſe ſtand 
und erſtaunt dem ſpäten Gaſt entgegenſah. — 

Die Fremde war die einzige Perſon, welche 
eine Halbmaske trug, und dieſe Maske war 
chwarz, in einer breiten Spitze endigend. Auch 

as Koſtüm überraſchte durch ſeine ſeltene und 

gediegene Pracht. Schwerer, weißer Seiden⸗ 
brokat fiel bauſchig über einen weiten Keifrod 
herab, und blaßblaue Schleifen, ſowie duftige 
pitzen zierten den viereckigen Ausſchnitt und 
ie halblangen Armel der ſpitz zulaufendea, 
ſteifen Korſage. Ein offener Domino von 
ichtblauem Atlas war loje, darüber geworfen 
und das Kapuchon desſelben hing noch wie ein 
Hauch über der kunstvollen, hohen, weißge⸗ 
puderten Friſur. Koſtbare Ringe ſchmückten 
ie Finger und ein breites Perlenhalsband 
mit blitzendem Brillantſchloß lag eng um den 
chönen ſchlanken Hals. 5 ` 

„Die ſchlimme Gräfin!“ flüſterte die Haus- 
frau betroffen, und „Die ſchlimme Gräfin! 

lang es bald wie ein Echo erſtaunt in der 

unde. Man ſah es wohl, es war ein junges. 
entzückendes Weſen aus Fleiſch und Blut, das 
in der Mitternachtsſtunde einſam einher⸗ 
gewandelt kam, aber diejenigen Schloßbewoh⸗ 
ner, welche mit der Geſchichte des Hauſes ver 
traut waren, beſchlich doch ein leiſes Grauen, 


wird genau abgewogen, um die Ausſichten die⸗ 
ſes oder jenes anderen zu vermindern oder zu 
vermehren. Die Enkel der Jakobiner haben 
kein Programm. Sie ſind auch nicht fähig, 
einen einzigen Mann aus ihrer Mitte als 
Kandidaten aufzuſtellen. Einen Augenblick 
konnte man glauben, daß der Arbeitsminiſter 
und Senator Léon Bourgeois, der Papſt der 
Radibalen, von feiner Partei zum Elyſée ge- 
tragen werden würde. Um ſeinen Namen 
hätten ſich leicht die Republikaner aller Fär⸗ 
bungen gruppieren können. Es iſt heut für 
niemanden ein Geheimnis mehr, daß die Ab⸗ 
fage Bourgeois’ unter dem Vorwande feiner 
ſchwachen Geſundheit hauptſächlich aufgrund 
der geheimen Wühlereien einiger ſeiner 
„Freunde“ erfolgte. I 

Die vaditale Partei begeht ihren Gewohn⸗ 
heitsfehler: ſie kann es nicht dulden, daß aus 
ihrer Mitte ſich ein Mann über den Durch⸗ 
ſchnitt erhebt. Sobald er aus der Mittel⸗ 
mäßigkeit auftaucht, wird er auch ſchon wieder 
heruntergeriſſen. Das iſt der Schaden des 
alles nivellierenden Jakobinertums. 

Was Wunder, daß deshalb die Kandidaten 
jenſeits der Grenze auftauchen, die der alles 
ſtreng überwachende Arbeitsausſchuß der rdi- 
kalen Partei im politiſchen Bager gezogen hat! 

Poincaré, Ribot, Deſchanel gehören nicht 
in das radikale Lager. Es verbleibt der ein⸗ 
zige Duboſt — und vielleicht Pams. Gegen- 
über den Männern des erſten Plans haben 
ſie geringe Ausſichten. Wie werden ſich nun 
die Radikalen verhalten? Poincaré hat offi- 
ziell ſeine Kandidatur geſtellt und Ribot hat 
erklärt, die ſeinige aufrecht zu erhalten. 

Die Radikalen haben in burzer Zeit den 
Poſten des Miniſterpräſidenten verloren und 
den Poſten des Kammerpräfidenten: fte find 
in der Kammer von einer Mehrheit aus den 
Gemäßigten Raditalen, der Rechten und den 
Sozialiſten in der Frage der Verhältniswahl 
geſchlagen worden; ſie ſind auf dem beſten 
Wege, auch die Präſidentſchaft der Republik 
zu verlieren. i 

Und das alles, weil fie die „echten Republi⸗ 
kaner“ bleiben wollen; doch ihr Gebahren iſt 
wenig empfehlenswert für das republikaniſche 
Regime. Wir ſind Augenzeugen, 1 75 es, um 
lebensfähig zu bleiben, gezwungen iſt, allmäh⸗ 
lich einen Rechtsrutſch zu unternehmen, wie 
ihn die führenden Männer der Republik unſe⸗ 
rer Tage unternommen haben, Briand, Mille⸗ 
rand und andere mehr, ſodaß ſie, die früheren 
Führer der Sozialiſten, in größter Eintracht 
zusammenarbeiten können mit den Gemäßig⸗ 
ten wie Poincaré, Deſchanel, Ribot und ſelbſt 
mit gewiſſen Progreſſiſten. 


als ſie die getreue Kopie des berüchtigten 
Bildes ſo plötzlich vor ſich ſahen. Nur die Grä⸗ 
fin Treſſenſtein erholte ſich ſehr bald von ihrem 
Staunen. 

Der Zufall wollte es nämlich, daß eine 
Dame der Breslauer Geſellſchaft, eine ſehr 
reiche und reizende Frau, wenige Stunden vor 
Beginn des Feſtes telegraphiſch abgeſagt hatte. 
und nichts erſchien natürlicher, als daß ſie ſich 
einen Scherz gemacht und nun als „ſchlimme 
Gräfin“ erſt ſpäter erſchienen war. Auch die 
Stimme erſchien der Hausfrau bekannt, und 
dieſe Stimme ſagte nun mit einer gewiſſen 
Feierlichkeit: 

„Meine Herrſchaften, ich bin die Baronin 
Ulrike von Haſſelmann, geborene Gräfin Dun⸗ 
ten, und ich freue mich, daß eine aus meinem 
Geſchlecht die gute Idee gehabt hat, in der 
nüchternen Gegenwart die Zeit des vornehmen 
und graziöſen Rokoko wieder aufleben zu laſſen. 
Ich gehöre in dieſe Zeit und zum Dank will ich 
Ihnen zeigen, wo der lang vermißte und ver⸗ 
geblich geſuchte koſtbare Majoratsſchmuck liegt. 
Ich kann erſt Ruhe finden, wenn er in die 
rechten Hände gelangt iſt. Folgen Sie mir in 
das Archiv, meine Herrschaften und laſſen Sie 
den Hausherrn mit ſeiner Tochter vorangehen. 
Dieſen beiden geziemt es vor allen, den Schatz 
zu heben.“ 

Die Gräfin Treſſenſtein lachte, denn ſie 
glaubte, der Scherz ſolle nun weiter durchge⸗ 
führt und irgend eine wertloſe Imitation ihr 
vorgezeigt werden, und dieſes Lachen wirkte 
befreiend auf die ganze Geſellſchaft. Man ver⸗ 
ſtändigte den General, der etwas im Hinter⸗ 
grund geblieben war, nun aber ſchnell herbei⸗ 
kam, und beobachtete geſpannt die weiteren 
Vorgänge. 

Leichtfüßig ſchritt die ſchlimme Gräfin die 
Stufen zur Terraſſe empor und allen anderen 
voran, durch das Schloß. Man ſah, ſie war 
hier vollkommen zuhauſe, und das beſtärkte 
wieder die Gräfin Treſſenſtein in ihrer An⸗ 


(Zweites Blatt.) 


Thorn, Sonntag den 5. Januar 10[15. 


Die parteipolitiſche Lage in der franzöſi⸗ 
ſchen Republik vor der Neuwahl des Präſiden⸗ 
ten zeigt uns aljo, daß der früher alleinſelig⸗ 
machende Anſchluß nach Links ſeine Zauber⸗ 
kraft verloren hat. . 


Das Wirtſchaftsjahr 1912. 

Um die Zeit der Jahreswende erſcheinen 
regelmäßig die Berichte unſerer Handelskam⸗ 
mern über das abgelaufene Wirtſchaftsjahr. 
Aus dieſen Betrachtungen gewinnt man einen 
ebenſo intereſſanten wie lehrreichen Einblick 
in das Getriebe unteres ganzen Staatslebens, 
man vermag ſich daraus aber auch ein Urteil 
zu bilden, ob und in wieweit untere Wirt- 
ſchaftspolitik auf dem rechten Wege iſt oder 
nicht. Betrachtet man von dieſem letzteren 
Geſichtspunkte aus die bis jetzt vorliegenden 
Handelskammerberichte, ſo läßt ſich mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellen, daß unſere bewährte Schutz⸗ 
zollpolitit auch im abgelaufenen Jahre ſich 
wieder als ſegensreich für unſer ganzes Volks⸗ 
leben erwieſen hat. Dieſe Schlußfolgerung 
aus den Berichten der Handelskammern ziehen 
zu können iſt um ſo bedeutſamer und beweis⸗ 
kräftiger, als man gerade dieſen Kammern den 
Vorwurf übertriebener „Agrarierfreundlich⸗ 
keit“ nicht machen kann. Es iſt ja nachgewie⸗ 
ſen, daß unſere deutſchen Handelskammern 
nahezu bis zu Dreiviertel mit waſchechten 
Freiſinnigen beſetzt ſind. 


Über die allgemeine wirtſchaftliche Lage 
äußert ſich die Berliner Handelskammer: „Das 

ſirtſchaftsjahr 1912 hat die drei vorangehen- 
den Jahre, die bereits einen ſtetigen Fort⸗ 
ſchritt aufgewieſen hatten, auf den meiſten Ge- 
bieten überholt ... Die Belebtheit des deut- 
ſchen Warenmarktes hatte in der Belebtheit 
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der einheimiſchen Produktion ihren Arſprung, 


wobei allerdings als günſtiges Moment die 
Aufnahmefähigkeit des Weltmarktes inbe- 
tracht kam. Der Umſtand, daß die einheimi⸗ 
ſche Ernte des Jahres 1912 zwar nicht die Er- 
wartungen erfüllt hat, welche im vergangenen 
Frühjahr gehegt worden waren, aber doch als 


quantitativ groß zu ſchätzen iſt, ſodaß in An⸗ 


betracht der nur wenig oder garnicht ermäßig⸗ 
ten Preiſe der Erzeugniſſe des Ackerbaues ſo⸗ 
oie der ſehr geſtiegenen Notierungen für Vieh 
die Kaufkraft der landwirtſchaftlichen Bevölke⸗ 
rung geſichert erſcheint, wird die Nachfrage 
nach einer Reihe von gewerblichen Erzeug⸗ 
niſſen rege geſtalten.“ 

Dieſe letztere Bemerkung bildet eine voll- 
ſtändige Rechtfertigung der konſervativen Po- 
litik, die ſtets darauf gerichtet war, der ein⸗ 
heimiſchen Induſtrie einen Bauffräftigen In⸗ 


nahme, denn die junge Frau, welche ſie unter 
der Maske vermutete, war ſchon öfter in Hell⸗ 
born geweſen und hatte immer viel Intereſſe 
für die Familientradition der Haſſelmanns 
gezeigt. Nun trat die Ahnfrau, von einem 
großen Teil der Gäſte gefolgt, in das Archiv, 
wo, wie überall, an dieſem Abend das elektri⸗ 
ſche Licht brannte, deutete auf die große Truhe 
und gab kurz und klar ihre Anweiſungen. 

Viele Hände griffen zu. Die Karten und 
Dokumente wurden herausgenommen, der Ein⸗ 
ſatz herausgehoben und beiſeite geſtellt. Alles 
drängte in die Nähe, um hineinzuſehen, und 
ein vielſtimmiges „Ah“ und „Oh“ ſtaunender 
Bewunderung wurde laut. 

Da lag er wieder, der herrliche neunteilige 
Rokokoſchmuck, gleißend und ſchimmernd in ge⸗ 
heimnisvollem Glanz und bunter Farben⸗ 
pracht, und wenn ſich das blaue Sammetkiſſen, 
auf dem er lag, bei der Berührung auch als 
zermürbt erwies, er ſelbſt befand ſich in einem 
tadelloſen Zuſtande, und jeder Kenner konnte 
ſich von ſeiner Echtheit überzeugen. Der Gene⸗ 
ral gab ſeiner Genugtuung in einigen draſti⸗ 
ſchen und derben Worten Ausdruck, und die 
Gräfin Treſſenſtein, von der viele glaubten, 
fie ſelbſt habe dieje Überraſchung als eine 
weitere Nummer des Feſtprogvamms inſze⸗ 
niert, war überglücklich über den Fund. Sie 
hätte das Geſchmeide am liebſten gleich ange⸗ 
legt und nahm ſtrahlend die Glückwünſche der 
Umſtehenden entgegen, aber ſtaunend und 
fragend blieben die Blicke derſelben immer 
wieder an der geheimnisvollen Geſtalt der 
ſchlimmen Gräfin hängen, und die Hausfrau 
flüſterte ihr eilig zu. 

„Ich bitte Sie, wie kommen Sie zu dieſer 
wunderbaren Entdeckung? Wer hat Ihnen 
den Weg gezeigt, wer Ihnen verraten, daß der 
Schmuck in dieſer alten Truhe verborgen 
war?“ 

„Verraten?“ wiederholte die Ahnfrau kühl, 
„niemand, ich ſchwöre es Ihnen, aber wie ſollte 


landsmarkt zu ſichern. Das fann aber nur ge- 
ſchehen, wenn die landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe genügend durch Zoll gegen die Auslands⸗ 
konkurrenz geſchützt ſind. Einen ähnlichen Ge⸗ 
danken bringt auch der Bericht der Hamburger 


Handelskammer mit folgenden Worten zum 
Ausdruck: „Entſprechend der lebhaften Tätig⸗ 
keit der Induſtrie und der großen Ernte der 
Landwirtſchaft geſtaltete ſich auch innerhalb 
Deutſchlands der Warenverkehr rege, und 
ebenſo wieſen die Ausfuhr und die Einfuhr 
ſowohl dem Werte als auch der Menge nach 
weſentliche Steigerung gegen das Vorjahr 
auf.“ . 

„Die Grundlage unjerer Wirtſchaftsentwick⸗ 
lung iſt und bleibt geſund“ ſagt der Berliner 
Handelsbammerbericht nach einem Ausblick 
auf das kommende Jahr. Dieſe Entwicklung 


kann und konnte aber nur geſund ſein, weil 


unſer Wirtſchaftsſyſtem geſund ift. Darin 
liegt ein deutlicher Fingerzeig, den Lockungen 
der roſaroten und blutroten Demokraten zu 
widerſtehen, die da einen Abbau, ein Nieder⸗ 
reißen unſerer Schutzzollpolitik verlangen. 
Solchen Feinden einer geſunden Wirtſchafts⸗ 
politik muß man immer die Worte entgegen⸗ 
halten, die Reichskanzler von Bethmann Holl⸗ 
weg in der 105. Sitzung des Reichstages am 
23. Oktober geſprochen hat: „Den Angriffen 
gegen unſere Wirtſchaftspolitik werden die 
Regierungen einen entſchiedenen Widerſtand 
leiſten; für die verbündeten Regierungen iſt 
das zähe und entſchiedene Feſthalten an unſe⸗ 
rer Wirtſchaftspolitik Sache wohlbegründeter 
überzeugung. Wir werden uns nicht von 
einem Wirtſchaftsſyſtem abbringen laſſen, von 
dem wir die Überzeugung haben, daß es dem 
Wirtſchaftsleben der Nation zum Segen ges 


reicht habe.“ —. 
Heer und Flotte. 
Eine artilleriſtiſche Organiſa⸗ 


tionsänderung? Die Verwendung der Fuß⸗ 
artilerie u. a. als „ſchwere Artillerie des Feld⸗ 
heeres“ hat dieſe Waffe der Feldartillerie wieder 
nahegebracht. Es wird daher jetzt — wie die 


„Mil.⸗pol. Koreſpondenz“ hört — die Frage einer 


Wieder vereinigung der Feld und 
Fußartillerie, die jedoch naturgemäß ſonſt 
getrennte Waffen bleiben ſollen, unter einer 
gemeinſamen General⸗Inſpektion 
der Artillerie mit nachgeordneten Inſpeke 
tionen der Feldartillerie und der Fußartillerie (die 
es bereits gibt) erwogen. Hierzu ſchreibt ein höhe⸗ 
rer Feldartillerieofizier dieſer Korreſpondenz: 
Seit 1889 hat die Feldartillerie, deren Brigaden; 
je eine pro Armeekorps, den Generalkommandos 
unterſtellt wurden, ihre Generalinſpektion und ihre 
4 Inſpektoren verloren. Die Einheitlichkeit der ar⸗ 
tilleriſtiſch⸗techniſchen Ausbildung ſollte durch einen 
Feldartillerie⸗Inſpekteur, Generalleutnant, beauf⸗ 
ſichtigt werden. So iſt es auch geblieben, als 1899 


ich nicht wiſſen, was ich ſelbſt einſtens tat? 
War es doch von jeher meine Gewohnheit, alle 
Koſtbarkeiten in der Brauttruhe meiner 
Mutter zu verwahren. Leider kam niemand 
von meinen Nachkommen auf dieſe Idee. Ich 
mußte ſelbſt aus meinem Rahmen herabſteigen, 
um ihnen den Weg zu weiſen. And noch etwas 
anderes blieb unentdeckt. Ich ließ in dieſes 
Schloß einen geheimen Gang einbauen, um un⸗ 
bemerkt von einem Stockwerk ins andere zu ge⸗ 
langen und bei Feuersgefahr mich retten zu 
können. Eine genaue Beſchreibung dieſes 
Ganges und der Art, wie man denſelben be- 
treten und verlaſſen kann, befindet ſich als ein 
wohl gu bewahrendes Geheimnis in dieſem 
Brief“, und ſie reichte der Gräfin Treſſenſtein 
ein altmodiſch zurechtgeſchnittenes Kuvert, auf 
deſſen Verſchluß das Haſſelmannſche Wappen 
in rotem Siegellack rieſengroß prangte. 
Kopfſchüttelnd betrachtete die Empfängerin 


das ſeltſame Schriftſtück. Die Sache wurde ihr 


immer rätſelhafter und mit einem ſcheuen 
Blick ſtreifte ſie die ſchwarze Maske, welche der⸗ 
jenigen auf dem berüchtigten Bilde zum Ver⸗ 
wechſeln glich. — 2 

Inzwiſchen wurde die Erregung der Zus 
ſchauer immer größer und eine übermütige, 
jugendliche Stimme rief laut und keck: 


„Wenn die ſchlimme Gräfin uns heut all 


ihre Geheimniſſe preisgibt, muß ſie uns auch 
noch das letzte ſagen. Die Wardenburgs warten 
noch immer auf das Haſſelmannſche Vermächt⸗ 
nis. Wo befinden ſich die Erſparniſſe, welche 
dem Oberjägermeiſter und ſeinen Kindern zu⸗ 
gedacht waren?“ x 

Die Ahnfrau neigte traurig das ſchöne 
Haupt. „Sie ſind verſchwunden“, ſagte ſie, „ich 
ſelbſt vermag ſie nicht mehr herbeizuſchaffen, 
aber Werner von Wardenburg, der letzte, 
direkte Nachkomme des Mannes, den ich fo 
heiß geliebt und ſo bitter gehaßt habe, ſoll dar⸗ 
um nicht leer ausgehen. Ich will ihn ent⸗ 


ſchädigen für alles, was ſein Geſchlecht durch 


— — 
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dei der Neugliederung der Feldartillerie jede Divi- 
ſion eine Feldartillerie⸗Brigade, im allgemeinen 
zu 12 Batterien, erhielt. Die Stellung des In⸗ 
ſpekteurs der Feldartillerie erlaubt diefem keinerlei 
Einflußnahme auf die taktiſche Verwendung der 
Waffe. Es ift ihm zudem fon rein materiell und 
zeitlich unmöglich, in jedem Jahre auch nur den 
Schießübungen der Hälfte der Brigaden beizu⸗ 
wohnen. Maßgebend für die Beurteilung der Ar⸗ 
tillerietaktik, und auch des Schießens, find daher 
ſtets oder in den überwiegenden Fällen die kom⸗ 
mandierenden Generale, von denen man, da höchſt 
ſelten einer von ihnen aus der Artillerie hervor⸗ 
gegangen iſt, volles Verſtändnis für die Schieß⸗ 
technik baum verlangen kann. Die 1 0 der 
Feldartillerie unter eine Generalinſpektion würde 
EL: jeden Zweifel auf die Schießausbildung der 
affe einen ſehr fördernden Einfluß haben, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß man für höchſtens je fünf Armeekorps 
einen Feldartillerie⸗Inſpekteur, für Preußen aljo 
deren vier, hinzufügte, der den Schießübungen aller 
Brigaden in ſeinem Bereiche, e gc an einigen 
Tagen, beiwohnen und die Beſichtigungen im 
Schießen leiten könnte. 
Frühe Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
übungen. Die Einberufung von Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes zu Übungen in geſchloſſenen 
Reſerve⸗Formationen ere in dieſem Jahre ſehr 
früh. Während die Reſerve⸗Regimenter und ⸗Ab⸗ 
teilungen ſonſt gewöhnlich erſt in den Monaten 
Juli bis September auf den Truppenübungsplätzen 
et werden, geſchieht dies — wie die „Mil. 


ol. Korreſpondenz“ meldet — jetzt bereits z. T. im 
ebruar und im März. Der Grund dafür 
iſt die Belegung vieler Truppen⸗ 


ü bungsplätze mit Neubildungen der 
Heeresvorlage 1912, die erſt zum nächſten 
1. Oktober oder noch ſpäter Kaſernen an ihren 
künftigen Standorten bekommen werden. Sobald 
die Kompagnie⸗, Eskadron⸗ und Batterie⸗Ausbil⸗ 
dung der aktiven Truppe beendet iſt, werden ſolche 
Abungsplätze die wie 8 Griesheim, Fried⸗ 
richsfeld b. Weſel, Lamsdorf Hammerſtein, Thorn. 
Arys ſeit Oktober 1912 vorübergehend Garniſonen 
geworden ſind, andauernd vollbeſetzt ſein und 
kommen für Reſerveübungszwecke nicht mehr in 
Frage. 
in neues Kaiſerabzeichen iſt durch 
Verordnung des Kaiſers für die Marine einge⸗ 
führt worden. Die Order beſtimmt: „Die Geſchütz⸗ 
mannſchaften der Schiffe und Matroſenartillexie⸗ 
abteilungen, die den Kaiſerpreis für die beſten 
Leiſtungen im Geſchützſchießen wiederholt — in un⸗ 
mittelbar aufeinander folgenden Jahren — er⸗ 
worben haben, tragen als beſondere Auszeichnung 
ein Kaiſerabzeichen nach dem u des Kaiſer⸗ 
abzeichens der Feld⸗ und Fußartillerie der Armee 
für wiederholtes Erwerben des Kaiſerpreiſes.“ 
über die Benennung der S 
zqKaiſer“⸗Klaſſe hat der Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts ne daß die alten Schiffe 
dieſer Klaſſe in Zukunft mit „Kaiſer⸗Friedrich“⸗ 
RENE die neuen mit „Kaiſer⸗Klaſſe“ zu benennen 
i 


Der Soldatenmagen. Die vom preußi⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Kriegsminiſterium für die erſten 
ſechs Monate des neuen Jahres feſtgeſetzten Be- 
köſtigungsgelder bewegen ſich zwiſchen 49 
und 37 Pfennig pro Tag und Mann. Die höchſten 
Sätze haben Wangeroog, Helgoland, Oldenburg 
i. Gr., Leisnig, Pilau, Kolberg, Spandau, Lübben 
Harburg, Ludwigsluſt, Roſtock, Hildesheim, Erfurt, 
Döbeln i. S., erin i. M., Marienberg, 
Kamenz, die niedrigſten Königsberg i. Pr., 
Memel, Tilſit, Köslin, Lüben, Beuthen i. O., 

„Strasburg i. Wpr. Lyck, Rieſenburg, Ortelsburg. 
Die milikäriſche Fleif portion jtellt ſich mit 30% 
Pfennig am höchſten in Leisnig, am niedrigſten mit 
20,31 Pfennig in Köslin, Für Berlin ſind dem 
Mann 43, dem Unteroffizier 56 Pfennig zugebilligt, 
wovon 26,572 Pfennig auf die Fleiſchportion treffen. 
. — — —— — 


Das evang. Militärgeſangbuch. 
Mit dieſem Jahre feiert das epangeliſche Mili- 


tärgeſangbuch ein Jahrhundertjubiläum. Im Jahre 
1780 ließ Feldpropſt Kletſchke in Pot ir 


mich und die Meinen gelitten hat, und ihn zu 
einem glücklichen Menſchen machen.“ „Aber 
wie, — wie?“ fragten einige neugierig, andere 
riefen laut nach dem Oberinſpektor, der im 
Archiv nicht anweſend war. In dem Augen⸗ 
blick, als die Geſellſchaft mit der ſchlimmen 
Gräfin in den Garten zurückkehrte, kam er ihr 
ſchon eilig entgegen. — Er hatte, um nicht auf⸗ 
zufallen, ebenfalls Rokokotracht mit der weißen 
Perrücke angelegt, aber jede bunte Farbe ver⸗ 
mieden, da die Trauer um ſeinen verſtorbenen 
Wohltäter ihm dieſe Beſchränkung auferlegte. 
Der Duntelviolette Sammetanzug mit dem 
weißen Spitzenjabot ſtand ihm vortrefflich und 
er ſah ſo elegant und vornehm aus in dem 
ſchönen Koſtüm, daß er zu der ſchlimmen Grä⸗ 
fin ausgezeichnet paßte. 


„Bleibe an meiner Seite und führe mich in 
den Garten“, ſagte dieſe laut, den Arm feſt in 
den ſeinen legend. „Wir müſſen aller Welt 
zeigen, daß wir uns ausgeſöhnt haben, und die 
Feindſchaft zwiſchen mir und dir, als dem 
Nachfolger des Oberjägermeiſters, für immer 
begraben iſt.“ ' 

„Ja“, ſagte Wardenburg, auf der Terraſſe 
ſtehen bleibend, mit einem glücklichen Lächeln, 
„dieje Dame iſt wirklich eine ſchlimme, ja, jogar 
eine ſehr ſchlimme Gräfin, aber zugleich eine 
alte Bekannte, und meine geliebte Braut. Sie 
wäre mir fogar in das Inſpektorhaus in 
Degenfeld gefolgt, aber durch eine gnädige 
Fügung des Himmels iſt mir Hansdorf, unſer 
alter Familienbeſitz, welcher einer ſo ſchönen 
und vornehmen Frau würdig iſt, zurückgegeben 
worden, und dorthin will ich ſie führen, als 
mein teures Ehegeſpons. Meine Herrſchaften, 
ein neues Brautpaar befindet ſich heut bereits 
ſeit Stunden in ihrer Mitte, Sie dürfen nun 
auch einem zweiten gratulieren, das nicht 
weniger glücklich ift.“ 

Man ließ ihn kaum ausreden. Ein wilder 
Tumult erhob ſich, alle ſchrien durcheinander, 
und immer dringender erſcholl der Ruf: „De⸗ 


2 


ein Geſangbuch erſcheinen, das 141 Lieder, z. T. aus 
älterer Zeit, und elf Gebete enthielt. Ein Auszug 
aus dieſem Buch wurde 1813 während der Be⸗ 
freiungskriege veranſtaltet und den Truppen in die 
Hand gegeben, während vermutlich in der Hand des 
Geiſtlichen das größere Buch geweſen iſt. Das 
Büchlein blieb auch im Frieden zunächſt im Ge⸗ 
brauch, erhielt 1816 eine kurze, acht Seiten um⸗ 
faſſende liturgiſche Zugabe, bis es 1822 durch das 
ältere „Kirchenbuch“ erſetzt wurde. Dieſes Buch 
enthält in ſeinem erſten Teil den praktiſchen Ertrag 
der eignen liturgiſchen Studien des Königs Fried⸗ 
rich Wilhelm III., eine Gottesdienſtordnung, deren 
Grundzüge bis heute beibehalten worden ſind. Der 
Liederteil umfaßt 64 Nummern, von denen 59 dem 
Buch Kletſchkes entnommen ſind. Ebenſo kehren 
die 11 Gebete des vorerwähnten Buches wieder, 
während völlig neu die Beigabe des Katechismus 
und einer Sammlung von 127 bibliſchen Sprüchen 
iſt. Der Liederteil und die Spruchſammlung find 
faſt dreißig Jahre lang unverändert geblieben; der 
agendariſche Teil iſt mehrfach, wenn auch nur un- 
weſentlich, abgeändert worden. 1850 erfolgte die 
Einführung eines neuen „Kirchenbuches“, das mir 
ſeinem Vorgänger wenig mehr als den Titel ge⸗ 
mein hat. Schon der agendariſche Teil iſt, wenn 
auch die Grundzüge beibehalten ſind, weſentlich er⸗ 
weitert, die Liederzahl iſt auf 150 gebracht, und 
zwar werden die Lieder nunmehr in einer der ur⸗ 
ſprünglichen Form von vor 1870 ſehr viel mehr an⸗ 
genäherten Textgeſtalt dargeboten. 1850 findet ſich 
zum erſtenmal die Vorrede, die durch alle ſpäteren 
Ausgaben beibehalten iſt; das kleine Meiſterwerk 
deutſcher Proſa entſtammt vermutlich der Feder des 
damaligen Feldpropſtes Bollert. Die Spruch⸗ 
Bine iſt weggefallen, dafür wurde 1854 dem 

uche der Pfalter beigegeben. Nach der Gründung 
des deutſchen Reiches entſtand das Beſtreben, ein 
einheitliches Geſangbuch für das ganze deutſche 
Kriegsheer zu ſchaffen. Aus dieſem Streben SE das 
„Evangeliſche Militär⸗Geſang⸗ und =Geberbugj“ 
ape der deſſen Einführung durch kaiſerliche 
Kabinettsorder vom 8. Oktober 1884 angeordner 
wurde. Iſt auch der Titel neu, ſo ſteht dieſes Buch 
dem „Kirchenbuch“ von 1850 doch inhaltlich jehr 
viel näher als dieſes ſeinem gleichbetitelten Vor⸗ 
läufer von 1822. Das Kirchenbuch von 1850 lebt in 
zwei Dritteln ſeines Liedervorrats im Militär⸗ 
Geſangbuch von 1884, ja auch noch in deſſen neuer 
Bearbeitung vom Jahre 1906 fort, die ſich jetzt 
neben der älteren Ausgabe von 1884 im Gebrauch 
befindet. 


Provinzialnachrichten. 
e Schönſee, 3. Januar. (Die Gerichtstage) - werden 
im Jahre 1913 hier im Kilper'ſchen Gaſthauſe vom 


g Amtsgericht in Thorn an folgenden Tagen abgehalten: 
chiffe der 7 


„ 8., 9., 21., 22. Januar, 4., 5., 25., 26., 27. Fe⸗ 
bivar, I 2, d mas, , 16 17 
April, 6., 7., 8., 27., 28., 29. Mai, 10., 11., 24., 25. 
Juni, 8., 9., 10. Juli, 23., 24., 25. September, T., 8., 
9., 21., 22., 23. Oktober, 4., 5., 20., 21., 22. November, 
2., 3., 16. und 17. Dezember. 

e Gollub, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Die Cin- 
führung einer Generalvormundſchaft (ähnlich wie in 
Culmſee) ift von der hieſigen Stadtvertretung bes 
ſchloſſen. — Im Jahre 1912 wurden hier 23 115 zoll⸗ 
freie Schweinefleiſch⸗Portionen zu 4 Pfund eingeführt; 
im vorhergegangenen Jahre waren es nur 10 059 Bor: 
lionen. Der Preis betrug mit Einſchluß der auf preußi⸗ 
ſcher Seite gezahlten Trichinenſchaugebühr duichſchnktt⸗ 
lich 55 Pf. für das Pfund. 11 Portionen wurden als 
trichinös und 6 als finnig. befunden. — In der Haupl⸗ 
verſammlung des hier beſtehenden Schafſcherervereins 
wurde die Gründung einer Sterbekaſſe beſchloſſen. In 
den Vorſtand wurden Adolf Steinkampf (1. Vorſitzer), 
Franz Bartoſchewski (2. Vorſitzer), Joh. Wiczewski 
(Kaſſierer), Sally Naftaniel (1. Schriftführer), Hermann 
Koll (2. Schriftführer), Karl Kumert, Karl Poel, 
Stanislaus Kwiatkowski und Samuel Bauermeiſter 
(Beiſitzer) gewählt. 

e Briefen, 3. Januar. (Gewerbeſtatiſtik. Untere 
kunftsräume für Arbeiter.) Im hleſigen Kreiſe ſind 
718 Handwerfsbetriebe mit 364 Geſellen und 308 Lehr⸗ 
lingen vorhanden. Davon entfallen auf die 3 Städte 
365 Handwerksbetriebe mit 271 Geſellen und 235 Lehr⸗ 


maskieren! Die Maske herunter! Wir wollen 
das Antlitz der ſchlimmen Gräfin ſehen!“ 
Als dann aber die Maske wirklich fiel und 
Wardenburg ſeiner Braut den blauen Domino 
abnahm, ſteigerte ſich das Staunen der Geſell⸗ 
ſchaft. Kein Menſch erkannte Gabi. Die Ahn⸗ 
frau im Rokokokoſtüm, mit den geſchminkten 
Wangen, dem weißgelockten Haar und den 
Schönpfläſterchen, glich im erſten Moment 
weder dem kleinen Tippfräulein, noch der Grä⸗ 
fin Gartenhauſen. Dann, als die Ahnlichkeit 
allmählich doch zutage trat, wirkte ſie nur noch 
ſinnverwirrender und verblüffender, und Graf 
Dietrichs Mutter, die ſonſt ſo gewandte Welt⸗ 
dame, befand ſich in ſichblicher Verlegenheit. — 
Die Baronin Schulenburg, die Dame, welche 


im letzten Augenblick abgeſagt hatte, war das, 


nicht, ſoviel ſtand feſt, aber wer in aller Welt 
konnte es dann ſein? 

Da löſte Gabi ſich von dem Arm des ge⸗ 
liebten Mannes, ging zu der Gräfin hin, küßte 
ihr die Hand und ſagte ſchelmiſch lächelnd: 
„Zerbrechen Sie fih nicht den Kopf, Frau Grä⸗ 
fin. Ich bin ein ungebetener Gaſt und ver⸗ 
diene eigentlich beſtraft zu werden, aber um 
meiner Entdeckungen willen, verzeihen Sie mir 
hoffentlich. Ich war mehrere Wochen hier im 
Hauſe als Fräulein Flotts Stellvertreterin, 
habe bei dem Herrn General fleißig getippt, 
und meine Mußeſtunden benutzt, um den Ge⸗ 
heimniſſen dieſes Hauſes auf die Spur zu kom⸗ 
men, ſehr zum Unbehagen meiner gütigen 
Gönnerin, der Baroneß, die ich heut leider 
unter den Gäſten nicht ſehe. Meine Abſicht iſt 
mir wunderbarerweiſe auch geglückt, und zum 
Schluß wollte ich noch einmal die Rolle der ge⸗ 
fürchteten und übelbeleumdeten Ahnfrau über⸗ 
nehmen. Dies ſchöne Rokokofeſt bot mir die 
beſte Gelegenheit dazu. Ich machte mir eine 
kleine Farbenſkizze von dem ſchönen, berüchtig⸗ 
ten Bilde und ließ das Koſtüm in Berlin für 
mich arbeiten. Dann reiſte ich mit meiner ge⸗ 
treuen Duenna nah Breslau, machte dort 
Toilette und fuhr im Automobil hierher. 


lingen. — Die hieſige Polizeiverwaltung hat mit Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats eine Polizeiverordnung er⸗ 
laſſen, durch welche die Herſtellung und Einrichtung von 
Unterkunftsräumen für die bei größeren Bauten be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter neugeregelt wird. E 
Strasburg, 2. Januar, (Verſchiedenes.) Bum- 
druckereibeſitzer A. Fuhrich hat heute die Buch⸗ 
druckerei und den Verlag der „Strasburger Zei 
tung“ von Herrn A. Lubrecht käuflich erworben. 
Die „Strasburger Zeitung“ 8 mit dem heutigen 
Tage ihr Erſcheinen ein. gegen erſcheint das 
„Strasburger Kreisblatt“ in bedeutend vergrößer⸗ 
ter Form vom 1. Januar ab täglich, ſtatt bisher 
dreimal wöchentlich. — Seit einiger Zeit hat ſich 
hier Herr Kapellmeiſter Reimer niedergelaſſen und 
unterhält eine aus 14 gut Auer uſikern be- 
ſtehende Muſikkapelle. uker Konzerten im 
Schützenhauſe hatte das Publikum während der 
Feiertage Gelegenheit, Promenadenkonzerte auf dem 
Markte anzuhören, auch wurden am Heiligabend 
und Gilvejter Umzüge durch die Stadt venanitaltet. 
Die Stadtverwaltung will den Kapellmeiſter unter⸗ 
ſtützen, damit die Muſikkapelle der Stadt erhalten 
bleibt. — Der i iſt bemüht, der ärmeren 
Bevölkerung zu billigeren Lebensmitteln zu ver⸗ 
helfen. Zu dem Zwecke hat er die Einrichtung ge⸗ 
troffen, bedürftigen Perſonen freie Hin- und Rück⸗ 
fahrt nach der ruſſiſchen Grenze auf Mietwagen zum 
Einkaufe ruſſiſchen Fleiſches zu gewähren. Ferner 
fand vor Neujahr der erſte Seefiſchverkauf ſtatt. 
Trotz des billigen Preiſes von etwa 20 Pfennig 
für das Pfund war keine große Neigung zum 
Kaufe vorhanden. Durch Belehrung und Verbrei⸗ 
tung von Kochrezepten glaubt man aber, einen 
größeren Abſatz an Seefiſchen zu erzielen. — Herr 
Garniſon⸗Verwaltungsinſpektor Oberleutnant Vo⸗ 
gel ift von Strasburg nach Höxter verſetzt, an feine 
telle tritt Herr Heim aus Graudenz. Herr Ober⸗ 
lehrer Turner iſt vom 1. April ab nach Marien- 


burg verſetzt. x 

Schlochau, 2. Januar. (Abgelehnte Berufung.) 
Der Direktor der Volkshochſchule in Mohrkirch⸗ 
Oſterholz, Herr Harms, hat den an ihn ergangenen 
Ruf zur Übernahme der königl. Kreisſchulinſpektion 
hierſelbſt abgelehnt. è 

Marienburg, 2. Januar. (Das evangeliſche 
Lehrerſeminar Marienburg) feiert fein Hundert- 
jähriges Beſtehen am 5. und 6. Mai d. Is., wie 
nunmehr Herr Direktor Jentſch und das Lehrer⸗ 
kollegium bekannt geben. Herr Seminaroberlehrer 
Deichen nimmt Einladungen von früheren Schülern 
der Anſtalt, die ſich am Feſte beteiligen wollen, 
bis ſpäteſtens 1. März entgegen. 

Pr⸗Stargard, 2. Januar. (Die deutſche Bauern- 
bank) beabſichtigt das zum Gemeindebezirke Kran⸗ 
gen gehörige Vorwerk Hermannsrode demnächſt mit 
einigen Anſiedlern zu beſetzen. 

Danzig, 3. Januar. (Dienſtreiſen. Geſchäfts⸗ 
jubiläum.) Herr Oberpräſident v. Jagow hat ſich 
heute Vormittag nach Berlin begeben zur Terl 
nahme an der morgen dort ſtattfindenden Konfe⸗ 
tenz der Oberpräſidenten. Herr kommandierender 
General v. Mackenſen, der, wie berichtet, zum Neu⸗ 
jahrsempfang beim Kaiſer war, wird morgen früh 
hier wieder eintreffen. — Das hieſige Zigarren⸗ 
geſchäft der Firma Gebrüder Wetzel kann am 8. 
Januar auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. 

Neuſtadt, 2. Januar. (Auf eine 50jährige Tätig⸗ 
keit als barmherzige Schweſter) kann die Schweſter 
Martha im St. Marienkrankenhauſe zurückblicken. 
Am Jubiläumstage überſandte der Magiſtrat ein 
Dankſchreiben, ebenſo der Vorſtand des hieſigen 
Kriegervereins; im Jahre 1866 hat Schweſter 
Martha manchen verwundeten und erkrankten 
Krieger verpflegt. f 5 

Königsberg, 2. Januar. pet tödliche Anfälle 
ereigneten ſich hier. Als der Kutſcher Guſtav 
Barkel mit ſeinem Taxameter auf dein Steindamm 
in einen Torweg um ſchlug er mit dem Kopfe ſo 
heftig gegen einen Balken, daß alsbald der Tod 
eintrat. — Auf der Samlandbahn wurden dem 
Kaufmann Walter Brucks aus Neukuhren am Abend 
des Neujahrstages die Füße bis zum Knie abge⸗ 
fahren. In der Nacht iſt er ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

Königsberg, 3. Januar. (Aufdeckung 
großer Unterſchlagungen.) Die Grund- 


Fräulein Flott hatte ich vorher von meiner 
Ankunft verſtändigt.“ ; ; 

„Aber das ift ja völlig undenkbar, meinte 
die Gräfin. „Sie können doch unmöglich ein 
armes Tippfräulein fein.“ 

Gabi lachte. „Doch, Frau Gräfin, wenn 
auch kein echtes. Erinnern Sie ſich nicht, daß 
Baron Pechtold von einer frappanten Ahnlich⸗ 
keit zwiſchen mir und Wardenburgs einſtiger 
Braut, der Gräfin Gabi Gartenhauſen, ſprach? 
Nun, dieſe Ahnlichkeit war einfach eine Identi⸗ 
tät, und mein guter Werner, der zuerſt gar⸗ 
nichts von mir wiſſen wollte, hatte ſie ſchon 
längſt erkannt. Er wird Ihnen auch am beſten 
erzählen und erklären können, wie alles kam, 
während ich mich nach dem Herrn General und 
und Graf Dietrich umſehen möchte. Erſteren 
will ich um Entſchuldigung bitten, letzterem 
bin ich noch eine Antwort ſchuldig. Auch an 


enden.“ 

Gabi empfahl ſich lächelnd mit einer tiefen 
Reverenz, und die Gräfin hielt Wardenburg 
feſt, um wenigſtens in Kürze gleich zu erfahren, 
was ſie ſo brennend gern wiſſen wollte. 

Als er mit ſeinem Bericht zu Ende war, 
ſeufzte ſie tief auf und ſagte: „Wenn ich nur 
geahnt hätte, daß das die Gräfin Gabi iſt! Ein 
jo reizendes Mädchen und eine fo gute Partie, 
und dabei habe ich Himmel und Erde in Be⸗ 
wegung geſetzt, um ſie zu entfernen und un⸗ 
ſchädlich zu machen. Hätte ich Dietrich ge⸗ 
währen laſſen, die beiden wären jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich ein glückliches Paar.“ 

Wardenburg lachte. „Verzeihung, gnädigſte 
Kuſine, Sie vergeſſen in Ihrem Kummer meine 
Wenigkeit. Ich bin Gabis erſte und letzte 
Liebe. Dietrich Treſſenſtein gefiel ihr, aber 
imgrunde war er ihr nur Mittel zum Zweck. 
Zugleich wollte ſie ihm auch zeigen, daß ſeine 
Wünſche inbezug auf die künftige Gattin im⸗ 
grunde unerfüllbar ſeien, und eine Perſon nicht 
alle Vorzüge in ſich vereinigen könne. Sie 
meint, je entrüſteter er jetzt über ihr grau⸗ 
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kreditbank in Königsberg ift durch Verun⸗ 
treuungen eines faſt fünfzehn Jahre bei ihr tätig 
geweſenen Kaſſierers und Prokuriſten um un⸗ 
gefähr 60000 Mark geſchädigt. Der 
Kaſſierer hat Wertpapiere bei hieſigen Bani- 
inſtituten verpfändet und mit dem Erlöje Börjen- 
ſpekulationen betrieben. Die Bank hat die lombar⸗ 
dierten Wertpapiere ſofort zurückgezogen, ſodaß dem 
Kundenkreis der Bank durch dieſen Vertrauensbruch 
des Angeſtellten Verluſte nicht erwachſen. 

Bromberg, 2. Januar. (Feſtgenommen) wurde 
eine Arbeiterfrau, die einem Beſitzer aus Elſenort 
ein Sparkaſſenbuch über 8000 Mark entwendet hatte. 
Das Buch hatte ſie einem hieſigen Kaufmanne für 
1000 Mark verpfändet. . 

Poſen, 3. Januar. (Der Fall Blume) wird bei 
der am Dienstag, den 7. d. Mts. beginnenden 
Schwurgerichtspertode noch nicht zur Verhandlung 
kommen. Man ſpricht davon, daß für die Abur⸗ 
teilung der Frau Blume im März eine beſondere 
Schwurgerichtsperiode anberaumt werde; doch ſteht 
darüber näheres noch nicht feſt. Abrigens iſt die 
Führung der Unterfuhung bei dem Wechſel der 
Geſchäftsführung am 1. Januar von dem bisherigen 
Anterfuchungsrichter, Landrichter Martini, an den 
Landrichter Kipper übergegangen. Die Vertretung 
der Angeklagten liegt in den Händen des Juſtiz⸗ 
rats Fahle. 3 

Poſen, 3. Januar. (Selbſtmordverfuch.) Eine 
Verkäuferin, in der Kronprinzenſtraße wohnhaft, 
wurde geſtern Abend im Krankenwagen in das 
Stadtkrankenhaus gebracht, weil ſie Lyſol getrunken 
hatte, um jih das Leben zu nehmen. Der Zuſtand 
der Lebensmüden iſt ſehr ernſt. 

Polzin, 2. Januar. (Die hieſige Adler⸗Apotheke) 
hat abermals ihren Beſitzer gewechſelt. Der Apo⸗ 
theker Hans Jenſen hat ſie für 280 000 Mark an den 
Apotheber Martin Kürbitz aus Naumburg a. d. 
Saale verkauft. Die Apotheke iſt ſeit dem 14. De⸗ 
zember 1910 in dem Beſitze des Jenſen — er er⸗ 
warb ſie für 245 000 Mark — geweſen. 
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Beſtellungen 
Die Drele 


mit dem „Illuſtrierten Sonntagsblatt“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land- und 
Hausfreund“ für das 1. Vierteljahr 1913 
werden fortgeſetzt von allen kaiſerlichen 
Poſtämtern, den Orts⸗ und Landbrief⸗ 
trägern, ferner in unſeren Ausgabe⸗ 
ſtellen und in der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4, entgegengenommen. 

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorſtädte in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 5. Januar. 1912 Aufnahme 
von Neu⸗Mexiko in die nordamerikaniſche Unſon. 1911 
t Abdeul⸗Ahad⸗Khan, Emir von Buchara. 1910 7 
Profeſſor Duyffke, bekannter Hiſtorienmaler. 1909 F 
Dr. Bevers, holländiſcher Mmiſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten. 1906 Gefecht bei Duurdrift in Deulſch Süd⸗ 
weſtafrika. 1905 7 Freiin von Brackel, deutſche No- 
manſchriftſtellerin. 1903 + Praxedes Mateo Segaſta, 
ehemaliger ſpaniſcher Miniſterpräſident. 1901 * Karl 
Alexander, Großherzog von Sachſen⸗Weimar. 1884 F 
Eduard Lasker zu Newyork, liberaler Parlamentarier. 
1877 F Hermann Brockhaus zu Leipzig, hervorragender 
Orientaliſt. 1871 Beginn des Bombardements gegen 


james Spiel fei, um jo ſchneller werde er ſich 
wieder ſeiner eigentlichen Liebe, Margitta 
von Troſſach zuwenden, umſo williger auf wei⸗ 
tere Experimente verzichten. So ijt alles über 
Erwarten gut gelungen, und wir alle können 
der Zukunft getroſt entgegenſehen.“ 

„Aber Sie verlieren wir,“ ſagte die Gräfin 
warm, „und wenn wir uns auch über Ihr 
doppeltes Glück von Herzen freuen, dieſen Ver⸗ 
luſt werden wir nicht ſo bald verſchmerzen. 
Sie müſſen recht oft wiederkommen, um nach 
dem Rechten zu ſehen, lieber Wardenburg, und 
Ihre Frau, das reizende kleine Tippfräulein, 
mitbringen. Sie hat uns zwar einen böſen 
Streich geſpielt, aber wir ſind auch ihr zu auf⸗ 
richtigem Dank verpflichtet, und werden uns 
immer freuen, ſie hier zu ſehen. Sie hat ihre 
Rolle mit Klugheit, Anmut und Diskretion 
durchgeführt.“ 


Bei dem im engſten Kreiſe abgehaltenen 
Verlobungsdiner, das wenige Tage ſpäter bei 
Gabi Gartenhauſen in Berlin ſtattfand, ließ 
die feſtliche Stimmung nichts zu wünſchen 
übrig. Die vier Brüder begrüßten zwar War⸗ 
denburg begreiflicherweiſe zuerſt mit einer ge- 
wiſſen Reſerve, fanden ihn aber ungemein zu 
ſeinem Vorteil verändert, und Gabis Glück 


war ſo ſtrahlend und echt, daß es keine Zweifel 


mehr aufkommen ließ. Selbſt mit ihrer Reife 
nach Hellborn ſöhnte man ſich nun mehr und 
mehr aus, und zum Schluß erhob Herbert, ihr 
Lieblingsbruder, den vollen ſchäumenden 
Champagnerkelch mit den Worten: 

„Kinder, laßt uns anſtoßen auf Gabis köſt⸗ 
lichen Anverſtand! Wir haben ihn immer mit 
allen Mitteln bekämpft, aber er hat ſich als 
ſtärker und wundertätiger erwieſen, als alle 
Vernunft, und ſie wieder ihrem Werner in die 
Arme geführt. Nun mag er ſehen, wie er da⸗ 
mit fertig wird. Fräulein Flotts Stellver⸗ 
treterin, ſie lebe hoch, hoch und abermals hoch! 
Möge ihre Zukunft geſegnet ſein.“ 
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Wien, öſterreichiſcher Dialekt⸗Dichter. 


kommiſſion) gut Er 


ſämtliche Pariſer Forts. 1871 Kapitulation der Feſtung 
Nocroi. 1858 f Jofeph Graf Radetzky zu Mailand, 
Sieger von Cuſtozza. 1797 * Ernſt Vogel von 
FJalkenſtein zu Breslau, der Sieger von Langenſalza. 
1762 F Kaiſerin Eliſabeth von Rußland, die Gegnerin 
Friedrich des Großen. 1596 + Sir Francis Drake, 
machte die Kartoffel in Europa bekannter. 1589 7 
Katharina von Medizi zu Blois, Gemahlin Hein- 
richs II. von Frankreich. 1477 Schlacht bei Nancy, Karl 


der Kühne fällt. 

6. Januar. 1875 7 Friedrich Wilhelm, der letzte 
Kurfürſt von Heffen. 1871 Prinz Friedrich Karl er- 
greift die Offenſive an der Loire gegen Chanzy. 1871 
Gefecht bei Vendome. 1867 + Karl Kaltenbrunner in 
1863 * Graf 
Adalbert zu Waldeck und Pyrmont. 1858 * Fürſtin⸗ 
Witwe Luiſe zu Waldeck und Pyrmont, geb. Prinzeß 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 1838 * 
Max Bruch in Köln, hervorragender Dratorienfomponift. 
1833 * Karl Schönſtedt zu Broich, ehemaliger preußi⸗ 
ſcher Juſtizminiſter. 1833 * Karl von Boetticher zu 
Stettin, ehemaliger preußiſcher Staatsminiſter. 1822 * 
Heinrich Schliemann zu Neu Bukow, der Entdecker 
Trojas. 1810 Abtretung Finnlands zu Rußland. 1807 
Ludwig Cre zu Wetzlar, Förderer des deutſchen 
Männergeſanges. 1776 * Ferdinand von Schill zu 
Wilmsdorf bei Dresden. 1412 * Jeanne d'Arc, die 
Jungfrau von Orleans. 1355 Krönung Karls IV. zu 
Mailand zum König von Italien. 


Thorn, 4. Januar 1913. 


— (Perſonalien.) Landgerichtspräſident 
a. D. Geheimrat Oberjuſtizrat Dous ift im 76. 


Lebensjahre in Königsberg geſtorben. — Beſtätigt 


worden ſind: die Wiederwahl des Bürgermeiſters 
Oskar Ku de in Löbau u ne weitere Amts⸗ 
dauer von 12 Jahren, die Wahlen des Rentiers 
Karl Ebert und des Schuhfabrikanten Heinrich 
Meyer zu Ratsherren der Stadt Jaſtrow, die Er- 
ſatzwahl des Direktors der Provino teeraa 
und Landarmenanſtalt Paul Kempe zum unbe- 
ſoldeten Stadtrat der Stadt Konitz, die Wahl des 
Kaufmanns Maximilian Rochau zum Ratmann 
der Stadt mus und die Wahl des Uhr⸗ 
Gollab⸗ Iſidor Tuchler zum Ratmann der Stadt 
Gollub. 


— (Perſonalien der Reichspoſtver⸗ 
waltung.) Verſetzt ſind: der Ober⸗Poſtinſpektor 
Hartt von Danzig nach Hamburg, der Poſtſekretär 
Peters von Danzig⸗Langfuhr nach Wilhelmsburg 

Elbe). Dem Telegrapheninſpektor v. Seggern in 
Mülhausen (Elſaß) ift die Verwaltung einer Stelle 
für Bezirks⸗Aufſichtsbeamte bei der Ober⸗Poſt⸗ 
direktion in Danzig übertragen worden. Verliehen 
ft der Charakter als „Poſtſekretär“: den Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten Dinſe in Elbing und an in Danzig; 
der Titel „Ober⸗Poſtaſſiſtent“: dem Poſtaſſiſtenten 
Tyron in Berent. Zum Poſtagenten angenommen 
(* 55 Eiſenbahngehilfe Blickensdorff in Malken 

eitpr.). 


— (Eine i der en 

mn igung der laufenden ge- 
ſchäftlichen Angelegenheiten it für die zweite 
Hälfte Januar in Ausſicht genommen. 

— (Weſtpreußiſche Herdbuchgeſell⸗ 
ſch af 10 Gehegen der letzten Herdbu vi mit 
Auktion wurden für Bullen 810 Mart, für Kühe 
520 Mark und für Ae 420 Mark im Durch⸗ 
jonin erzielt. Die nächſte Ausſtellung mit Auktion 

ndet am 27. Februar in Danzig ſtatt. Angemeldet 
Im 160 len im a von 12 bis 20 Monaten. 

erner werden vorausſichtlich noch 40 bis 60 hoch⸗ 
tragende Kühe und Färſen gemeldet an I 
der Provinz beſtehen 26 Kontrollvereine, fait % 
aller Herdbuchherden mit ca. 7000 Kühen find dieſen 
Vereinen angeſchloſſen. Kontrollbeamte, auch ſolche 
junge Landwirte, die ſich ausbilden laſſen wollen, 
können ſich bei dem Tierzuchtdirektor onert, 
Danzig⸗Langfuhr, melden. Anſchließend an die 
Ausſtellung findet am 28. Februar und 1. März 
in Danzig ein Vortragskurſus ſtatt. 

— (Ruſſiſches olz für deutſche 
Papierfabriken.) Die „Nowoje Wiener 
veröffentlicht eine Statistik, wonach Rußland gegen- 
wärtig mehr als die älfte des Holzbedarfes der 
deutſchen Papierfabriken deckt. In den letzten 10 
Jahren iſt der Holzpreis unter dieſer Nachfrage um 
100 Prozent geſtiegen. 

— (Deutſcher Flotten⸗Verein.) Herr 
Kapitän zur Eee Freier von Perg idt- 
Hülleſſem wird am Freitag, den 10. d. Mts., abends 
8% Uhr im großen Saale des Artushofes einen 
etwa 1% ſtündigen Vortrag halten, der vielſeitigem 

nterefje begegnen dürfte, da Frhr. v. Meerſcheidt⸗ 

ülleſſem nicht nur ein hervorragender Redner, 
ondern auch ein ausgezeichneter Fachmann iſt. 

aran anſchließend findet die Jahreshauptver⸗ 
ſammlung yis Alles Nähere wird durch Zeitungs- 
anzeige bekannt gegeben werden. 
— (Der Verein deutſcher Katho⸗ 
19 begeht am Montag, den 6. Januar, im 
Tivoli⸗Reſtaurant ſeine Weihnachtsfeier mit nach⸗ 
folgender Beſcherung. Der Anfang iſt auf pünktlich 
a r abends feſtgeſetzt. Die Vereins mitglieder 
mit ihren Familienangehörigen werden zu zahl- 
reicher Beteiligung eingeladen. (Vergleiche In⸗ 
levat in der heutigen Nummer dieſer Zeitung.) 

— (Der Verein für Kunſt und Kuni- 
gewerbe) veranſtaltet Dienstag, den 7. Janu⸗ 
ar, abends 8 Uhr, im großen Saale des Artus hofs 
einen 3. Vortragsabend in dieſem Winter. Als 
Redner iſt Profeſſor Dr. Behrendt⸗Pick gewonnen. 
Direktor des Herzoglichen Miüngfabinetts in 
Gotha und e Honorprofeſſor der Uni- 
verſität Jena. Sein Thema „Anſere Reichsmünzen 
und die Kunſt“ berührt einen wunden Punkt; find 
doch in Künſtler⸗ und Kunſtkennerkreiſen ſchon ſeit 
langer Zeit lebhaft Klagen darüber laut gewor⸗ 
den, daß unfer hochentwickeltes Kunſtgewerbe bis- 
der keinerlei Einfluß auf eine (vom künſtleriſchen 
Standpunkt aus betrachtet) beſſere Geſtaltung un- 
lerer Reichsmünzen habe ausüben können. Prof. 

ehrendt:Pick, dem neben ſeinen weitreichenden 
Kenntniſſen auf dem Gebiet der Münzenkunde auch 


On behaglicher Humor bei der Betrachtung der 


inge dieſer Welt nachgerühmt wird, wird es ver⸗ 
tehen, ſeine Zuhörer dieſe kunſtgewerbliche Frage, 
le uns alle angeht, zu erwärmen, zuma ihm ein 
gutes Anſchauungsmaterial an Lichtbildern zu ge⸗ 
bote ſteht. Die Eintrittskarten zu dieſem Vor⸗ 
tragsabend auszugeben, hat die Bu handlung 
E. F. Schwartz freundlich übernommen. 


* Podgorz, 4. Januar. (Verſchiedenes.)) Im 
vergangenen Jahre find beim Standesamt Podgorz 
9 Geburten und 108 Sterbefälle beurkundet und 51 
Ebeſchließungen vollzogen. — Das neue Jahr iſt auch 
ter geräuſchvoll empfangen worden. Gebrüllt wurde, 
ſchreibt der „P. Anz.“, daß man ſich wundern muß 
über die Leiſtung der Leute. — Das Silveſtervergnügen 
Ei Sanitätskolonne im Kronprinzenſaal und des 
iſenbahnhandwerker⸗ und ⸗Arbeitervereins im Nicolai 


ſchen Saale waren gut beſucht. — Ein Soldat bat 
einen Beſitzer, dem er auf der Landſtraße begegnete, 
ihm ein Geldſtück zu wechſeln; wie es ſcheint, um zu 
ſehen, ob dieſer viel Geld bei fih habe. Als dies der 
Fall, ging er ihm nach und raubte ihm die Barſchaft. 
Der Soldat iſt bereits in Haft genommen. — Ein 
Fahrrad, das der Beſitzer auf ein paar Augenblicke an 
das Haus des Kaufmanns John geſtellt, iſt entwendet 
worden. — Der Knecht des Beſitzers J. in Balkau 
Kira vom Baum, wobei er innerliche Verletzungen 
erlitt. 


Dreikönigstag. 

„Der 6. Januar, der Tag der heiligen drei 
Könige, in der evangeliſchen Kirche Epiphanias, 
d. h. Erſcheinung genannt, war in der alten Kirche 
das Geburtsfeſt Chrifti, im Anſchluß an die Bibel- 
ſtelle: „Es iſt erſchienen die heilſame Gnade Gottes 
allen Menſchen.“ Man verlegte dann die Ge- 
burt des Heilandes auf den 25. Dez., und damit war 
eine Feier des 6. Januar eigentlich überflüſſig ge⸗ 
worden. Allein man behielt den Feiertag bei und 
deutete ihn nur um. Die morgenländiſche Kirche 
ſprach vom Tauffeſt Chriſti, und die abendländiſche 
legte den Gedanken ein, daß Jeſus ſpeziell auch den 
Heiden erſchienen ſei. Das Evangelium von den 
Weiſen aus dem Morgenlande lieferte den bib⸗ 
liſchen Stoff. In dieſem Zuſammenhang gilt er 
auch in der evangeliſchen Kirche mehrfach als 
Miſſtonsgedenktag. In katholiſchen Gegenden heißt 
der 6. Januar Dreikönigstag. Die Bibel jagt frei- 
lich von heiligen drei Königin kein Wort. In den 
erſten chriſtlichen Zeiten hat man auf zwei bis 
fünfzehn geraten. Erſt Se Leo I. legte die Drei- 
zahl feſt, hauptſächlich im Blick o das Dreierlei 
der Geſchenke, Gold, Weihrauch, Myrrhen, wovon 
die bibliſche Erzählung berichtet. Die Legende hat 
das dann noch weiter ausgeſchmückt. Sie nannte 
übrigens ſogar beſtimmte Namen: Kaſpar, Mel⸗ 
chior und Balthaſar. Im deutſchen Volkstum wur⸗ 
den die heiligen drei Könige ſehr beliebte Geſtalten. 
Der Königskuchenſchmaus und das Königsſingen, 
letzteres beſonders von den Kindern geübt, haben 
ſich teilweiſe bis heute erhalten. Sehr häufig findet 
ſich das Dreikönigmotiv in der kirchlichen Kunſt. 
Alte Katakombenbilder und Sarkophage zeigen es 
in primitiver Form. Auch Raffael, Paolo Vero⸗ 
neje, Rembrandt, Dürer und viele Neuere, darunter 
z. B. Uhde, haben die Anbetung der Könige künſt⸗ 
leriſch dargeſtellt. 


Thorner Lokalplauderei. 


Das neue Jahr, in das wir in dieſer Woche ein⸗ 
getreten ſind, iſt an fe ſchon vielen Leuten ver- 


dächtig, wegen der Ziffer 13, die als unheilbringend 
gilt; vollends in Mißkredit iſt es aber gekommen 
durch die Weisſa 6 1 der Madame de Thèbes, 
der franzöſiſchen Wahrſagerin, deren Orakelſprüche 
heute rl ein Anſehen genießen, wie im Altertum 
die der Pythia in Delphi, alſo auch einer Madame 
von Theben. Die Weisſagung, s feine Bor- 
empfinden der Zukunft, ift immer, auch bei den 
Germanen, Sache der Frau geweſen, während der 
Mann ſeine Wiſſenſchaft an dem gröberen Wege 
der Logik und der Kombination gewinnt, die nicht 
tief dringen. Daß die Zahl 13 für unheilbringend 
jilt, hat mehrere Gründe. Die 13 jteht allein für 
ia abgejondert von den anderen, feine Gemein- 
chaft mit dieſen haltend, wie ſchon die 7, die des- 
00 auch als „böſe“ gilt. Wer nicht gute Kamerad⸗ 
chaft hält und ſich nicht in die Ordnung fügt, dem 
geht man gern aus dem Wege, da man nie weiß, 
wie man mit ſolchen verſchloſſenen Geſellen daran 
ilt; 7, 13, 17, 19, 23 find eine unheimliche Geſell⸗ 
ſchaft. Durch den Verrat des Judas, des Drei⸗ 
zehnten in der Tafelrunde Jeju, und des „ſchlimmen“ 
Ganelon, des Dreizehnten in der Tafelrunde König 
Karls, iſt dann die 13 noch in einen beſonders 
üblen Ruf gekommen. Mancher hätte daher gerne 
geſehen — beſonders die verlobten Paare, die ſich 
noch eilig im Jahre 1912 trauen ließen —, wenn 
auf das Jahr 1912 gleich das Jahr 1914 gefolgt 
wäre, wie bei Hausnummern oft auf die 12 gleich 
die 14 folgt. Es wird vielen neu ſein, daß der 
Aberglaube, die 13 ſei e auch im 
Thorner Adreßbuch ſpukt. Nicht weniger als drei⸗ 
ehn Straßen — die nicht fertig ausgebauten, wie 
Mellienſtraße, Kloßmannſtraße, Waldſtraße u. a., 
die auch ſonſtige Lücken in den Ziffern zeigen, ſind 
natürlich nicht eingerechnet, ſondern nur die, welche 
auch die Nummern 12 und 14 aufweiſen, — haben 
keine Hausnummer 131! Es find dies Bromberger- 
ſtraße, Schillerſtraße. Schloßſtraße, achhofſtraße 
Grabenſtraße, e Kirchhofſtraße, 
Weinbergſtraße Konduktſtraße, Goßlerſtraße, Born⸗ 
trabe, Fritz Reuterſtraße und Janitzenſtraße; in 
er a man ſtatt der 13 die Be⸗ 
zeichnung 12a gewählt. In einer Reihe von an⸗ 
deren Straßen fällt die 13 mit der 15 zuſammen, 
wie in der Breitenſtraße, womit ſie unſchädlich ge⸗ 
macht iſt, oder ſie fällt auf die öffentlichen Gebäude, 
mit denen die Böſen gern ihr Sie treiben mögen, 
wenn ſie uns nur in Ruhe laſſen. Die Haus- 
nummer 13 hat auf dem Altſtädtiſchen Markte die 
Poſt — daher das Feuer vor 4 Jahren, wird man⸗ 
cher denken —, in der Baderſtraße die St. Johannis⸗ 
kirche, die natürlich gefeit iſt, in der Hohenſtraße 
das Gymnaſtum in der Kloſterſtraße der Gaſo⸗ 
meter, in der Katharinenſtraße der Speicher des 
Artilleriedepots. in der Karlſtraße das Gebäude 
der Fortifikation, auf dem Wilhelmsplatz die 
Kaſernen, in der Geretſtraße das Heim für Jugend⸗ 
pflege, in der Schwerinſtraße das Diakoniſſen⸗ 
krankenhaus. Hier hat allerdings wohl der Zufall 
mitgeſpielt oder allein gewaltet. In der Zeit⸗ 
rechnung iſt ein ſolcher Sprung, wie bei den Haus⸗ 
nummern, natürlich nicht möglich für das neue 
Jahr übrigens auch nicht nötig. Denn es trägt ja 
nicht die Zahl 13, ſondern 1913, iſt alſo kein 
kritiſches Jahr erſter Ordnung, ſondern höchſtens 
zweiter oder dritter, zumal die Durchſchnittsſumme 
die ſchöne Zahl 24 ergibt. Indeſſen iſt es immer⸗ 
hin das dreizehnte Jahr des Jahrhunderts, und 
das ſtimmt abergläubiſche Gemüter empfänglich für 
die Prophezeiungen der Madame de Thèbes — die 
ſich übrigens recht vorſichtig ausdrückt, wie es auch 
ihre Vorgängerin, nach der ſie ſich offenbar genannt, 
manchmal getan hat. Ihre Weisſagung hat etwas 
Ahnlichkeit mit der bekannten Pythiſchen von 
Kröſus: Es wird im „ſchwarzen“ und „blutigen“ 
Jahr 1913 einen Zuſammenſtoß zwiſchen den zwei 
Dreihünden geben, bei dem die Sache für einen 
von beiden ſchief gehen wird. Denn die Madame 
aus Theben ſieht „Frankreich erhaben und furcht⸗ 
bar, die Armee an den Grenzen und das Vater⸗ 
land in Gefahr“, während es von uns heißt: 
„Deutſchland ſpielt ſeinen letzten Trumpf aus: der 
Krieg wird für das Reich verhängnisvoll feim“. 
Bei dieſer weiſen Vorſicht iſt die Prophetenehre auf 
jeden Fall gerettet; denn was das Schickſal ver⸗ 


hängt, braucht nicht notwendigerweiſe übel zu ſein. 


And die moderne Pythia gleicht zu darin der 
Vorgängerin, daß ſie ihre Sprüche nicht unparteiiſch 


* 


austeilt. „ Vene makedonizei“ meinten die Zeit⸗ 
genoſſen des Demoſthenes; Pythia ſchwäbelt — um 
den Ausdruck im Gleichnis deutlich zu machen, d. h. 
ſie ſpricht mazedoniſch, im Sinne der Feinde Athens. 
So ſpricht auch die Pariſer Pythia offenbar im 
Sinne der franzöſiſchen Machthaber, die zur Zeit 
der Weisſagung den Weltkrieg wollten, für den 
Madame de Thebes Stimmung in der Welt machen 
ſollte. Darauf deutet auch der auf Italien bezüg⸗ 
liche Teil der Prophezeiung: „Italien wird viel⸗ 
leicht einen neuen König ſehen.“ Vielleicht“, das 
oll wohl heißen, wenn es mit Deutſchland und 
ſterreich geht, — ein Wink an das italieniſche 
Königshaus, durch Anſchluß an die Triple⸗Entente 
die bedrohte Exiſtenz zu retten. Daß für Rußland 
der Spruch lautet: „Ein tiefes Schweigen, dann 
ein Donnerſchlag und das Erſcheinen neuer Menſchen 
und Dinge“, ift beſonders lehrreich. Denn es zeigt, 
daß zu der Zeit, als Pythia orakelte, die fran- 
zöſiſchen Machthaber, wie bekannt, noch glaubten, 
allein im Bunde mit England mit Deutſchland 
19 7 u werden; und es zeigt auch, wie ſehr der 

unih der franzöſiſchen Machthaber der Vater der 
— Prophezeiung der Madame de Thsbes geweſen 
iſt, da dieſen Männern nichts willkommener wäre, 
als die Beſeitigung der ihnen im Wege ſtehenden 
Monarchien. o löſt ſich die Weisſagung der 
Madame de Thèbes auf in Stimmungsmacherei für 
die franzöſiſche Politik, die geſchickt mit dem Aber⸗ 
lauben der Völker rechnet. Wir haben wie zum 
roſte ängſtlicher Gemüter geſagt ſei, nicht den ge⸗ 
ringſten Grund, etwas anderes darin zu ſehen, als 
ein franzöſiſches Gaukelſpiel, das heute vielleicht 
die Urheber ei reut. Nicht dunkle Schickſals⸗ 
mächte ſtehen hinter dem Orakel, ſondern franzöſiſche 
Politiker. Laſſen wir uns von den Intriganten 
in Paris, den Souffleuren der Madame, nicht ins 
Bockshorn jagen, ſondern ſtehen wir einig zu Kaiſer 
und Reich! Das iſt das beſte Mittel, den Frieden 
zu erhalten oder, wenn der Krieg losbrechen ſollte, 
alle Ankenrufe und Weisſagungen zuſchanden zu 
machen. Einer Partei wird der Sieg, trotz der 
ominöſen Jahresziffer, zufallen müſſen: wenn wir 
einig ſind, können wir hoffen, 1913 die Feinde 
San zu ſchlagen, wie 1813! 


Eine erfreuliche Anerkennung ift der Thorner 


Induſtrie De geworden. Wie aus Berlin gemel⸗ 
det wird, befindet ſich unter den fünf weſtpreußiſchen 
DET denen für hervorragende gewerbliche 
zeiſtungen Stgatsmedaillen verliehen find, auch die 
Honigkuchenfabrik von Guſtav Weeſe. Die Aner- 
kennung iſt umſo bemerkenswerter, als die Thorner 
Firma an erſter Stelle und vor den übrigen aus⸗ 
. worden iſt. Während Goldfarb & Co. 
0 ierbrauerei) in Pr. Stargard die bronzene, die 
deutſche Wagenbau⸗ und Leihgeſellſchaft Danzig, 
Viktor Lietzau (Fabrik naut'ſcher Inſtrumente) in 
Danzig und Herzfeld u. Victorius (Maſchinen⸗ 
fabrik) in Graudenz die ſilberne Staatsmedaille 
erhalten haben, iſt der Firma Guſtav Weeſe in 
Thorn die goldene Staatsmedaille verliehen. 
Wer die 10 e Fabrikanlagen, welche die 
weltbekannte Firma in Thorn⸗Mocker geſchaffen hat 
und auszubauen und zu vervollkommnen unabläſſig 
bemüht iſt, kennen gelernt hat, ver weiß, daß die 
ehrende ſtaatliche Anerkennung in vollem Umfange 
verdient iſt. 


Im neuen Jahr it auch mit einem Schlendrian 
aufgeräumt, der Stoff zu mancher Satire gegeben 
970 Bisher führte jede Turmuhr ein idylliſche⸗ 

aſein, jede ihren eigenen Gang gehend, ohne ſich 
um die große It, um Bahn⸗, Poſt⸗ und aſtrono⸗ 
miſche Zeiten im geringſten zu kümmern. Warum 
auch? Denen im Kirchſpiel unten konnte es einer⸗ 
lei ſein, ob ſie das Tagewerk ein bischen früher 
oder ſpäter anfingen und beendeten. Der Zeit⸗ 
unterſchied der einzelnen Turmuhren war zuweilen 
ſo groß, daß Bewohner des Altſtädtiſchen Marktes, 
die nach dem zweiten Frühſtück nach der Neuſtadt 
gingen, die dortigen Bewohner beim Mittagbrot 
antrafen. Das ijt nun allerdings nur in der 
Hyperbel geſprochen, aber die Differenz näherte ſich 
in der Tat dem Zeitunterſchiev zwiſchen Thorn und 
Alexandrowo oft an. Daß man auf dem Wege zum 
Bahnhof in beſtändiger Angſt war, ob man auch 
zum Zuge zurechtkam, wird jeder an ſich erfahren 
haben. Das iſt nun anders geworden. Die Turm⸗ 
uhren werden jetzt täglich einmal nach der Uhr des 
Poſtamts geſtellt, welchem jeden 119 0 die rich⸗ 
tige Zeit von Berlin Übermittelt wird. Es wird 
allo jetzt heißen: drei Uhren und ein Schlag, da 
bekanntlich nur Garniſonkirche, Neuſtädtiſche Kirche 
und Rathaus Turmuhren aufweiſen, die drei katho⸗ 
liſchen Dome aber ohne Uhren ſind, wenn auch das 
Zifferblatt am Turm der Johanniskirche vom ein⸗ 
ſtigen Beſitze einer ſolchen zeugt. Auch die 
Altſtädtiſche und die Reformierte Kirche haben 
keine Ahr, wohl aber die St. Georgen⸗ 
kirche in Thorn ⸗Mocker. Eine völlige 
Übereinſtimmung der Stadtuhren mit der Bahn⸗ 
hofsuhr wird aber, wie uns auf dem Telegraphen⸗ 
amte mitgeteilt wurde, dadurch nicht erreicht; mit 
einem Unterſchiede von ein, zwei Minuten wird 
der Reiſende immer rechnen müſſen. 

Über den in dieſer Woche ausgebrochenen 
Theaterkonflikt können wir uns kurz fallen, zumal 
er noch nicht beigelegt iſt. Zur Orientierung der 
Bürgerſchaft wollen wir nur noch einmal betonen, 
daß der Konflikt von der Theaterdirektion, ohne 
den Verſuch einer Verſtändigung, überſtürzt in die 
Offentlichkeit 1 9 wurde, unter Mitteilung ver⸗ 
traulich gemachter Informationen. Mit dieſer Feſt⸗ 
ſtellung ſei für heute über den Konflikt hinweg⸗ 
gegangen. 

Der Plan, im Ziegeleipark einen Rieſenſgal zu 
bauen, in dem ſelbſt Bundesſängerfeſte und Maſſen⸗ 
verſammlungen abgehalten werden könnten, iſt 
wohl endgiltig aufgegeben. Verzinſung und Pacht 
würden eine Summe weit über 10 000 Mark er- 
geben, die bei den anſcheinend immer kürzer und 
kühler werdenden Sommern, welche die einſt ſo 
einträglichen Gartenreſtaurants erheblich entwertet 
haben, ein wagemutiger Pächter nur in beſonderen 
Glücksjahren erſchwingen könnte; für winterliche 
Verſammlungen und Feſte iſt die Entfernung aber 
zu weit, jolange nicht die elektriſche Straßenbahn 
Hand in Hand mit der Stadt arbeitet. So iſt der 
kühne Plan der Herren Kordes und Kleefeld ein 
Traum geblieben, auf deſſen Verwirklichung Thorn 
wohl noch recht lange wird warten müſſen. Daß 
die jetzige, zwar recht gemütliche, aber baufällige 
und zu enge Ziegelbaude nicht mehr lange ſtehen 
bleiben wird, iſt inde ſen ſicher, und es werden, 
wie wir hören, auch bereits Pläne ausgearbeitet 
für ein neues, des ſchönen Parks und feiner Wm- 
gebung würdiges Reſtaurantgebäude, mit einem 
Saal, der 800—1000 Menſchen faſſen kann. Dieſer 
erhält ſeinen Platz an der Stelle der hinteren, ab⸗ 
gelegenen Kolonade, mit der Frontſeite nach dem 


Schillerplatz; die Veranda wird bis an den erſten 
Weg vorgeſchoben, wo die Elektriſche ihre End⸗ 
ſtation erhalten wird. Nach der Gartenſeite hin 
erfolgt der Abfall in Terraſſen. Das alte Gebäude 
wird nach Fertigſtellung des neuen abgebrochen 
und auf dem geebneten Gelände werden voraus⸗ 
ſichtlich Spielplätze für den Lawntennisklub Thorn 


angelegt. Die Einfriedigung des geſamten Grunde 
Hide ſoll auch den Pavillon zur ſchönen Ausſicht, 
jetzt das Sommerhotel oft recht unbequemer Gäſte, 
mit einſchließen. j 7 5 2 

Das Frühlingswetter im Winter hält weiter 
an, ſodaß der Wochenmarkt noch immer mit 
friſchen Salat und Radieschen verſorgt wird. 
Gegen Radieschen, als Frühlingsboten jo warnt 
begrüßt, verhalten ſich die Hausfrauen jedoch ab⸗ 
lehnend, die auch in der Natur die Ordnung lieben 
und alles zu ſeiner Zeit geboten ſehen wollen. So 
wandern die Radieschen 98 12 in das Geſchäft von 
Dammann u. Kordes. Es kann nicht überraſchen, 
daß auch ſonſtige Frühlingsboten erſchienen find. 
Herr Damenſchneider Plichta ſandte uns vor 
einigen Tagen eine Pflanze, die auf dem Balkon 
des Hauſes Baderſtraße 2 aufgeblüht war; die 
Wieſen vor dem Bromberger Tor prangten in 
friſchem Grün, die Sträucher auf der Baſarkämpe 
eigten den erſten grünen Schimmer, die 
Rarziſſen ſtecken die Köpfchen hervor, die Flieder⸗ 
knospen beginnen zu ſchwellen, und in Berlin 
konnte der errötend ma Spuren Folgende auch 
bien Veilchen finden, ſie zu ſchmücken. Heute am 
Wochenſchluß, trat Froſtwetter mit 5 Grad Kälte 
ein, das zwar ohne Schnee, doch in dem Rauhreif, 
der Fluren und Bäume weißte, endlich eine Winter⸗ 
landſchaft hinſtellte. Es ſcheint indeſſen nur eine 
kalte Welle zu ſein, auf die bald wieder linde 
Witterung folgen wird. Die Schlittſchuh⸗ und 
Rodelſchlittenbeſitzer ſetzen jedoch ihre Hoffnung auf 
den zunehmenden Mond, der ihnen noch etwas 
Winterſport bringen ſoll. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Seitdem wir Deutſchen die Schönheit des Winters — 
allerdings leider erſt ſpät — entdeckt haben, kann die 
Photographie wahre Triumphe feiern in dem Reproduzie⸗ 
ren der winterlichen Landſchaften und Sportbilder. Eigen⸗ 
artige Bilder von höchſt künſtleriſchem Reiz ſind es na⸗ 
mentlich, die ein Meiſter der Liebhaber ⸗ Photographie, 
Herr Dr. Kuhfahl⸗Dresden, uns in der Dezember⸗Nummer 
der illuſtrierten Zeitſchrift „eutſchland“ (Verlag 
der Düſſeldorfer Verlags⸗Anſtalt A.⸗G.) vorführt. Nicht 
minder intereſſante winterliche Motive bringt dieſe zweite 
Winterſport⸗Nummer der „Deutſchland“ in 
ihren Beiträgen über das Erzgebirge, den Harz und andere 
deutſche Mittelgebirge von. Krauſe, A. Friedrich, Dr. Roſell 
und B. Schlegel. An ſonſtigen Aufſätzen enthält das 
Dezemberheft dieſer der Förderung von Heimatkunde und 
Heimatpflege in hohem Maße dienenden Zeitſchrift noch 
Aufſätze über Gerhart Hauptmann, über die Ausſtellung 
„Köln im Bilde“ von Waldemar Weber, „Im Banne 
des Teutoburger Waldes“ von Paul Lindenberg, „Rominten“ 
von Dr. Fritz Skowronnek, „Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Muſeum 
in Krefeld“ und „Verkehrs⸗Propaganda im Ausland“ von 
Dr. Seyfert. 

Deutſches Fußball⸗Jahr buch 9. Jahr⸗ 
gang, 344 Seiten, in biegſamem Leinen⸗Einband, mit 
zahlreichen ausgeſuchten Bildern. — In gewohnt guter 
Ausſtattung präsentiert ſich uns das deutſche Fußball⸗ 
Jahrbuch 1912, das der deutſche Fußballbund vor kurzem 
hat erſcheinen laſſen. In Ergänzung ſeiner beiden Vor⸗ 
gänger aus den Jahren 1910 und 1911, die der Feſt⸗ 
legung des ſittlichen Gehaltes des Sportes und der inne⸗ 
ren Erziehung ſeiner Anhänger gewidmet waren, enthält 
der vorliegende Jahrgang einen großzügigen geſchichtlichen 
Überblick über die Entwicklung der Bewegung, der bei 
aller Genauigkeit mit der erforderlichen Wärme geſchrieben 
iſt, um auch vom Fernſtehenden als feſſelndes Bild dieſes 
fruchtbaren Werdens empfunden zu werden. Daneben iſt 
den Beziehungen des Fußballſportes zu Staat und Be⸗ 
hörden, zum Heere, zur Volkswohlfahrt überhaupt, zu 
den Erwerbsſtänden und zum Publikum ein eigener wert⸗ 
voller Abſchnitt gewidmet. Den literariſchen Teil zieren 
bekannte Nomen und der amtliche läßt an Reichhaltigkeit 
nichts zu wünſchen. Das Buch bedeutet wie ſeine Vor⸗ 
gänger einen willkommenen Beitrag zu der Geſchichte des 
großen Strebens nach Licht, Luft und Geſundheit, das 
unſerer Zeit den Stempel aufdrückt. 

Was jedermann von der Erkennung 
der Krankheiten und der Vorausſage 
des Krankheits verlaufes aus dem Urin 
wiſſen muß. Neu bearbeitet von Dr. med. Meyer, 
prakt. Arzt. (60 Pfg.), 5. Auflage. Hof⸗Verlag von 
Edmund Demme, Leipzig. — Der Wert und Nutzen 
einer rationellen Harnunterſuchung kann weder in der 
volkstümlichen noch in der wiſſenſchaftlichen Heilkunde 
überſehen oder unterſchätzt werden, da unter die wichtig⸗ 
ſten Hilfsmittel zur Erkennung der normalen und der 
krankhaften Vorgänge im menſchlichen Körper, ihres 
Sitzes, ihrer Natur und ihres Stadiums ganz unſtreitig 
die Unterſuchung ihrer Produkte gehört, alſo auch und 
nicht in letzter Linie die Unterſuchung des Harnes als 
eines der wichtigſten dieſer Produkte. Wie man dieſe 
Unterſuchung vorzunehmen hat, lehrt das Büchlein, deſſen 
Lektüre empfohlen werden kann. 


Dannigfaltines. 
(Sa. 11 Millionen Stück Fiſche) 
wurden im vergangenen Jahre im Fiſcherei⸗ 
hafen in Geeſtemünde verkauft. 


Ohne daß ein ungünſtiger Einfluß ſich 
geltend machte, konnte Herz⸗ und Ner⸗ 
venleidenden Kaſſee Hag, der cofjein- 
freie Bohnenkaffee, monatelang in 


ſtarken Aufgüſſen verabreicht werden. 


Dr. med. v. Boltenſtern. 
(Deutſche Aerztezeitung 1908, Heft 3.) 


Sie konnen Ihren Teint verbeſſern. 


Von einer Sachverſtändigen. 

Wie viele meiner weiblichen Leſer mögens wiſſen, daß 
es möglich iſt, die äußere Teintſchicht bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade zu entfernen! Der junge, friſche, lebhafte 
Teint unter den blaſſen, verwelkten, fleckigen oder ge⸗ 
runzelten Teint iſt außerordentlich anziehend. Er wartet 
nur auf Befreiung von der erdrückenden und häßlichen 
äußeren Hülle, die Jahre hindurch unter dem Einfluß 
der Atmosphäre, der Kosmetika, ſchlechter Seifen und 
Geſichtskremes entſtanden iſt. 

Viele kluge Frauen ſind zu dieſer Einſicht gekommen 
und wenden eine äußerſt ingeniöſe Methode an, um ihren 
jugendlichen Teint zu erhalten. Sie brauchen für dieſen 
Zweck halbſtarkes Cleminit, wie es in jeder Apotheke 
erhältlich ift. Ungefähr fünfunddreißig Gramm fürfen 
für dieſen Zweck genügen. Sie legen Cleminit während 
einiger Nächte wie Goldeream auf und waſchen es des 
Morgens ab. Es ſcheint langſam die lebloſe und häß⸗ 
liche äußere Haut in winzig kleinen, mikroskopiſchen 
Teilen zu abſorbieten und dadurch den klaren, feſten und 
jugendlichen Tein rdarunter zur Oberfläche zu bringen. 
Der Prozeß iſt durchaus angenehm. Er feint den 
idealſten Weg zur Wiedergewinnung und Erhaltung 
jugendlichen Ausſehens darzuſtellen. 


Fe ng 


Belanntmachung. 
3 0 Verkauf von Nachlaßſachen 
e am 


Donnerstag den 9. Januar 1913, 


vormittags 9%, Uhr, 
im Bürgerhospital (hier, Waldſtr.) 
Termin an, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 2. Januar 1913. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung 115 Hospitäler. 


Bekanntmachung. 
Das Schulgeld für die Monate 
Januar / März 1913 wird im Lyzeum 
und Oberlyzeum am Dienstag 
den 7. d. Mts., von morgens 
9 Uhr ab, in der Knaben⸗Mittel⸗ 
Schule am Mittwoch den 8. d. 
Mts., von morgens 9 Uhr ab und 
in der Mädchen -Mittel -Shule 
am Donnerstag den 9. d. Mts., 
von morgens 9 Uhr ab erhoben. 
Thorn den 4. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 
bruar 1738 hier verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Dr. Weiss ſind von uns 
nach dem Statut vom 25. Januar 
1858 jährlich zur Erinnerung an den 
Vermählungstag Ihrer königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen und der 
Prinzeß Royal Viktoria von Groß⸗ 
britannien und Irland zur Ausſtal⸗ 
lung eines unbemittelten, tugend⸗ 
haften Mädchens evangeliſcher Kon⸗ 
feſſion und zwar möglichjt an eine 
ſolche, die am 25. Januar ihre ehes 
liche Verbindung kirchlich einſegnen 
läßt, nach vorherigen Vorſchlägen 
der hieſigen epangeliſchen Herren 
Ortsgeiſtlichen 75 Mk. zu vergeben. 

Bräute, die ſich um die Zuwendung 
der Gabe zu bewerben gedenken, 
machen wir hiermit auf die Stiftung 
aufmerkſam. 

Thorn den 2. Januar 1913. 

Der Magiſtrat. 


In unſer Handelsregiſter B. ilt 
bei der Firma A. GlückmannKaliski, 
G. m. b. H., mit dem Sitz in Thorn 
heute eingetragen: Durch Beſchluß 
der Geſellſchafterverſammlung vom 
21. Dezember 1912 iſt der Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag abgeändert. Die Ge⸗ 
ſellſchaft wird vertreten durch die 
beiden Geſchäftsführer gemeinſam 
oder durch einen Geſchäftsführer und 
einen ſtellvertretenden Geſchäftsführer 
gemeinſam, oder durch zwei ſtellver⸗ 
vertretende Geſchäftsführer gemeinſam. 
Die Geſchäftsführerin Gertrud 
Wollenberg ift verſtorben. Alfred 
Glückmann in Thorn ift zum Ge⸗ 
ſchäftsführer, Frau Gertrud Glück- 
mann in Thorn zur ſtellvertretenden 
Geſchäftsführerin beftellt. 

Thorn den 2. Januar 1913, 

e Amtsgericht. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Montag den 6. Januarl3, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in dem Auktionslokale 
ae Haus“ hierſelbſt, Araber⸗ 
ſtraße: 


80 gr. ochwämme und 
3000 Bg. Konzeptpapier 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. Die Verſteigerung findet 


beſtimmt ſtatt. 
Gerhardt, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Aung. Alan: 
preu. “< Qotterie, 


Zur 1. Klaſſe 228. Lotterie. 


Ziehung 13. u. 14. Januar 13, 


habe 11110 


1 
12 4 8 Loſe 
zu 40 20 10 5 Mark. 
Porto beſonders. 
Alberty, 
tönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer 
Culm a. W. 


Junge Leute 


von 14—35 Jahren können sich 

melden zur Ausbildung in Kupka's 

Breslauer Diener- u. Kell- 

nerschule, Breslau, Gabitz- 

str.156, Bureau: Kaiser Wilhelmstr. 18. 
Pr ospekt umsonst. 


m an =d 
BE Beſchäftigung. ag 
Angebote unter M. S. 100 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Mann, 
militärfrei, ſucht z. 1. 2. 13 Stellung als 
Lageriſt und Expedient oder Schreiber. 

Gefi. Angebote unter Gl. A. H. 76 
an die Geſchäftsſtelle z „Bieile”. 
Sud e zum 15. 


Stellung als Büfettier. 
Kaution vorhanden. Angeb. u. P. 13 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkäuferin, 


vollſtändig firm in der Konfitüren⸗ und 
Honigkuchen branche, ſucht von bald oder 
ſpäter Stellung. Gefl. Angebote 17 
R. G. 22, poſtlagernd Schneide⸗ 
mühl, erbeten. 


be Asthma, Rheuma- Pianino Se 18.2 25 


tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 

Erkältungen ver Art gebr. man stets 
Hlueol', 100 Proz. Eucalyptus - Oel, 

93 Flasche 2 und 1 Mark. 

Die Wirkung ist grossartig. 

In Thorn bei Hugo Ciaass, 

A. Franke, A. Mayer. In 

Podgorz bei O. Henkelmann. 


p Stellenangebote a 


UI 9. 9 En 


2—3 monatl. gründl. Kurſus. 
Bish. 1500 Beamte ausgeb. 
Leipzig⸗Li. 104. 


Ginen Schneldergeſellen 

für Militärbeſätzerei ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski N 

Mellienſtr. 


Ra 1 Lehrling verlangt. 


Aeltere Tiſchlergeſellen 
auf Möbelarbeit ſtellt ſofort ein 
G. Mondry, Tiſchlermeiſter. 
Suche für mein Kontor eine 


jüngere Schreibkraft. 
Schriftl. Meld. mit Gehaltsanſpr. erbeten. 
Brenuſpiritus⸗Großvertriebsſtelle für 
Thorn und Umgegend A. E. Pohl. 


Schreiber 


für vorausſichtlich 3 bis 4 Monate geſucht. 
Schriſtliche Meldungen mit Angabe des 
Alters und der Gehaltsanſprüche um⸗ 
gehend an 


Proſp. frei. 


ir. Küstner, 


Militärbauamt II,. Thorn. 


Buchhalter, Verkäufer, Kontoriiten, 


Gehilfinnen, Filialleiter, Reiſende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte ꝛc. 
werden ſicher 


engagiert 


nach den bei mir erſchienenen, in Gehilfen⸗ 
blättern vorzüglich empfohlenen 
50 Muſterbewerbungsbrieſen 
von A. E. Kohlhan. 
Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr. 


z ee 


Albert Fischer „Verlag Thorn, 


Eliſabethſtr. 13/15, Abteilung 5. 


für Hotel, Reſtaurant und Cafe, 


berkellner, 


mit und ohne Kaution, Kochmamſells, 
Büfelifräuleins, Küche, Portiers, 
Büfetliers, Holeldiener, Zapfer, 
Kellneelehrlinge, ſowie 


Aushilfs⸗Perſonal 
ſucht und empfiehlt 
Ludwig Szymanski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler nur 
für Hotel, Reſtaurant⸗ und Cafe-Anges 


ftellte, 
Baderſtr. 2, — Thorn, — Telephon 909. 


Stellmacherlehrlinge 


ſtellt ein J. Schatkowski. Stell. 
machermeiſter, Graudenzerſtraße 23. 


Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 
Suche u jofort 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
L. Simonsohn, Bank Julgeſchäft. 


Ein unverheirateter, ordentlicher entlicher 


Kuticher 


kann ſich ſofort melden bei 
Thomas, Thorn⸗Mochker, 
. Graudengerftr. 88. 88. 


Kuſſtereriu, 


der polniſchen Sprache mächtig, r: fof. 
oder auch ſpäter für ein Kolonialwarens 
Detailgeſchäft geſucht. 

Angebote mit Gehaltsanſpr. unter G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Wirtin 


für Stadt und Land, Stützen, Köchin, 
Kochmamſells Slubenmädchen, Mädchen 
für alles, Büfetifrl., auch auf Rechnung, 
Kinderfrl. (dieſe auch nach Rußland) und 
anderes Perſonal ſucht und empfiehlt 
Carl Arendt, gewerbsmäß. Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Schülerinnen 


für Damenſchueiderei können ſofort 

intreten. 

F. Bojarowski, Grabenſtr. 2, 2. 
Danien, die ſich am Zuſchneide⸗ 

kurſus beleiligen wollen, können ſich 

bis zum 15. 1. 1913 melden. 


Geſuch! für ſofort 


kräftige Amme, 


möglichn vom Lande. Von wem, fagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ehrliches und ordentliches 


Mädchen 


wird von fofort geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cine Kinderpflegerin 


oder älteres Kindermädchen für 

ſofort geſucht, auch durch Vermittelung. 

Scheidling, Hauptbahnhof. 
Eine jüngere 


Arbeiterin 


verlangt 


Dampſwäſcherei Schneewitichen, 
. raße 19. 


"Saubere Aufwärterin. 


für nachm. geſucht Mellienſir. 70, pt., r. 


UL l. Sp 


gibt ohne Bürgen, ſchnell, reell, 
kul. Ratenrückz., ſeit 1891 
beſteh. Firma Schulz, Berlin 


SW. 30. Kreuzbergſtr. 21. 


Geld r net eet 


kul. Ratenrückz. ſeit 1891 beſteh 
Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz ⸗ 
bergſtraße 21. Rückporto. 
© f borgt und beſchafft Privatter 
E reellen Leuten auch ohne Bürg. 
zu 5 Prozent auf 5 Jahre Ratenrückzahl. 
A. Müller, Berlin S. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 


Suche 


9—11000 Mark 


hinter 17000 Mark Kreisſparkaſſengelder 
auf einen gut ausgebauten Gaſthof mit 
18 Morgen prima Boden (im Kr. Thorn 
gelegen, Wert ca. 55 000 Mk.) zur Ub: 
löſung per 1. 2. bezw. 15 2. 13. Gefl. 
Angebote unter T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


11000 Mk auf ein ländl. Geſchäfts⸗ 
+ lie zur ſicheren 
Hypothek vom N 1913 geſucht. 


Angebote unter G. Z. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe 7. 


I 00 M. 


zur erſten Stelle von ſofort, auch bis 
zum 15 1. 13 geſucht. 

Gefl. Angebote unter A. D. 6 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


120000 Mari 


zur erſten Stelle auf 120 Morgen große 
Se a geſucht. 

Gefi. Angebote unter ©. E. 132 an 
die die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Mark 


zur 2. ſicheren Hypothek hinter 10 000 
awari, Wert 20000 Mark, geſucht. 

Gefl. Angebote unter L. W. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


s Meine 


1 e 


beſte Lage der Bromberger Vorſtadt, will 
ich anderer Unternehmungen wegen ſchnell 


und billig verkaufen. Ca. 4000 Mark 
Jahresüberſchuß, ſehr gute geregelte 
Hypotheken. Ni mg zuſammen ca. 
10—15 000 Beſte Kapitalanlagen 
und rn, 

Anfr. v. ernſtl. Reflekt. u. J. G. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wegen Todesfalles habe ſoſorf zu ver- 4 


kaufen: 
verſthiedene Baumaterialien, 
fowie Manrerrüſtzeng, eine 
fak neue Badewanne und 


einen Zadeofen. 
Witwe E, Jablonski, 


Thborn⸗Macker, Bergſtraße 22a, 1. 


I gutes Zinshaus 


in der Waldſtraße zu verkaufen. 
u. Nr. 3000 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Ein gr. Grammaphon 
mit Platten, 2 Beitgeftelle, 2 Küchentiſche, 
mehrere Paar neue Schuhe und Stiefel 
billig billig gu verse verfaufen. Thorn 3, ufen. Thorn 3, Roſenowllr. 2. 2 


Pferde rde (Rajer), 


6 jährig, kräftige Figuren, ſehr fl 


Gänger, als Kutſchpferde geeignet, fegen ` 


zum a a 
schmer, Goſigau. 
Daſelbſt iſt 1195 ee frifhmildende 
Kuh 


zu verkaufen. 
Eine fait neue, eiſerne 
À * 
Kopierpreſſe 
mit Tiſch und Zubehör iſt billig zu 


verkaufen. 
A. Wichert, Bergſtraße 43. 


10 Morgen Wieſenland, 
Mocker, ſofort zu verpachten, mit Woh⸗ 
nung, Stallung und Schenne. Ein Haus⸗ 
gruduſtück. 9 Proz. verzinslich, fof. zu 
verkaufen. Mehrere Gaſthäuſer, Zins: 
häuſer zu verkaufen oder gegen Land⸗ 
grundſtücke zu vertauſchen. 

W. Poplawski, Mocker. Waldauerſtr. 11. 


Suche ein gutverzinsliches 


Hausgrundſtück 


ſogleich zu kaufen, wenn ſehr ſichere 
Hypothek von 5000 Mk. ohne bare Zu» 
zahlung in Zahlung genommen wird. 

Angebote unter 800 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gut erhaltenes Billard 


mit Zubehör billig zu verkaufen. Zu er⸗ 

fragen Königſtr. 16, Thorn⸗Mocker. 
Eine moderne Garnitur (Sofa, zwei 
Seſſeln), ein Sofa (Umbau, nußbaum), 
eln eichenes Schlafzimmer, ein großer 
Spiegel mit Stufe (nußbaum), 6 Leder⸗ 
ſtühle (nußbaum), eine antike Mahagoni⸗ 
Serwante, eine antike Mahagoni 
Kommode, einen antiken Mahagoni⸗ 
Spiegel, einen Ztürigen Kleiderſchrank, 
einen Geldschrank, ſowie andere guts 
erhaltene Gegenſtände zu verkauſen bei 
__ Naftaniei, Heiligegeiſiſtraze 6. 
Krantheſtshalber will ich mein 


ca. 20 Morgen groß, mit kompl. Ein⸗ 
ragten preiswert verkaufen. 
Joh. Mielke, Beſitzer, 
Kl.⸗Meſſau. 


Haus, 


in beſter Lage, mit A billig 
zu verkaufen oder der Laden zu vermieten. 
Anzahlung gering. Günſtiges Angebot. 
Zu erfragen 


Schuhmacherſtraße 9. 


Angeb. As 
Die $ 
Die Bajadere, A in 3 Abteilungen. 


Stadttheater Thorn. 


Mittmoch den 8. 25 Junuur 1913, 


abends 8 Uhr: 
Außer Abonnement! 
Einmaliger luſtiger Abend 


Marzell Salzer. 


Vollſtändig neues Programm! 3 
Heitere Vorträge in Vers und Prosa: 
— K. Ettlinger. — K. F. Ginzkey. 


0. J. Bierbaum. — W. Busch. 


Gewöhnliche Preiſe! 


T 


Vollſtändig neues Programm! 


— Selma Lagerlöf. — D. von Lillenkron. — A. Moszkowski. — 
Borries von Münchhausen. — Rud. Presber. — Rideamus. — Peter 
Rosegger. — Ludw. Thoma. — Mark Twain. — H. F. Urban. — 


E. von Wolzogen — u. a. 


Vorverkauf ab Dienstag, 8. Jannar, vormittags 10 Uhr. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 5. d. Mts.: 


Gloßes Küppen⸗Feſt. 


Jeder Beſucher erhält eine Kappe gratis. 
Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 


Müllers Lichtſpiele. 


Erinnerungen a Waterloo 
hiſtoriſches Drama in 2 Akten. 
S JM Drte Der zu 1 


Ausflug nach Montjerent, ee N 
eie Armband, ; 


Maurius und Cosette, = 


Schneeball und Konfettiwerſen ac. 


Anfang 5 Uhr. 


Vom 4. bis 7. Januar 1913 


das unerreichte 


Weltſtadtyrogramm: 
Pathé-J ournal 197b, 


das Neueſte, Sport, Verſchiedenes. 


Muli als Kinoſchauſpieler, 


tolle Burleste. 


8 Jomödle. 


Fortſetzung u. Schluß des Meiſterwerks von Viktor Hugo. 7.— A Okt. 
2 Spielen 1 Stunde. $ 


Liſt des Onkels, 7 Prg ERES 


einer indiſchen Tänzerin 


In der Hauptrolle Fräulein Lissi Nebuschka. 
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Die befte und billigte Bezugsquelle 
für Kolonialwaren 


Niederungsgrundſtück, Kaffee, Kakao, Tee, Maemeläben, Fettwaren und 
Mäblenfabriaten 
ſowie 


SGemüſe⸗ und Sruchtlonferben, E 


Liköre, Rum, Kognal und Weine 
ift das 


nkaufshaus 


Thorn, Neuſtädt. Markt 11, Telephon 926. 


Ei 


für Kolonialwaren 


und Delikatessen :: 


r , d ß Ser Er 
— 


Mitgliedererſammung 


landwirtf ibati. Hausfrauen⸗ 
Vereins Thorn. 


Am Donnerstag den 9. Januar, 
nachm. 4 Uhr, 

bei Martin, Baderſir. 
Tagesorduung: 

1. Geſchäftliches. 
2. Verſchiedenes. 
3. Vortrag über: 
Schlachten 
Verkaufsgeflügel mit praktiſchen 
Vorführungen“, gehalten von Frl. 
Naumann, landwirtſchaftl. Leh⸗ 
rerin an der Haushaltungsſchule in 
Oſterditz. 

4. Auszahlung an die Mitglieder. 


Die Doriigende, 


honservalgrlkm für Musik 


Freitag Den 3. d. Mits. 


Eintritt jederzeit. Honorarberechnung 
vom Tage des Unterrichts an. 


Muſeum Granden, 
Kunſtansſtellung 


vom 
1. Dezember 1912 b. 15. nepar 1918 


Sonntag den ö. Januar, 


nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Exerzierplatze des 21. Juf.⸗ 
Regis. (jenfeits der Weichſel): 


piel 
um die Sagvan; a Meiſterſchaſt 


Sp.⸗Cl. raudenz u. S.⸗§.⸗Cl. 
„Thorn 1909“. 
Eintrittspreis 20 Pfennig. Vorverkauf: 
Buchhandlung Matthesius. 


Waldhäuschen. 


Jeden Sonntag 
Großes 


amilien⸗Kränzchen. 
ee 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Familienhränztie, 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußiſcher Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗KAränzchen, 


wozu in einlabet 
M. Jacubowski. 


Bahnheiswirichaft, 


Thorn: Moder. 


— Şi.: H. Locke, 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


pax Räume find angenehm geheizt. -10 


Hochfeinen Rauchlachs 
von 80 Pfennig pro Pfund an, "mug 
ſchüne feite Aale, Bücklinge, Sprolten, 
Schellſiſche, ſeinſten Delikaleßzkäſe, 
ſchönen Schweizer⸗ und Tilſiterkäſe 
empfiehlt Scheffler, Schillerſtr. 18. 


Wohnungen 
vom 1. 4. zu vermieten Schillerſtr. 4. 
ine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſsereiwerlſtatt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend« 
bar, ift Kirchhoſſir. 54 ſofort oder 
päter zu vermieten. 

Daſelbſt ift auch ein 


fleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 


zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

iind zu haben ber 

Dombrowski, 
königl. Lotterle⸗Einnehm er, 
Thorn, Katharlnenſtr. 4. 


Unabhäng. chriſtl. Waiſe 
groß, ſchlank, 200 000 Mk. Berm., davon 
100 000 Mk. Barmitg., w. raſche Heirat. 
Nur ernſte, raſchentſchloſf. Reſekt. (w. a. 
ohne Berm.) wollen fi melden 
Hymen, Berlin 81. 


„Aufzucht und Maſt, 
und Dreſſieren von 


Streng reell! 


Zwei junge, vermögende Herren, Mitte 
20er, Handwerker, denen es an Damen- 
bekanndſchaft fehlt, wünſchen zwecks ſpä⸗ 
terer Heirat mil vermögenden Damen in 
ſofortigen Briefwechſel 

zu treten. Nur ernftgemeinte Angebote 
wolle man unter S. S. 100 an die 


ie — a Er 
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Beſtimmungen des Reids- 
verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte 
bezüglich des Auslandes. 


Von Dr. jur. Po p pe. 
EM = B (Nachdruck verboten.) 

Für eine nicht unerhebliche Zahl Angeſtellter 
und Arbeitgeber dürfte die Frage von Intereſſe 
ſein, welche Beſonderheiten die Angeſtellten⸗ 
verſicherung für das Ausland enthält. Es erſcheint 
deshalb angebracht, die im Neichsverſicherungs⸗ 
geſetz für Angeſtellte verſtreuten Beſtimmungen er⸗ 
läuternd zuſammenzuſtellen. 

Was zunächſt die Verſicherungspflicht betrifft, 
ſo iſt grundſätzlich zu merken, daß Angeſtellte, die 
im Auslande beſchäftigt werden, an ſich von der 
Verſicherung frei find. Vorausſetzung der Verſiche⸗ 
rungsfreiheit iſt dabei aber, daß es ſich um einen 
ſelbſtändigen Auslandsbetrieb handelt, der nicht 
etwa von einem Hauptbetriebe im Inlande ab⸗ 
hängig ift. Nicht verſicherungsfrei find deshalb 
Angeſtellte deutſcher Betriebe, die ihre Betriebs⸗ 
tätigkeit im Auslande ausüben, die alſo zwar im 
Auslande beſchäftigt ſind, aber doch unmittelbar 
einem Betriebe im Inlande angehören, z. B. Ein⸗ 
käufer, Angeſtellte in Filialen uſw. Die Staats⸗ 
zugehörigkeit kommt dabei nicht inbetracht, die An⸗ 
geſtellten können alfo ſelbſt auch Ausländer fetn. 
Deutſche Schutzgebiete gelten für die vorſtehenden 
Ausführungen als Ausland; Angeſtellte daſelbſt 
ſind verſicherungspflichtig, ſolange der Betrieb ihres 


Arbeitgebers im Inlande ſich befindet. 


Für Betriebe, die aus dem Gebiete des einen 
Staates in das des anderen übergreifen, ſowie für 
Verſicherte, die zeitweiſe im Gebiete des anderen 
Staates beſchäftigt werden, kann unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß der andere Staat eine der Angeſtellten⸗ 
verſicherung entſprechende Fürſorge durchgeführt 
hat, die Verſicherungsfürſorge auch nach den Vor⸗ 
ſchriften des anderen Staates geregelt werden. 
In Frage kommt zurzeit nur Sſterreich mit dem 
„Geſetz betreffend die Penſionsverſicherung der in 
privaten Dienſten und einiger in öffentlichen 
Dienſten Angeſtellten vom 16. Dezember 1906“. In 
welchem Umfange das geſchehen kann, vereinbart der 
Reichskanzler mit Zuſtimmung des Bundesrats 
unter Wahrung der Gegenſeitigkeit. Auf gleichem 
Wege kann auch die Verſicherung von Angehörigen 
eines ausländiſchen Staates, abweichend von den 
Vorſchriften des Geſetzes, geregelt und die Durch⸗ 
führung der Fürſorge des einen Staates in dem 
Gebiete des anderen erleichtert werden. — Sonſt 
werden grundſätzlich die Ausländer, welche ſich im 
Inlande aufhalten, ebenſo behandelt, wie die In⸗ 
länder, — Bedingung iſt nur eine entſprechende 
Gegenleiſtung des anderen Staates, nicht eine der 
Angeſtelltenverſicherung entſprechende Fürſorge. In 
ſolchen Vereinbarungen darf aber die nach dem 
Reichsverſicherungsgeſetz beſtehende Beitragspflicht 
des Arbeitgebers nicht ermäßigt oder beſeitigt 
werden. i 
PAEA — — — E er 

l Berliner Brief. 

—— „Nachdruck verboten.) 

Berlin iſt nicht nur eine Stätte der Arbeit und 


raſtloſen Fleißes, Berlin iſt auch eine Stadt des 
Frohſinns und der Freude, eine junge, aufblühende 
Weltſtadt voller Hoffnungen und Wünſche. Das 
kommt vielleicht niemals ſo lebhaft zum Ausdruck, 
wie in jener Stunde, da unter feierlichen Glocken⸗ 


klängen das alte Jahr zu Grabe getragen wird. 


Aber der Spree⸗Athener neigt nicht zur Wehmut 
und zu grübleriſchem Nachdenken über das Ver⸗ 
gangene — er ſieht vorwärts, in die Zukunft, und 
anſtatt dem alten Jahre eine Träne nachzuweinen, 
heißt er lieber das neue mit fröhlichem Herzen will- 
kommen. Auf den großen Verkehrsſtraßen, nament⸗ 
lich Unter den Linden, auf der Friedrich⸗ und Leip⸗ 
zigerſtraße, herrſcht ein beinahe lebensgefährliches 
Treiben, und je näher die „mitternächtige Stunde 
rückt, deſto übermütiger und ausgelaſſener wird die 
allgemeine Stimmung — in dieſer Nacht einen 
glänzenden Zylinder als Kopfbedeckung zu tragen, 
iſt durchaus nicht ratſam. In allen Hotels, Wein⸗ 
ſtuben, Bierpaläſten, Wirtshäuſern uſw. werden 
Silveſterfeiern veranstaltet, und wer ſich nicht tage- 
lang vorher einen feſten Tiſch ſicherte, kann lange 
ſuchen, ehe er noch ein Plätzchen für ſich und ſeine 
Familie oder Freunde findet. Dieſe Silveſterfeiern 
find mit der Zeit eine Sitte oder — Unfitte ge- 
worden, die immer weiter um ſich greift. Der Ber⸗ 
liner, der es „fh leiſten“ kann, ſitzt nicht mehr bei 
Punſch und Pfannkuchen daheim, um das neue Jahr 


zu begrüßen, ſondern er muß Jubel und Trubel 


um ſich haben, wenn er vergnügt ſein will. So ſind 
denn alle Wein⸗ und Bierſtuben überfüllt, und 
manche ſchließen ſchon nachmittags ihre Pforten, 
weil alle verfügbaren Plätze bereits vorher ver⸗ 
geben ſind. Und wenn die Ahr zwölf ſchlägt, be⸗ 
ginnt überall eine richtige „Fidelitas“, die meiſt 
erſt in den grauen Morgenſtunden ihr Ende erreicht. 
Ja, Berlin ift eine vergnügte Stadt! — 

Für die königlichen Schauspiele bedeutete der 


* 


Thorn, Sonntag 


Gegen Angehörige eines ausländiſchen Staates 
kann der Reichskanzler übrigens mit Zuſtimmung 
des Bundesrats die Ausübung eines Vergeltungs⸗ 
rechts anordnen, um dadurch Deutſche im Auslande 
gegen ſchlechtere Behandlung zu ſchützen. 

Deutſche Staatsangehörige beiderlei Geſchlechts, 
die bei einer amtlichen Vertretung des Reiches oder 
eines Bundesſtaates im Auslande oder bei deren 
Leitern oder Mitgliedern beſchäftigt ſind, müſſen 
verſichert werden; die Art ihrer Beitragsentrichtung 
beſtimmt der Bundesrat. Solche amtliche Ver⸗ 
tretungen find z. B. Botſchaften, Geſandtſchaften, 
nicht jedoch Konſulate und Generalkonſulate. 

Deutſche Bedienſtete ausländiſcher Staaten 
ſolcher Perſonen, welche nicht der inländiſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit unterſtehen, ſind verſicherungsfrei. 
Wieweit ſie jedoch die Pflichten der Arbeitgeber 
zu erfüllen haben, d. h. ihre Angeſtellten verſichern 
müſſen, beſtimmt ebenfalls der Bundesrat. 

Verlegt ein Verſicherter ſeinen Aufenthalt ins 
Ausland — auch in die Schutzgebiete —, nachdem er 
im Inland bereits verſichert war, und zwar min⸗ 
deſtens 6 Beitragsmonate aufgrund der Verſiche⸗ 
rungspflicht zurückgelegt hat, dann kann er die Ver⸗ 
ſicherung freiwillig fortſetzen. Für die 6 Monate 
werden Zeiten der Krankheit, des Militärdienſtes 
und Schulbeſuchs zwecks Ausbildung angerechnet. 
Hat der Verſicherte 120 Beitragsmonate zurück⸗ 
gelegt, ſo kann er ſich die bis dahin erworbene An⸗ 
wartſchaft durch Zahlung einer Anerkennungsgebühr 
von 3 Mark jährlich erhalten. Vorausſetzung ift 
dabei, daß im Verlaufe der 120 Beitragsmongte 
die Anwartſchaft nicht etwa dadurch erloſchen ift, 
daß nach dem Kalenderjahr, in welchem der erſte 
Beitragsmonat zurückgelegt worden iſt, innerhalb 
der zunächſt folgenden zehn Kalenderjahre weniger 
als 8 und nach dieſer Zeit weniger als 4 Beitrags⸗ 
monate während eines Kalenderjahres zurückgelegt 
worden find. Die 120 Beitragsmonate brauchen 
aber nicht alle aufgrund der Verſicherungspflicht 
zurückgelegt zu ſein, ſondern nur die erſten 6; bei 
den folgenden iſt es auf die Erhaltung der Anwart⸗ 
ſchaft ohne Einfluß, ob Verſicherungspflicht oder 
freiwillige Verſicherung vorlag. Die Beiträge bei 
freiwilliger Fortſetzung der Verſicherung oder die 
Anerkennungsgebühr find der Reichsverſtcherungs⸗ 
anſtalt portofrei durch die Poſt einzuſenden, und 
zwar müſſen jie ſpäteſtens vor Ablauf des Kalender- 
jahres, für das ſie gelten ſollen, bei der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt eingehen. — Natürlich können 
ſie auch monatlich oder ſonſt ratenweiſe bezahlt 
werden. Sonſt erliſcht die Anwartſchaft und lebt 
erſt wieder auf, d. h. die bisher entrichteten Bei⸗ 
träge behalten Giltigkeit, wenn der Verſicherte 
innerhalb des dem Kalenderjahre der Fälligkeit 
der Beiträge oder der Anerkennungsgebühr folgen⸗ 
den Kalenderjahres die rückſtändigen Beiträge nach⸗ 
zahlt — auch in Raten. Die Ausgabeſtellen für die 
Verſicherungskarten in den Schutzgebieten beſtimmt 
der Reichskanzler. - 


ſchnitt; denn am 1. Januar waren es zehn Jahre, 
daß der Generalintendant Georg Graf von Hülſen⸗ 
Haeſeler die oberſte Leitung der königlich preußi⸗ 
ſchen Hofbühnen übernommen hat, und nicht nur 
der Hofbühnen in Berlin, ſondern auch in Wies⸗ 
baden, Hannover und Kaſſel. Wenn nun auch die 
letztgenannten Hoftheater ihre eigenen Intendanten 
haben und ihren eigenen Spielplan, der völlig 
ſelbſtändig und unabhängig iſt, ſo bleibt der Ber⸗ 
liner Generalintendant doch der oberſte Chef jämt- 
licher königlicher Theater auch im Reich. And da⸗ 


nach kann man ermeſſen, welche Machtſtellung und 


zugleich welche Verantwortlichkeit Graf von Hülſen⸗ 
Haeſeler hat. Aber in dieſem langen Jahrzehnt 
hat er ſich des großen Vertrauens durchaus würdig 
gezeigt, das ihm fein kaiserlicher Herr durch iber- 
tragung eines ſolchen Amtes entgegenbrachte. Wie 
er die Aufgabe des königlichen Schauſpielhauſes 
richtig dahin zuſammenfaßte, daß es „in erſter 
Reihe eine Pflegeſtätte für unſere Klaſſiker, für 
unſere großen dramatiſchen Dichter“ ſein und bleiben 
muß, ſo hat er die Berliner Hofoper auf ihrer 
glänzenden Höhe zu halten verſtanden, und wenn 
Wiesbaden eine Theaterſtadt von internationalem 
Ruf geworden iſt, ſo iſt dieſer Erfolg in erſter Linie 
dem Berliner Generalintendanten zu danken. Man 
möchte nur wünſchen, daß der Graf noch lange Jahre 
an der Spitze der preußiſchen Hofbühnen bleibt. 
Auch ein Theaterkrach iſt wieder zu melden. 
Kaum hat man ſich über den Zuſammenbruch des 
„Komödienhauſes“ beruhigt, ſo iſt über das 
„Theater Großberlin“ der Konkurs verhängt wor⸗ 
den. And dieſe Maßnahme ſoll im Intereſſe der 
Gläubiger wie des Perſonals liegen; ſie ſoll auch 
die Fortführung des Unternehmens ermöglichen. 
Jedenfalls iſt der Allerweltsdirektor Palſy, der 
ſchon die Kurfürſtenoper übernommen hat, jetzt in 
den neuen Muſentempel eingezogen und gibt all⸗ 
abendlich die jüngſte Operette Franz Léhars „Das 
Fürſtenkind“. Dieſes Fürſtenkind iſt eigentlich die 


Tochter eines berüchtigten griechiſchen Räuber⸗ 


Beginn des neuen Jahres einen denkwürdigen Ab- hauptmanns, die aber zum Glück keine Ahnung von 


| 
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Bezüglich der Leiſtungen der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt ift einmal hervorzuheben, daß die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt Berechtigte, die den inländiſchen 
Wohnſitz aufgeben, abfinden kann, und zwar mit 
der Hälfte des Kapitalwertes der ihnen gewährten 
Bezüge. Zwiſchen Deutſchen und Ausländern wird 
dabei kein Unterſchied gemacht — im Gegenſatz zur 
teichsgeſetzlichen Arbeiterverſicherung, wo die Mb- 
findung nur dem berechtigten Ausländer gegenüber 
möglich iſt. Schutzgebiete gelten hierbei nicht als 
Inland, alſo kann auch bei berſiedelung dahin 
Abfindung eintreten. Bei der Berechnung des 
Kapitalwertes wird auf die Verhältniſſe des Be⸗ 
rechtigten im einzelnen Falle, alſo auf Geſchlecht, 
Alter uſw., Nückſicht genommen. Die Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt hat aber, wohlgemerkt, ein Recht, nicht 
eine Pflicht, zur Abfindung. Sie wird dabei vor 
allem ermeſſen, ob eine Abfindung mit Kapital für 
den Berechtigten von Vorteil iſt, und ob durch die 
Überſiedelung die Kontrolle erſchwert oder unmög⸗ 
lich wird. Die Tarife zur Berechnung der Abfin⸗ 
dung ſetzt die Reichsverſicherungsanſtalt mit Geneh⸗ 
migung des Bundesrats feſt. Die Abfindung bleibt 
unberückſichtigt, wenn der Berechtigte ſpäter von 
neuem verſtcherungspflichtig und ihm Ruhegeld be- 
willigt wird; die vorher entrichteten Beiträge 
kommen alſo trotzdem zur Anrechnung. Denn die 
Abfindung iſt nur ein Erſatz der gegenwärtigen 
Rente, nicht einer neuen. In Grenzgebieten kann 
der Bundesrat die Vorſchrift über die Abfindung 
außerkraft ſetzen; Schutzgebiete gelten nicht als 
Grenzgebiete. 

Solange der Berechtigte ſich ohne Zuſtimmung 
des Rentenausſchuſſes gewöhnlich im Auslande auf⸗ 
hält, ruhen Ruhegeld und Rente. — Die Zuſtimm⸗ 
ung wird der Rentenausſchuß in der Regel davon 
abhängig machen, ob durch den Aufenthalt im Aus⸗ 
lande die Kontrolle erſchwert wird, und ob der Be⸗ 
rechtigte ſich freiwillig im Auslande aufhält. — 
Ein vorübergehender Aufenthalt kommt nicht in 
Frage; alſo Rentenempfänger, die ihrer Geſundheit 
wegen in ausländiſchen Kurorten weilen müſſen. 
beziehen die Rente weiter. Andererſeits iſt aber 
nicht erforderlich, daß im Auslande ein Wohnſitz 
im Sinne des Geſetzes begründet bezw. der in⸗ 
ländiſche Wohnſitz aufgegeben wird. Die Neichs⸗ 
verſicherungsanſtalt kann die 
weiterzahlen, dann jedoch bei jedem Termin vom 
Berechtigten ärztliche Beſcheinigungen ſeiner Berufs⸗ 
unfähigkeit verlangen. Für ausländiſche Grenz⸗ 
gebiete oder für ſolche auswärtige Staaten, deren 
Geſetzgebung Deutſchen und ihren Hinterbliebenen 
eine den Vorſchriften des Geſetzes entſprechende 
Fürſorge gewährleiſtet, kann der Bundesrat das 
Ruhen von Ruhegeld und Rente ausſchließen. 
Deutſche Schutzgebiete gelten im Sinne des vor⸗ 
ſtehend Ausgeführten — im Gegenſatz zu den Vor⸗ 
ſchriften über die Abfindung — als Inland. 


Bezüglich der Schutzgebiete möge zum Schluß 
darauf hingewieſen werden, daß ſie im Sinne des 


dem üblen Beruf ihres Vaters hat, ſondern in 
Athen als richtige Prinzeſſin, umgeben von allem 
Luxus, aufgezogen wird. Hier verliebt fie ſich denn 
in einen amerikaniſchen Seeoffizier — jeit der 
„Dollarprinzeſſin“ iſt Amerika Trumpf —, den ſie 
nach allerhand Zwiſchenfällen zum Schluß natürlich 
auch bekommt. So verliert ſich die Handlung zwar 
zuweilen ins romantiſche Land, aber trotzdem hatte 
die Operette einen ſtarken Erfolg, und verſchiedene 
Geſangsnummern mußten auf „ſtürmiſches Ber- 
langen“ wiederholt werden. Alſo wird auch wohl 
dieſes Werk des allbeliebten Komponiſten der 
„Luſtigen Witwe“ bald feinen Weg über alle 
Bühnen des In⸗ und Auslandes antreten. Der 
Direktor Palfy ſcheint mit ſeinen Unternehmungen 
überhaupt Glück zu haben. Auch die Kurfürſten⸗ 
oper hat ſich unter ſeiner Leitung gehalten — kürz⸗ 
lich konnte Wilhelm Kienzls „Kuhreigen“ das Feſt 
der hundertſten Aufführung begehen. And das iſt 
für eine Oper immerhin ein ſeltener Fall. Einen 
Erfolg, und zwar einen vollen, hatte auch das 
Reſidenztheater zu verzeichnen, das wieder ganz zu 
ſeiner alten Liebe, dem franzöſiſchen Schwank. 
zurückgekehrt iſt. Man muß aber anerkennen, daß 
die Direktion dabei einen guten Geſchmack ent⸗ 
wickeſt. Die Frau Präſidentin“ von M. Hemmequin 
und P. Weber iſt eine Verwechslungskomödie, die 
mit einer Fülle von zuweilen recht geiſtreichen 
Situations⸗ und Wortwitzen ausgeſtattet iſt und 
durch ihren bunten und feden Wirrwarr das Publi- 
kum mit fortreißt. Der Beifall war ſchier endlos: 
Un verminderten, ja fajt von Abend zu Abend ge- 
ſteigerten Beifall erntet auch die überaus farben⸗ 
prächtige und glänzende Pantomime „Sevilla“ im 
Zirkus Buſch, die zu einer „Attraktion“ erſten 
Ranges der gegenwärtigen „Saiſon“ der Reichs⸗ 
haupiſtadt geworden iſt. Der Zirkus Buſch hat 
ſchon manche glänzende Pantomime geliefert, aber 
von ſo hienderder Pracht wie „Sevilla“ war wohl 
keine. Auch die ſonſtigen Darbietungen des Zirkus 
find durchweg erſtklaſſig. , — n. 


Rente aber auch 


"31. Jahrg. 


Geſetzes nicht allgemein als Inland gelten, jondern 
nur in einigen Beziehungen, wo es im Geſetz be⸗ 
ſonders hervorgehoben iſt. So iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung noch erwähnenswert, daß deutſche Schutz⸗ 
gebiete als Inland gelten, wenn es ſich darum 
handelt, das Ruhegeld eines Verſicherten ganz oder 
teilweiſe ſeinen im Inlande wohnenden Ange⸗ 
hörigen zu überweiſen, dem es deshalb verſagt wird, 
weil er ſich die Berufsunfähigkeit bei Begehung eines 
Verbrechens oder vorſätzlichen Vergehens zugezogen 
hat. Das gleiche gilt, wenn es ſich um Gewährung 
von Ruhegeld und Rente an die im Inlande befind⸗ 
lichen Angehörigen eines Berechtigten handelt, ſo⸗ 
lange dieſer eine Freiheitsſtrafe von mehr als 
einem Monat verbüßt oder in einem Arbeitshaus 
oder in einer Beſſerungsanſtalt untergebracht At. 
Vorausſetzung iſt in beiden Fällen, daß der Berech⸗ 
tigte die Angehörigen ganz oder überwiegend aus 
ſeinem Arbeitsverdienſt unterhalten hat. 


Dom Balkan. 


Die Konferenz der Botſchaſter s 
dauerte am Donnerstag in London längere Zeit an: 
es wurde aber keine Erklärung über die behan⸗ 
delten Fragen veröffentlicht. 

Über die Friadenskonferenz, 
die, weniger des Neujahrsfeſtes wegen, als um der 
Gelegenheit zu neuen Informationen willen, von 
Mittwoch Guß Freitag Nachmittag vertagt wurde, 
liegen noch keine neuen Meldungen vor, woraus 
ſich entnehmen läßt, daß die Verſtändigung über die 
noch ſchwebenden Fragen keine weſentlichen Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Die Beratungen wurden 
abends um 7.40 Uhr beendet und ſollen Sonnabend 
Nachmittag um 4 Uhr wieder aufgenommen werden. 

Die aan Danews, s 
des bulgariſchen elegiertenführers, die dahin 
lauteten, daß von einem merklichen Fortſchritt zur 
Verſtändigung in den letzten Verhandlungen nicht 
geſprochen werden könne, und daß man auf bul⸗ 
gariſcher Seite die Verhandlungen abzubrechen 
bereit fei, wenn die von türkiſcher Seite Devor- 
ſtehenden Vorſchläge bezüglich Adrianopels nicht 
den Erwartungen entſprächen, ſind bekanntlich auch 
von den übrigen Balkan⸗Abgeordneten gutgeheißen 
und als ihrer eigenen Auffaſſung entſprechend be- 
zeichnet worden. Auch $ 

der König von Bulgarien 
hat in einer Rede, die er am Donnerstag Abend 
vor der Abordnung hielt, die beauftragt war, die 
Antwort der Sobranje auf die letzte Thronrede zu 
überbringen, ſeiner ÜUbereinſtimmung mit Danews 
Anſicht Ausdruck gegeben wenn er fte auch in 
mildere Worte kleidete. Der König hob in ſeiner 
Ansprache zunächſt die hervorragende Selbſt⸗ 
verleugnung und die beiſpielsloſe Tapferkeit, mit 
der die bulgariſche Armee ihre heilige Pflicht in 
dem gigantiſchen Kampfe um die Befreiung der 
unterdrückten Brüder erfüllt habe, hervor und jagte: 
Die in London geführten Verhandlungen, die wir 
mit begreiflicher Ungeduld verfolgen, haben leider 
noch nicht das Reſultat ergeben, das von der Menſch⸗ 
lichkeit und im Intereſſe zukünftiger guter Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Kriegführenden gefordert 
wird. ch hoffe noch immer, daß wir zu einer end⸗ 
giltigen Einigung gelangen werden, um uns ſo bald 
als möglich unſeren friedlichen Beſchäftigungen 
widmen zu können; aber wenn der unerforſchliche 
göttliche Ratſchluß anders will, werden wir nicht 
zögern, von neuem zu den Waffen die Zuflucht zu 
nehmen, um den Feind zu zwingen, uns für unſere 
koſtbaren Opfer eine vollkommene, billige und 
würdige Genugtuung zu leiſten. 

Eine Friedensſtimma aus London 5 
würde geeignet ſein, in dieſer Kriegsluſt einige 
Ernüchterung eintreten zu laſſen, wenn man nicht 
damit zu rechnen hätte, daß der ruſſiſche Bruder 
die Balkanſtagten mit ausgeſprochener oder ſtill⸗ 
ſchweigender Zuſtimmung in ihrem Vorgehen De- 
ſtärkt. Die offiziöſe „Times“ ſchreibt nämlich: 
„Alle Welt weiß, daß keiner der Streitpunkte, an 
denen die ganze Balkanfrage überreich iſt, einen 
europäiſchen Krieg wert iſt, während die Türkei 
und die Verbündeten ſich darüber klar ſind, daß 
durch einen erneuten Kampf nichts zu gewinnen iſt, 
was nicht durch einen geſchäftlichen Abſchluß erreicht 
werden könnte. Niemand will kämpfen, und des⸗ 
halb ſind wir überzeugt, daß niemand kämpfen 
wird, falls nicht ein ſehr unglücklicher Zwiſchenfall 
eintritt oder ein ſehr grober Fehler begangen wird. 
Die großen Worte, die Dr. Danew gebraucht haben 
ſoll, werden dieſe Ausſichten nicht ſtören. Er weiß 
ganz genau, daß die Türken die vollſtändigen Be⸗ 
dingungen der Verbündeten nicht annehmen können 
oder werden, ebenſo wie Reſchid Paſcha weiß, daß 
die Verbündeten die türkiſchen egenvorſchläge 
nicht ſo, wie ſie daſtehen, akzeptieren können.“ 

. Der türkiſche Miniſterrat 2 
hat, ſoweit ſich bisher überſehen läßt, auch in ſeinen 


neueſten Inſtruktionen an die ottomaniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten keinerlei Zugeſtändniſſe bezüglich Moria- 
nopels und Der ägäiſchen Inſeln gemacht. heißt, 


die Pforte beſtehe noch immer auf dem Beſitze des 
Wilajets Adrianopel bis Xanti und ſtimme einer 
Grenzberichtigung zu, der nicht der Charakter von 
Gebietsabtretungen anhafte. Die Pforte beſtehe 
weiter auch auf dem Beſitze der Inſeln des Archi⸗ 
pels und willige ein, die Entſcheidung der Mächte 
betreffend Kreta und die Gebiete weſtlich des 
Adrianopeler Wilajets gemäß den allgemeinen 
Intereſſen anzunehmen. Eine maßgebende Perſön⸗ 
lichkeit im Miniſterium des Außern erklärte trotz⸗ 
dem, daß die Verhandlungen ſich auf dem beſten 
Wege zum Frieden befänden, ohne daß man He 
eine beſtimmte Erklärung abgeben könne. — Alle 
Konſtantinopeler Abendblätter legen großen Opti⸗ 
mismus an den Tag und glauben, daß der Friede 
binnen zehn Tagen gewiß geſchloſſen ſein werde. 
Die Preſſe bearbeitet die öffentliche Meinun 
dahin, daß es ein großer Erfolg wäre, Adrianope 
zu retten. — dieſer Optimismus ohne weitere 


türkiſche Zugeſtändniſſe berechtigt ift und nicht eine 
Selbſttäuſchung bedeutet, muß bei dem ſcharf prä⸗ 
Iziſierten bulgariſchen Standpunkt fraglich erſcheinen. 
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Dior türkiſche Minister des Außern 

hat ſich über die letzten Inſormationen an die Dele- 
gierten in London einem Vertreter des Wolffſchen 
Telegraphen⸗Bureaus gegenüber dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Pforte leine Inſel des ägäiſchen 
Meeres abtieten könne, daß fie dagegen geneigt jet, 
einige Rektifikationen der Grenze des Wllajeis 
Adrianopes vorzunehmen, das aber vollkommen der 
Türkei verbleiben müſſe. Weiter führte der Mi⸗ 
niſter aus, daß jetzt ein größerer Schritt zum 
Frieden getan ſei, wenn auch zunächſt nur eine 
Einigung über das Schickſal Albaniens und Maze⸗ 
doniens vorhanden jei, die unter der Suzeränität 
des Sultans blieben. Von einem geſicherten 
Frieden zu ſprechen aber gehe zu weit, da die Türkei 
betreffend Adriauopel unerbittlich fei und unbedingt 
den Krieg wieder beginnen werde, falls dieſe Stadt 
nicht der Türkei belaſſen werde. Bisher ſeien nur 
territoriale Fragen behandelt worden, aber auch 
die anderen, wie beiſpielsweiſe die der Dette 
Publique, verlangten noch eine ernſte Diskuſſion. — 
Das klingt erheblich weniger zuverſichtlich, als die 
übrigen türkiſchen Stimmen, die den Frieden ſchon 
innerhalb einiger Tage vorausjagten. 

Aus dieſen verſchiedenen Auffaſſungen im eigent⸗ 
lichen Lager erklären ſich jedenfalls auch die 

Gerüchte über eine türkiſche Miniſterkriſis. 
Dazu wird jedoch beſchwichtigend folgendes gemel⸗ 
det: Die ſeit einigen Tagen umlaufenden Gerüchte 
über eine bevorſtehende Miniſterkriſis oder über 
Meinungsvperſchiedenheiten im Schoße des Kabinetts 
werden offiziell dementiert. Aus jungtürkiſchen 
Kreiſen verlautet, daß das Komitee vor dem 
Friedensſchluſſe nichts unternehmen werde. 

Aufrühreriſche Stimmung im türkiſchen Heere. 

Angeſichts der drohenden Meuterei im Heere, 
die nan rechen droht, falls die Regierung Adria⸗ 
nopel kampflos ausliefert, fordert der Pa 
kommandant von Konſtantinopel energiſche Maß⸗ 
regeln zum Schutze der Hauptſtadt. Vor allem ver⸗ 
langt er die Verhaftung der jungtürkiſchen Auf⸗ 
wiegeler. Mehrere ſtark bewaffnete 825 85 der 
Komiteepartei flüchteten nach Europa. Der Sultan 
hat den geplanten Beſuch beim Tſchataldſcha⸗Heere 
wegen der dort herrſchenden aufrühreriſchen Stimm⸗ 
ung aufgegeben. 

Albaniſche Abggordnete in London. 
Nachdem ſich die Großmächte geneigt erklärt 
haben, im Prinzip die Autonomie für Albanien 
und die Albaneſen anzuerkennen, iſt eine Abord⸗ 
nung von drei Albaneſen in Großbritannien ein⸗ 
getroffen, um hinſichtlich der Einzelheiten des zu 
dieſem Zweck zu entwerfenden Projekts Vor⸗ 
stellungen zu machen. Am Nachmittag ſtatteten die 
albaneſiſchen Delegierten dem Auswärtigen Amt 
einen Beſuch ab, wo ſie mit dem ſtändigen Anter⸗ 
ſtgatsſekretär im Auswärtigen Amt, Sir Arthur 
Nicolſon. dem ſie auch durch ein Mitglied des 
Balkankomitees des Unterhauſes vorgeſtellt wurden 
eine Unterredung hatten. 

Der Zwiſchanfall von Durazzo. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Belgrad: 
Die ſerhiſche Regierung hat dem italieniſchen Ge: 
ſchäftsträger die Verſicherung gegeben, daß ſie dem 
Kommandanten von Durazzo die Inſtruktion über⸗ 
ſandt habe, die Rückſicht zu beobachten, die den 
Rechten eines Konſuls zukommt. 

Kapitulation der Türken auf Chios? 

Die griechiſche Geſandtſchaft in London hat ein 
Telegramm aus Athen erhalten, daß die aus zwei⸗ 
tauſend Mann beſtehende türkiſche Beſatzung der 
Inſel Chios ſich ergeben habe. 


Probinzialnachrichten. 


lz Schwetz, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
Eigentümer ae und Julianna, geborene Witt 
Dietrichſchen Eheleute in Gr. Deutſch Konopath 
feierten heute das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Superintendent Karmann überreichte das allerhöchſt 
bewilligte Gnadengeſchenk von 50 Mark und 
namens des Gemeindekirchenrats eine Bibel. — 
Im hieſigen Kreishauſe fand heute die amtliche 
Feſtſtellung des Ergebniſſes der 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Schwetz burd den hlkommiſſar Landrat Dr. Lohr 
aus Culm fatt.. Danach haben erhalten Landrat 
von Halem⸗Schwetz (Reichspartei) 8017, Privatier 
von Saß⸗Jaworski⸗Berlin (Pole) 7856, Gewerk⸗ 
ſchaftsbeamter Grygo (Sozialdemokrat) 33 Stimmen. 
Zerſplittert waren 2, ungiltig 45 Stimmen; ins⸗ 
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geſamt ſind demnach 15 908 giltige Stimmen ab- 
gegeben worden. Da die abjolute Mohtheit 7955 
Stimmen beträgt, hat Landrat von Halem 


62 Stimmen über die abſolute Mehrheit erhalten. U 


von Halem hat ſich zur Annahme des Mandats be⸗ 
reit erklärt. — Im Jahre 1912 find in der evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde 205, darunter 12 außer⸗ 
eheliche (im Jahre 1911 213 und 11) Kinder ge⸗ 
tauft worden; getraut wurden 48 (49) Paare; 


ein kirchliches Begräbnis wurde 128 (128) Ver⸗ 


ſtorbenen zuteil; das heilige Abendmahl empfingen 

Han (3444) Kommunitkanten, darunter 67 (89) im 
auſe. 

Graudenz, 3. Januar. (Vom Zuge getötet.) Der 


Bahnhofsarbeiter Retzlaff aus Graudenz hat ſich d 


heute früh augenscheinlich. abſichtlich, da er dienſt⸗ 
frei war und jomit zum Verweilen auf dem Bahn⸗ 
hof keine Veranlaſſun 


Gleis V des hieſigen Perſonenbahnhofs überfahren 


laſſen. Die Leiche wurde gleich nach Abfahrt des 8 


Zuges um 5.45 Uhr früh aufgefunden und im 
Kranken raum des Bahnhofs bis zur Freigabe durch 
die Staatsanwaltwaltſchaft aufgebahrt. 

Flatow, 2. Januar. (Die Zahl der Stadt⸗ 
verordneten) ſoll hier von 12 auf 18 erhöht werden, 
und zwar gelegentlich der nächſten Ergänzungs⸗ 
wahlen im November 1914. 

Pr. Stargard, 1. Januar. (Ein Proviantamt) 
wird hier am 1. April d. Is. errichtet werden. 

Kreis Danzig, 2. Januar. (Kleinbahnunfall.) 
Geſtern Nachmittag kurz nach 5 Uhr entgleijte der 
Kleinbahnzug Stutthof—Tiegenhof in der Nähe 
des Reſtaurants und Logierhauſes „Waldheim“ 
in Steegen. Die Lokomotive ſtürzte die Böſchung 
hinab und bohrte ſich in den Damm, während Pack⸗ 
wagen und Perſonenwagen aus dem Gleiſe ſpran⸗ 
gen und quer über den Schienen ſtanden. Glid- 
icherweiſe wurde niemand von den Paſſagieren 
verletzt und 1 5 das Lokomotivperſonal konnte ſich 
in Sicherheit bringen. Der Materialſchaden iſt 
nicht unbedeutend. Über die Arſache der Ent- 
gleiſung it noch nichts Definitives feſtgeſtellt. Met 
den Aufräumungsarbeiten wurde ſofort begonnen 
und die Verbindung Steegen—Tiegenhof durch 
einen Sonderzug aufrecht erhalten. Heute Nach⸗ 
mittag waren die Aufräumungsarbeiten beender 
und die Strecke frei, ſodaß die fahrplanmäßigen 
Züge wieder verkehren konnten. 

Baldenburg, 2. Januar. (Einem Jagdunfall 
zum Opfer N) iſt der 1 10 Tizebiatowski 
aus Prondzonna. Er hatte im Walde das Gewehr 
mit dem Lauf nach unten an einen Baum gehängt. 
Als er das Gewehr wieder 1 entlud ſich die 
Waffe und das Geſchoß drang ihm in den rechten 
Oberſchenkel. Er rief nun 1 5 Dienſtjungen, der 
in der Nähe pflügte, zu Hilfe. Dieſem war es abe: 
allein nicht möglich, ſeinen Herrn auf den Wagen 
zu laden. Er fuhr deshalb ſchnell nachhauſe, um 
Hilfe zu holen. Als man wieder auf die Unglüds- 
ſtelle kam, hatte ſich der Bedauernswerte bereits 
verblutet. er Verſtorbene war verheiratet und 
ſtand im 32. Lebensjahre. 

Königsberg, 2. Januar. (Dem Geheimen Juſtiz⸗ 
rat Ellendt) iſt heute aus Anlaß ſeines 80. Ge 
burtstages der Kronenorden zweiter Klaſſe ver⸗ 


liehen worden. 
Tilſit, 2. Januar. (Herzſchlag.) 
plötzlichen Tode ereilt wurde Donnerstag früh de: 
70jährige Rentner Mertineit aus Nauſſeden. Als 
er bei dem hieſigen Poſtamt ſeine Rente in Empfang 
nehmen wollte, fiel er um und war ſofort tot. 
Bromberg, 1. Januar. (Polizeikommiſſar Brä⸗ 
ger) von hier iſt zum Polizeiinſpektor in Stargard 
in Pommern gewählt worden und tritt ſein neues 
Amt am 1. April 1913 an. 


Von einem 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Januar 1913. 

— (Eine Dankſagung) für die glückliche 
Entbindung der En Prinzeſſin Auguſt Wilhelm 
wurde am Neujahrstage von der Kanzel der evan⸗ 
geliſchen Kirchen bekannt gegeben. 

— (An das Provinzialſchulkolle⸗ 
gium) iſt als techniſcher Hilfsarbeiter der Ober⸗ 
lehrer Dr. Dracke von der Oberrealſchule in Elbing 
berufen worden. 

— (Abgeänderte Bedingungen für 
Die „Norddeutſche 


ee 


hatte, vom Zuge 501 auf 


Allge⸗ 


meine Zeitung“ teilt mit, daß der Min iſter der 
Offentlichen Arbeiten in einem Erlaß 
darauf hinweiſt, daß bei Verdingungen beſtimmte 
rſprungsorte und Bezugsquellen im allgemeinen 
nicht vorgeſchrieben werden dürfen. Dadurch jet im 
guierefle der Verwaltung und der Handel- und 
ewerbetreibenden ein möglichſt großer Kreis von 
Teilnehmern an den Submiſſionen geſchaffen wer⸗ 
den. Der Erlaß enthält noch mehrfach anderweitige 
Erleichterungen der Submiſſionen. 

— (Zum Frühjahrsgüter verkehr.) 
[Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ enthält 
eine Bekanntmachung des königlichen Eiſenbahn⸗ 
entralamts betreffend den Frühjahrsgüterverkeyr, 
in der es als dringend erwünſcht bezeichnet wird, 
mit dem Bezug von Maſſenſendun gen 

ſchon im Januar au beginnen. Bei Aus⸗ 
nutzung des Ladegewichts der Güterwagen von 
fünfzehn und mehr Tonnen Ladegewicht ſoll ein 


! 


Frachtnachlaß gewährt werden. 
(Thorner Kriegsgericht.) Den Vor⸗ 
RB, in der heutigen Sitzung führte Herr Major 
Bötterling. Die Verhandlungen leitete Herr Kriegs⸗ 
i ee Zorn, während Herr Kriegsgerichtsrat 
r. Rehdans die Antlage vertrat. Wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls ſtand der Musietier Wilhelm 
Grajewski von der 6. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 unter Anklage. Er hatte be⸗ 
merkt, daß die Tür des ſeinem Kameraden Liedtke 
gehörigen Spindes oben etwas abſtand. Er bog 
jie nun mit Gewalt noch weiter ab und nahm 
daraus einen Spiegel und ſpäter auch noch ein 
leeres Portemonnaie. Letzteres hatte dem Ange⸗ 
klagten ſchon längere Zeit in die Augen geſtochen; 
er wollte es käuflich erwerben, hatte aber nicht das 
nötige Geld. Der Angetlagte iſt geſtändig. An 
dem eic dude e pind wird dargeran, daß 
tatſächlich durch Abbiegen der Tür der Diebſtahl 
möglich war, ohne daß das Schloß verletzt zu wer⸗ 
den brauchte. Der Angeklagte iſt erſt 17 Jahre alt 
und als Zweijährig⸗Freiwilliger eingetreten. Von 
Beruf iſt er Bildhauer. Der Vertreter der 
Anklage iſt der Anſicht, daß ſchwerer 90 
vorliege. Es komme nicht en daß die Sub⸗ 
itang des Behälters bei dem Einbruch beſchaͤdigt 
werde, auch nicht, daß die Gewalt, die angewendet 
werden müſſe, beſonders ond fei; auch müſſe 
man hier zwei ſelbſtändige Handlungen anneh nen, 
da der zweite Diebſtahl etwa eine halbe Stunde 
jpäter erfolgte. Er beantrage für jeden Diebſtahl 
die Mindeſtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis, die in 
eine Geſamtſtrafe von 3 Monaten 1 Woche Gefäng⸗ 
nis zuſammenzuziehen ſeien. Auch müſſe Verſetzung 
in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes beantragt wer⸗ 
den. Er ſtelle anheim, für den jugendlichen Ange⸗ 
klagten Strafaufſchub zu befürworten. Der Ver⸗ 
teidiger, Herr Rechtsanwalt Kuchenbecker, be⸗ 
zweifelt zunächſt, daß der Angeklagte die zur Er⸗ 
kenntnis der Strafbarkeit ſeiner AVR erfor- 
derliche Einſicht beſeſſen. Sodann vertritt er die 
Anſicht, daß nur eine einheitliche Handlung und 
Benni nur einfacher Diebſtahl vorliege, da mit dem 
Begriff „Erbrechen von Behältniſſen“ immer eine 
Beſchädigung der Verbindung verknüpft ſei. Der 
Gerichtshof folgt dieſen Erwägungen nur inſofern, 
als eine einheitliche Handlung angenommen wird, 
weil ihr ein einheitlicher Entſchluß zugrunde liege. 
Der Angeklagte wird pa 3 Monaten Gefängnis und 
lung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes ver- 
urteilt. r Gerichtshof ift nicht in der Lage, eine 
völlige Straffreiheit befürworten zu können, das 
würde bei den Soldaten nicht das nötige Ver⸗ 
ſtändnis finden. Es erſcheine höchſtens die Am⸗ 
ee Det Gefängnisſtrafe in eine rein mili⸗ 


täriſche rafe am Platze. — Auf Beharren 
im Angehorſam vor verſammelter 
Mannſchaft lautete die Anklage gegen den 


Musketier Maximilian Beyer, gleichfalls von der 


6. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 


Als am 10. Dezember die ueber zum Abholen 
des Eſſens angetreten war und der damalige Ge 
freite, jetzige Unteroffizier, M. die Namen aufrief. 
antwortete der Angeklagte nur mit einem unatti- 
kulierten Brummen. Er wurde auf den linken 
Flügel geſchickt worauf er einfach davonging. Von 
dem dienſttuenden Unteroffizier en ent⸗ 
fernte er ſich eigenmächtig noch ein zweitesmal, ſo⸗ 
daß der Leutnant en mußte. Der Ange⸗ 
klagte hat offenbar den Rekruten zeigen wollen, 
was ſich ein Stammann einem jungen Kapitulanten 
gegenüber leiſten könne. Da er vielfach wegen 
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währen wir während dieser Tage 10 Prozent Rabatt. 


& Co., Thorn, inh.: 9. 


— 


S e II FHSSTESCTESEESSEESESSESCESSSETSTETISESETSSETESESESEEESTFESEEEH 


ähnlicher en vorbeſtraft ift, fo lautete das 
Urteil auf 2 Monate Gefängnis. — Die Straftaten 
der nächſten Angeklagten lagen vor ihrer Ein⸗ 
ſtellung in das Heer. Der Musketier Leo Wichert 
von der 4. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 176 hatte ſich dadurch einer nter⸗ 
ſchlagung ſchuldig gemacht, daß er ein auf Leih⸗ 
kauf entnommenes Fahrrad für 15 Mark verkaufte, 
noch ehe es ganz abgezahlt war. Der Angeklagte 
kam mit der üblichen Entſchuldigung, er wäre mit 
dem Rade von der Firma übers Ohr gehauen wor⸗ 
den. Der Vertreter der Anklage ſieht in 
dieſen Abzahlungsgeſchäften, die die Fahrrad⸗ 
handlungen allzu bereitwillig machen, eine Gefahr 
für die weniger bemittelten Voltsſchichten und be- 
antragt deshalb nur eine Geldſtrafe von 20 Mark, 
eventuell 4 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof er⸗ 
kennt dem Antrage gemäß. — Dem Musketier 
Friedrich Krüger von der 9. Kompagnie des Inf.⸗ 

egiments Nr. 176 war gefährliche Körper⸗ 
verletzung gur Laſt gelegt. Ex ſtand mit dem 
Dienſtmädchen Klara Kolberg in ſeiner Heimat in 
intimem Verkehr, den letztere jedoch auf Anraten 
ihrer Mutter abbrach, da ſie bereits viermal 
Mutterfreuden erlebt hatte und weiteren Kinder⸗ 
ſegen nicht für wünſchenswert hielt. Nun beſtand 
zwiſchen beiden ein geſnanntes Verhältnis, das zu 
einem Zuſammenſtoß führte, bei dem der Ange- 
klagte ſeine ehemalige Geliebte mit einem Peitſchen⸗ 
ſtock in ſchlimmer Weiſe verprügelte. Dem Ange⸗ 
klagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt, 
ſodaß das Urteil auf 50 Mark Geldſtrafe, eventuell 
10 Tage Gefängnis. lautete. 


Luftſchiffahrt. 


Der franzöſiſche Oberſtleutnant Renard, eine 
Autorität auf dem Gebiete des Heeresflugweſens, 
ae an der Hand einer beſtimmten Anzahl von 

uftunglücksfällen berechnet. daß 70 unter 
100 ſolcher Fälle vermeidbar ſind. Nach ſeiner 
Anſicht waren bei der von ihm veranitalteten 
Unterſuchung 44 Proz. der Fälle den Flugpiloten, 
32 Proz. den Flugmaſchinen, 12 Proz. bejonderen 
Wetterverhältniſſen zuzuſchreiben, während bei den 
reichen 12 Proz die Schuldfrage nicht genau fejt- 
geſteüt werden konnte. Von den 44 Proz. der den 
Fliegern ſelbſt zur Laft geſchriebenen Anfälle ent- 
fielen 25 Proz. auf perſönliche Ungeſchicklichkeit, 
19 Proz auf unzureichende Ausbildung der Flug- 
zeugführer. Die 32 Proz. maſchineller Anfalls⸗ 
1 verteilen ſich zu 13 Proz. auf Bau⸗ oder 

aterialfehler, zu 19 Proz. auf Urſachen und De⸗ 
fekte, die nicht mit Sicherheit vorauszuſehen waren, 
—ü—zñfñ̃ — —ñ— — 


Manunigfaltiges. 


(Der Schiffahrtsbetrieb auf 
der Elbe.) Die vereinigten Elbſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaften erklären wegen der vorge⸗ 
ſchrittenen Jahreszeit den regelmäßigen 
Schiffahrtsbetrieb für eingeſtellt. 


Humoriſtiſches. 


(Unſere Kinder.) Elschen: „Ich will ſehen, 
ob uns das Chriſtkind dieſes Jahr wieder eln Schweſter⸗ 
chen oder Brüderchen bringt.“ — Fritzchen: „Nein, 
Papa hat geſagt: es bleibt beim Statusquo.“ 

(Wer zuerſtkommt.) Die junge Schöne hat 
die höchſte Sorgfalt auf ihre Toilette verwendet und 
betritt nun den Salon, wo ſie ihr kleines Schweſterchen 
auf dem Schoß des jungen Herrn ſindet, dem es in 
den Haaren wühlt. 
Schämſt du dich denn nicht? Geh ſofort runter!“ — 
„Was willſt du denn?“ murrt die Kleine, „ich bin doch 
zuerſt oben geweſen.“ 


Gedankenſplitter. 


Die traurigften von allen Übeln find die ſelbſtge⸗ 
ſchaffenen. Sophokles. 

Die menſchliche Freiheit beſteht lediglich darin, daß 

ſich die Menſchen ihres Wollens bewußt und der Ur⸗ 

tahen, von denen fie beſtimmt werden, unbewußt find. 
Spinoza. 

Das höchſte Gut beſteht aus feſtem Willen, tugend⸗ 

haft zu handeln, und in der Gewiſſensruhe, welche die 
Tugend begleitet. Descartes. 


Gardinen 
Portièren 
Trikotagen 
Rlaids 


Keine Auswahlsendung ! 


Leja. 
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„Aber Mabel“, ruft fie entrüſtet. 


u 


Belanntmachung. 


An unſerem Lyzeum und Cher- 
lnzeum ift eine 


Oberlehrerſtelle 


zu beſetzen, 

Gebraucht wird die Lehrberechti⸗ 
gung in Deutſch, Geſchichte u. evan⸗ 
geliſcher Religion. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 
Mark. An Wohnungsgeldzuſchuß 
wird der jeweilig für Thorn für 
Beamte der 4. und 5. Rangklaſſe 
vorgeſehene Satz, der z. Zt. jährlich 
800 Maik beträgt, gewährt. 

Alters zulagen werden in 7 dreiſäh⸗ 
rigen Zwiſchenräumen und zwar in 
den erſten 3 Stufen mit je 700 Mk., 
in der 4. bis 7. Stufe mit je 600 
Mark gezahlt. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung des Lebenslaufs 
und der Zengniſſe bis zum 20. 
Januar 1913 an uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 24. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Das königliche DOberverfiherungs: 
amt in Marienwerder hat gemäß 
§ 936 der Reichsverſicherungsord⸗ 
unng vom 19. Juli 1911 den duich 
Ihnittlichen Jahresarbelisverdienſt der 
land⸗ und forſtwiriſchaftlichen Ar⸗ 
beiter im K eiſe Thorn⸗Stadt vom 
K er 1913 ab wie folgt feſtge⸗ 


für jngendlihe Arbeiter im 
Alter von 14—16 Jahren: 
männliche 300 Mk., weibliche 300 
Mart 

für Arbeiter im Alter von 16 
b. 21 Jahren: männliche 750 Mk., 
weibliche 525 Mank, 

für Arbeiter, die über 21 Jahre 
alt ud: männliche 825 Mark, 
weibliche 525 Mark. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 


Das Verſicherungsamt. 
DD 


Von der Reise 


zurück Y 
habe ich meine W 


Zahn-Praxis : 


wieder aufgenommen. 


Arthur Renn, 


Elisabethstr. 6, Fernspr. 886. h 
Ss 


SSS SSS S SSS SSS 


Vegufſichtigung 


Fr 


on ar und Nachhilfeunterricht auß. dem Haufe, auch aufs Land empfiehlt 


Eliſabelhſtr. 11, 3. 


ſchreiben. 
Diskr. 

Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


— 


Scmeid erin 


Alex Beil 


Telephon 839. 


I. Geschift: Bromberg, Brückenstrasse 3. 


Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiit Bocatius, 
Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


Abfahren nach, 


da biebt 
die DR 


von 9.50 Mark an. 


=» Schallplatten 


von 85 Pfennig an, 


à 1,50 nnd 2.00 Mk., bei Entnahme von 5Mück tief Platte gratis 


nur be i 


culmerstrasse 4. 
Telephon 339. 


Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht. 


Eigene Reparaiurwerkstait. 
Abzahlungen gestattet. 


Billigste Bezugsquelle für elektr. Bedarfsartikel 


Jaschenlampen — Feuerzeuge, 


Billigste Ausführung von Haustelephon- 


und Klingelanlagen. 


— Pa av, u 87 8 95 8978 278 SO a su. 185 818 18 18 Se 98 27 8 2 u S ANANA 18 718 27 85 12 AL 
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Nur kurze Zeit! 


Sad Masten 


= Eichen & 


ſtehen Verk. 
a Elia Wentzlait, Leibiticheiftr. 5 F 


welche bei Störungen ſchon alles Der 
andere erfolglos angewandt, bringt A 0 ie 
E mein glänzend begntachtetes Mittel | $ > 
fichere Wirkung, Ueberraſch. Erfolg, U N NG 1 15 l ) 
a ſelbſt in den hartuäck. Fällen Dank⸗ 
Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. hat 


wieder begonnen. 


Meth. Prof Klinlworth-Scharwenka. 


Betty Kauffmann, 


konſervator. geb. Mufitlehrerin, 
Schillerſtr. 7, 


| Mein in ni be 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


$ zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke. Röntgen. 


i Es bietet feinen Schweſtern geficherte 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 


Näheres durch 
Frau Oberin 


Unterricht 


in Buchführung, Stenographie, Maſchinen⸗ 
ſchreiben uſw. wird erteilt 


Conpernikusſtr. 41, 1 Tr. 
Engländerin 


8 erteilt 
; engl. und franz. Unterricht. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Hohe Proviſton. 
Vertreter 


auf ärztlich empfohlene Kinderlauf⸗ 

ſtühle (für Kinder von 8 Monaten an) 

zum Verkauf an Private und einſchlä⸗ 
gige Geſchäſte ſucht 


Berlin. Bethanien- erlin. Bethanien-Ufer 8. 8. 


Mollken, 


pro Liter ½ Pfg., 


hat abzugeben 


enteral Molkerei. 
Diamantmehl, 


( garantiert auswuchs kei. 


gute a 
prima Kocherbſen 


Verſand haus G. Czech, 


: Joh. Lüdtke, Bat. H, 


Telephon 350 


Pfefferkuchen⸗Bruch, 


das Pfund mit 50 Pfg., det 4 
Richard Thon 
Haninkurhenjabrik, Gerftenitrahe 13. 


. Sr, 
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278 EEE N E EN Y RG SER 9 9 E 5 8 E 


Ze EEE SA 
2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Gas u. Zubehör ſofort oder I. 1.13 
zu vermieten dermieten Talſtraße 21. part. 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern von ſofort zu vere 
mieten. 
R. Röder, Graudenzerſtr. 80 84. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portſer und 
Brombergerſtraße 50. 


Wilhelmſtraße 7 am 
Stadtbahnhof 


hochherrſchaftliche Wohnung von 8 Zimm., 

Zentralheizung. Gas und elektriſch Licht 
ſowie mit reichlichem Zubehör ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres daſelbſt part., 
beim Portler oder Eigentümer A, Neumann 
in Prinzenthal bei Bromberg. Ziegelei⸗ 
ftraße, auch nebenbei im Bahnhofshotel. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flur beleuchtung, ver- 
mietet von ſofort oder ſpäter 

N. UVehrick, Brombergerjir. 41. 


Wohnung, 


4 große Zimmer und reichlicher Zube⸗ 
hör, vom 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Kirchhofſtr. 62. 
4⸗Zimmer⸗Mohnung, 2 Elage, 
3⸗Zimmer⸗Mohnung, Parterre, 
neues Haus, hochmodern eingerichtet, 
verſetzungshalber vom 1. 4. 1913 zu ver⸗ 
mieten. Parkie. 15, Bromb Vorſtadt. 


Breiteſtr. 38, 2 Tr., 


14 191 3 Zimmer 125 Zubehör vom 
1913 zu vermieten. 
Carl Schilling. 


1 Wohn. f. 11 M. monatl. z. v. Bäreritr.13 


4⸗Zimmer⸗ Wohnung, 


der Neuzeit entſprechend, vom 1. 
ab zu vermieten. 
Korsch, Waldſiraße Bİ a · 


Kleine Wohunng 
von fofort zu vermieten Mauerſtr. 65. 


Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager⸗ 
raum, von ſof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 
an einer e gelegen, zu ver⸗ 
kaufen. .- Gehrz, Melllenſtr. 85. 


Pferdeftall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Heute beginnt mein grosser 


Nur kurze Zeit!“ 


. : ur) 


5 immer Woßnung 
für 300 Mk. ſofort zu vermieten. 
Brombergerſtraße 100. 

N öbl. Zimmer mit Kabinett vom 
15. 1. 13 zu vermieten. Meuſtädt. 
Marki 12. 


A N mit reichlichem Nebengelaß, v. 
. 4. 13 zu vermieten. 
Kirste, 1 41. 


Breiteſtr. 24, 2, 


iſt eine Wohnung von 5 großen Zimmern 

u. vielem Zubeh. v. 1. 4. 1913 zu ver- 

mieten. Zu erfragen daſelbſt. 

wei gut möbl. Vorderzim. mit fep. Cing. 
u. Schreibtiſch vorh., für 1—2 Herren 

paſſend, p. fof. z. vm. Neuſt. Markt 18. 2. 
in möbl. Zimmer fof. od, ſpäter zu 
vermieten Windſtr. 5. 1. 


Haden mit Wohnung, 


jeit 4 J hren als Vorkoſthandlung mit 
Erfolg betrieben, umzugshalber preiswert 
zu vermieten vom 1. 4. 
St. Sobezak, Schneidermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 18. 


Iimmerwohnung 


mit reichlichem Nebengelaß. 3. Etage, ver⸗ 
ſetzungshalber ſofort zu vermieten. 
Friedrichſtraße 6. 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, 3. Etage, 
4 Zimmer, Badeſtube und reichlicher Zu⸗ 
behör, Gas- und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Januar 1913 oder ſpäter zu vermieten. 

__&. Soppart. 11 810 59. 


2 Etuden Güde und Zubehor 

nuran ruhige Mieter zum 1. Il 13 zu 

vermieten Gerechteſir. 9. 
Sinmmer, ein kleines u ein großes, 
[s „ôu vermieten Ei vermieten Culmerſtr. teriür. I. 2. 2 


A: Rimmer - Wohnung 


1 Treppe, 
der Neuzeit AR auch Pferde⸗ 
ſtall für A von fof. zu vermieten. 
— Kirste, Ulauenſtraße 4. 


Bihelmpink ö, J. Ef, 
5 gimmer 


und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. 


2:-Bimmer-WBohnung 


von ſofort oder fäter zu vermieten. 
Mrozowski, Boruſtraße 6. 


Geſchäfts⸗ 
bezw. Lagerkeller 


von ſogleich in meinem Hauſe zu verm 


Zu erfragen im Laden. 


Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabelhſür. 16. 
OE ww Str. Ge sr, 
Go 218 215 8 e 


3 Inventur-Ausverkauf: 
8 Viele tausend Paar Schuhwaren sind im Preise wesentlich herabgesetzt. KA 
5 Die Preisnachlasse betragen bis 40 Prozent. ar 


Z 
92 
A 


Ich biete Ihnen: 


Damen-Spangenschuhe, gre ware. . . 2.80 
Damen-Schnürhalbschuhe, Larkappe. . . 3.0 
Damen-Schnürstiefel, Laerk ape. . 4.0 


N 
` e 


Herren-Zug- oder Schnürstiefel m- Arbeiter A. 10 
Herren-Schnürstiefel, rarkappe .. 28 
Herren-Schnürstiefel oder -Zugstiefel, 


ZES 
28 
Dar 


A 


S 


Kk 
UNE 


2 Damen-Braune-Schnürstiefel, echt Chevreau 7.80 elegante Fassons, Garantie für jedes Paar . 8.59 2 
N ˙ATTTTTCTCTCTTT 88 
IS Auf sämtliche Winterschuhwaren Filzschuhe, ee e ae 10 0 E f R h Í Sa 

k Gummischuhe, Stiefel gewähre ich trotz der sehr billigen Preise o KAlla-naNa t. = 
SUA Sanam AS 
Be Jeder Käufer erhält beim Einkauf von 6.00 Mk. an ein Paar reizende Pantoffel gratis. 3 
= X maters ll Breitestrasse 25, = 
5 > 9 Martin Jakob, an der Ratsapotheko. 88 
Ne a 2 
Ne t SL g RS FR RAR DRAN su 8892 KORN . Ne A IIe. A A N Ae. Je. Jie, e, Jig. Iz s W, 2 8 RA 228 1 AU 5 e, 
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near Fernsprecher ss. | 


danuur beginnt der 


in allen Abteilungen des geſamten Warenlager. 


b Außergewöhnlich billige Gelegenheits⸗Einkäufe. -ga 
EA ‚und Dienstag, 7. D. Mi. |e "isn Tnet eaea A0 au mi Can nn aum Ss 


Große Poſten Bluſen in Wolle, Seide, Tüll, Batiſt, von 2.50 Mk. an. 
Ein Poſten Wollmouſſeline⸗ Bluſen in reizenden Muſtern, nur diesjährige 
. Kleiderſtoſſe in Wolle, Seide, Mouſſeline, Voile zr. le. dee A d 90 
1 Poſten e engliſchen Geſchmacks, doppeltbreit, jetzt per | Große Poſten Unterröcke in Tuch, Alpaka, Trikot und Seide, 5.75, 
| Meter 45 Pf. 4.50, 3.00 und 2.50 Mk. 
1 Poſten Cheviot und Armure, doppeltbreit, in ſämtlichen modernen Jupon-Gracieng, Trikot mit hohem Liberty⸗Volant, ſoweit Vorrat, jetzt 
Tuchfarben, jetzt per Meter 90 Mk. 
1 Poſten reinwollene Cheviots, Armure, Serge, Popeline und andere Ein Posten Taffetunterröcke mit hohem Volant, in 1 und 12 ver⸗ 
f a moderne Bindungen, in wundervollen neuen Farben, ca. 95 und ſchiedenen modernen Farben, ſoweit Vorrat, jetzt 9 k, 
=> u 110 em breit, jetzt 2.50, 2.10, 1.80, 1.45, 1.25 Wik. per Meter. Große Voten Matinees und Morgenröcke, Velour, Flauſch, Tuch und 
i Große Poſten ſcharze und weiße Stoffe, beſonders für Einſegnungs⸗ Mouſſeline, von 1.95 Mk. 
kleider geeignet, in wundervollen neuen Bindungen, jetzt 2.10, 1.80, À 


Große Posten Saioa ar dunkelblau unb nalifeher Cheratters, Freita N, 10, 1t, Sonnabend, 11, d. Mts. 


5 = 240 T. 95.1. 19 904133 a 1 ſoweit Vorrat, 5 
i 75, un Mik. per Meter l ; . 
Hi Kleiderſtoff⸗ Neite von 1 bis 5 Meter werden räumungshalber für die 5 Grohe Verkauistage T 
155 = Hälfte des bisherigen Verkaufspreiſes verkauft. : 5 


woch glg ien d, wd Jeane be fr Abe für Damenwäſche, Bettwüſche, Tiſchwäſche, 


N 1 Poſten Rautendelein⸗Seid ließendes Geweb dervoll Í G 
f eee 2d. uad mides, fies Gate noiaeo | Handtücher, Linon, Madapolame ıc, f 

p 50 cm breit 1.45 Mk. per Meter. Gardinen, Möbelſtoffe, Teppiche, Schlaf⸗ e 
Reſtkoupons von 2 bis 4 Meter auffallend billig. und N eij ed e ca en 5 


Mittwoch, 8. u. Donnerstag, 9. d. Mes. gchandere Gelegenheit fir Anshattungs-Einkänfe . | 
2 große Konfeklions⸗Ausnahmetage. Cie gehenden 530, 38 g den een . 


Stickerei⸗Beinkleider 3.75, 3.25, 2.90, 2.50, 1.95 bis 1.50 Mk. 
Ulſter von ſchönen ſchweren Stoffen jetzt 21.00 und 15.00 Mk. Garnituren (Taghemd und Beinkleid) 10.00, 8.50, 6.50 und 5.00 Mk. 


Koſtüme von 15 00 engliſchen Geſchmacks und dunkelblau, jetzt 27.00, 1 Poſten Pariſer und Wiener Damenwäſche 10. 50, 7.50, 5.50 und 
Ab wunnel fr dc Tall tzt 29.00, 19.00 und 16 Mik. Rn 

endmäntel in ſehr ſchicken Faſſons, je un f t Stickerei⸗ 
Velour du Nord⸗ und 4100 Paletots in allen Längen, jetzt 45.00, We S hegen, Jet 279, 2. 25 150, 135 GO nd 70 1 


35.00, 33.00 und 30.00 Mk. 1 Poſten Stubenhandtücher, hervorragend gute Qualität, Jacquard und 
Große Poſten garnierte ſranzöſische Kleider, Tee. Abends, Nad- When. a und an 804112 em, ſoweit Vorrat, 


F mittag⸗ und Straßenkleider in Seide, Voile, Wolle, Wollmouſſeline, | jetzt 7.50 Mk. per Dutzd. 

A Batift und Leinen, jest 35.00, 27.00, 21.00, 15.00 und 10.00 Mk. | 1 Poſten Koln m Excelſiortuch, hervorragend guter Stoff für 
i EEein großer Teil dieſer Kleider ijt bis zur Bett- und Leibwäſche, in Stücken von 20 Metern 9.00 Mk., in 
EB Hälfte des regulären Verkaufspreiſes herabgeſetzt. Stücken von 10 Metern 4.50 Mk. 

Große Poſten Koſtüm⸗Röcke, ſchwarz und dunkelblau Tuch, Kammgarn Große Poſten Küchenhandtücher, Gerſtenkorn mit ſchönen Kanten, 
ſchwarz und dunkelblau und Stoffen engliſchen Geſchmacks, jetzt 10.50, kräftiges, derbes Tuch, ſoweit Vorrat per Dugd. 3.50 Mk. 

17 9.00, 8.00, 6.75 und 4.50 Mk. N 51905 Taſchentücher für Herren, Damen und Kinder 2.50, 1.50 
. Große Poſten Kinderpaletots und Kindermäntel, Kinderkleider in 1.00 Mk. per Dutzd. 
5 


Wolle, Mouſſeline, Batiſt und Leinen, in allen Größen vorrätig, Heinlein Taſchentücher mit kleinen Webefehlern, Wert bis 9.00 Mk, 


. werden räumungshalber zu wahren Spottpreiſen verkauft. jetzt ſoweit Vorrat 4.50 Wik. per Dutzd. 

1 

Die Firma verkauft, ſoweit Vorrat, Gardinen und Teppiche vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 
. behufs Verkleinerung des Lagers zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

e Günstigste Kauf-Gelegenheit für Neueinrichtung und Komplettierung. -P 

a D. für Damen und Herren, moderne Griffe, 4.00 Mk., reinfeidene für 
po P4 E ense irme Damen und Herren, feſtkantig, hervorragend ſchönes Stockſortiment, 
A A | 8.00 und 6.00 Mk. | 


Die für den Inventur⸗ Ausverkauf zurückgelegten Waren werden nur gegen bar verkauft. A 


RR — 1 L ftant. -pn | 
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Bilden Grenzorte hinein. 


\ 


- 


deutſche Charakterköpfe. 
(Nachdruck verboten.) 


Skizze von Fri Marten. 


Heinrich Findelkind. 

Ein armer Schweinehlrt nur, und doch verdient 
der Name Heinrich Findelkinds, den heute keiner 
mehr kennt und den man ſich mühſam nur aus 
alten, verſtaubten Archivakten herausſuchen konnte, 
dankbar ans Licht unſerer Tage geholt zu werden. 
Deutſcher Mut und deutſche Zähigkeit und ein er⸗ 
barmendes Mitgefühl haben ihn groß gemacht, und 
wenn in einer Galerie deutſcher Charakterköpfe 
Helden des Schwerts und des Geiſtes, Männer des 
Rats und der Tat ihre Berückſichtigung finden, ſo 
mag auch der ſchlichte Mann nicht vergeſſen ſein, 
der als ein Wohltäter und Helfer für viele im 
„finſteren Mittelalter“ erſtand. 

Zu jener Zeit waren die Alpen nicht ſo bequem 
zu überſteigen, wie heutzutage, wo zahlreiche, wohl 
gebaute Wege oder blanke Schienenpfade über ſie 
hinwegführen. Drei wichtige Handelsſtraßen nur 
vermittelten damals den Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien, nämlich der um 1315 begonnene 
„Kuntersweg“, dann die von der Etſch über den 
Arlberg nach dem Bodenſee führende Straße und 
ein neben der uralten Scharnitzerſtraße längs des 
Waller⸗ und Kochelſees hinführender, von dem 
Münchener Patrizier Heinrich Part begonnener 
Alpenweg. Zurzeit der höchſten Blüte Augsburgs 
und Venedigs war die Arlbergſtraße faſt verödet, 
denn an ihr waren die wenigſten Anterkunfts⸗ 
häuſer und deshalb waren alljährlich zahlloſe Ber- 
luſte zu verzeichnen an Menſchenleben ſowohl, als 
an teurem Kaufmannsgut. Da tauchte Heinrich 
Findelkind auf. Der arme Maier von Kempten, 
Vater von neun Kindern, hatte den Knaben hilflos 
und klein irgendwo gefunden und ihn großherzigen 
Sinnes ſeinen eigenen Kindern zugeſellt, um den 
Findling mit ihnen aufzuziehen. Doch der brave 
Mann geriet in Schulden, „verdorb von Pürgſchaft 
wegen“, konnte die große Kinderſchar nicht mehr 
ernähren. Auch Heinrich mußte zum Wanderſtabe 
greifen und zog, ein Knabe noch, in die Welt hin⸗ 
aus. Er geſellte ſich unterwegs zweien Prieſtern 
zu, die gen Nom pilgern wollten, kam über den 


Arlberg und gelangte an den Hof des Jackl über, 


Rhein. Da verdingte ſich der Knabe für zwei Gul⸗ 
den jährlich als Schweinehirt und blieb als ſolcher 
zehn Jahre bei dem Bauern. Einſt ging er mit 
ſeinem Brotherrn zur Kirche und trug ihm das 
Schwert nach. Da brachte man eine Anzahl Ver⸗ 
unglückter herbei, die auf dem Arlberg im Schnee 
umgekommen waren. Die Vögel hatten den Toten 
die Augen ausgefreſſen und die Füchſe ihre Kehlen 
zernagt. Dieſer Anblick erbarmte den armen 
Schweinehirten ſo ſehr, daß er zu den Leuten trat, 
die ſich neugierig herangedrängt hatten und laut 
ausrief, ob jemand die fünfzehn Gulden nehmen 
wollte, die er ſich in zehnjährigem Dienſte erſpart, 
„und einen Anfankh wolt anheben auf den Arlberg 
das die Lawt (Leute) alſo nicht verdürben. Keiner 
aber wollte das tun und man mag wohl gar noch 
den überſpannten Schweinehirt und ſein Mitleid 
ausgelacht haben. In ihm aber erwachte eine ſel⸗ 


die Welteroberer in Lumpen. 


Mit dem abgelaufenen Jahr ſind auch die 
hundertjährigen Erinnerungstage an art 
ruſſiſchen Feldzug zu Ende gegangen. 1 85 115 
Überrejte der einſtigen „Großen Armee“ des | i 
datenkaiſers retteten fih, von den Koſaken gejagt, 


ch i f Dezembertagen 1812 in die preu⸗ 
en Mit Staunen und mir 


Grauſen ſahen die preußiſchen Bauern dieſe geben 
ſtiſchen Geſtalten auftauchen, die, mit oe a 
Gliedmaßen, rauchſchwarzen Geſichtern, 198117 
Eiszapfenbärten und hohlen Hungeraugen, an po 
Türen wochten. Wankelnde Skelette, die un j 
und Erbarmen flehten in allen Sprachen zuropas. 
Die halbe Welt hatten ſie mit ihren Bajonetten 
erobert, in allen Hauptſtädten Curopas war 52 
Taktſchritt ihres Marſches erklungen; I 155 
Palmengärten Paläſtinas bis zu den Kuppe 5 5 
heiligen Moskau hatten ihre Trommeln 9 5 15 
den Siegesmarſch des Eroberers. Nun ſtan a 5 
da in dürftigen Lumpen, die Vorhut jener a: 
von toten Männern, die den endloſen Weg ihres 
Rückmarſches bedeckten. Falt eine halbe Million 
ſtark waren ſie ausgezogen mit fliegenden ae 
und klingendem Spiel; armſelige e 
kamen zurück unter dem heiſern e er 
Naben. Ohne Waffen, ohne e eidung, 
als geſchlagene Welteroberer in . 
lee von Verluſtziffern, Kältegraden 
und mit aller Phantaſie doch kaum zu ee 
Vernichtung dieſes Rieſenheeres fann mei 
weiſe verfolgen und miterleben, wenn man die be⸗ 
kannten Erinnerungen des Sergeanten Bourgogne 
lieft, die dieſer fajt unmittelbar nach der großen 
Kataſtrophe aus ganz friſchem Gedächtnis er 
ſchrieb. („Die Erinnerungen des François Bour⸗ 


Abort, Sonntag den 5. JAMAE 1j. 1. Jahrg 


tene Kraft, ein Heldentum menſchlicher Anteil⸗ 


nahme mit den von Sturm und Gebirgesſchrecken 


Bedrängten, und in ſtarkem Gottvertrauen begann 


er ſein Werk, indem er ſchon im erſten Winter, ſein 
auer Erſpartes dabei opfernd, „ſiben menſchen des 
lebens half.“ Seine heroiſche Tätigkeit ſetzte er 
nun ſieben Jahre lang fort, unterſtützt, wie er 
ſchreibt, „von Gott vnd erber Läwt“. Mit ſeinen 
Helfern rettete er mehr denn fünfzig Menſchen in 
dieſer Zeit das Leben. 


Im Jahre 1386 erhielt Heinrich Findelkind dann 
von Herzog Leopold dem Stolzen, dem Sohn des 
ſamt feinem Adel von den Schweizern bei Sem 
pach erſchlagenen Herzogs Leopold des Frommen 
einen Schirm⸗ und Freibrief. Darin heißt es 
„Wir Lewpold von Gots gnaden Herzog zu Sſter 
reich, zu Steyr, zu Kernden, zu Krain, Graff zu 
Tyrol veriehen offentlich mit dem Brief für uns 
vnd vnſer erben vnd tun kunt aller meniklich gebür⸗ 
tigen vnd Künftigen wie der armKnechtHainrich von 
Kempten, der in ſeiner chindhait ain finden Kind 
waz, vnd unſern getrevn Jacklein vber Rein lang 
gedient hat vnd mit ſolcher Andacht vnd begir fur 
'ons chem, das er wolt gern ain Haws pawen auf 
dem Arlperg, vnd wonen vnd ſitzen aller maiſt durch 
der ellenden vnd armen Läwt willen, daz die her: 
berg da heten, Wenn fi von Vugewitter oder von 
Chrank nicht verrer chomen möchten, das die da 
nicht verdürben, alz vor iſt beſchehen dikh vnd oft, 
haben Wir angeſehen feinen guten Fürfatz vnd be 
dracht, das vil guter Ding angefangen worden iſt 
von Ainfeltigen Lewten vnd haben ym durch Gor 
vnd ſeiner fleißigen Pitt willen erlaubt vnd ge- 
gunnen ain Haws zu machen auf dem egenannten 
Arlperg.“ Der Herzog empfahl dann einem jeden 
inſonderheit auch ſeinen Amtleuten, Heinrich 
Findelkind zu unterſtützen in ſeinem chriſtlichen 
Werk und ihn zu ſchützen und zu ſchirmen. 


Mit dieſem Geleits⸗ und Schutzbrief verſehen 
durchzog nun Heinrich faſt dreißig Jahre lang. von 
1386 bis 1414, unter Entbehrungen und Fährlich⸗ 
keiten mancher Art, das ganze Deutſchland von 
den ſüdlichen Alpen bis zur Nordſee, ferner Ungarn 
und Polen, die adriatiſchen Küſtenländer und Böh⸗ 
men, überall in heiligem Eifer für ſein großherziges 
Unternehmen wirkend und Beiträge ſammelnd. 
Sein hingebender Mut, ſeine Aufopferung, die vor 
nichts zurückbebte, wie nicht weniger die gute 
Sache ſelbſt veranlaßten, daß die Beiträge reichlich 
ausfielen, und ſo gelang es ihm denn, den Plan 
ſeiner Jugend zu verwirklichen, das rettende 
Hoſpiz auf dem Arlberg zu erbauen und die St. 
Chriſtophsbruderſchaft zur Pflege der Reiſenden zu 
begründen. i 


Im Bruderſchaftsbuch mit den Wappen und 
Handſchriften der Mitglieder, das im Wiener 
Staatsarchiv aufbewahrt wird, findet ſich als Erſt⸗ 
unterzeichneter Herzog Leopold der Stolze. Auch har 
ſich „Herzog Albrecht ze Sſterreich ꝛc. gebrüdert ze 
St. Chriſtofeln auf dem Adelsberg vnd geit alle 
Jar zwen Guldein vnd nach feinem Tod zeen“. 
Eine ganze Reihe hoher Herren und Damen folgten 
dem fürſtlichen Beiſpiel und ſo war das Anter⸗ 


gogne 1812“. Verlag Robert Lutz in Stuttgart. 


Billige Volksausgabe!) für 2 Mark.) Der Verlag 
hat dem Buch noch 15 der berühmten Zeichnungen 
Faber du Faurs beigegeben, die als an Ort und 
Stelle aufgenommene Dokumente eines Augen⸗ 
zeugen die ganze grauſige Wirklichkeit der Schilde⸗ 
rungen des Bourgogne vervollſtändigen. Mit ein⸗ 
fachen Worten erzählt der Sergeant den Todeszug 
der Armee, ſo wie er ihn mitgemacht hat. Wie ein 
Kinofilm gleiten die Bilder an uns vorüber, und 
man muß oft gute Nerven haben, um nicht mitunter 
den Blick wegzuwenden von dieſen Szenen nie da⸗ 
geweſenen Kriegsjammers. Aber auch ſchöne Züge 
treueſter Kameradſchaft, edelſter Nächſtenliebe und 
unerſchütterlichen Heldenmuts finden wir in dieſem 
Proſgepos von Hunger, Winterkälte, Koſakennot 
und Sterben im Schnee. Dieſe Beiſpiele von „nicht 
verzweifeln!“, von Beherztheit und Edelmut ſind 
nicht ohne erzieheriſchen Wert und machen das Buch 
des Sergeanten Bourgogne würdig, ein Volksbuch 
zu ſein. Mit Erlaubnis der Verlagsbuchhandlung 
geben wir hiermit eine Probe daraus: 


Als wir aufbrachen, war es noch nicht hell. Wir 
ließen eine große Zahl Toter und Sterbender auf 
dem Lagerplatz, und die Menge derſelben ſteigerte 
ſich in erſchreckendem Maße, nachdem wir eine 
Weile marjhiert waren. Immer von neuem muß⸗ 
ten wir über die Leiber von Leuten hinwegſteigen, 
die bei den uns vorausmarſchierenden Truppen 
tot zuſammengebrochen oder ſterbend liegen ge 
blieben waren. Der Marſch an dieſem Tage war 
entſetlich, denn bei einer Kälte von 22 Grad um- 
hüllte uns ein ſo dicker Nebel, daß man die Hand 
vor den Augen nicht ſehen konnte. Die Lippen froren 


*) Die große Ausgabe in feiner Geſchenk⸗ 
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nehmen des armen Schweinehirten denn vorab ge⸗ 
ſichert. \ 


Die Pflichten und Regeln, welchen ſich der ein- 
geſetzte Wirt auf dem neuen Arlberghauſe und die 
zwei Brudermeiſter zu unterziehen hatten, waren 
von Heinrich dem Stifter und ſeinem treuen Ge⸗ 
hilfen Heinrich von St. Gallen feſtgeſetzt und in 
die Brüderſchaftsordnung eingetragen. Es war da 
beſtimmt, daß die zwei Brudermeiſter jährlich vier⸗ 
mal, beſonders vor Eintritt des Winters, das 
Gottes⸗ und Gaſthaus revidieren und dem Gene⸗ 
ralbrudermeiſter Bericht geben ſollten, damit alles 
recht in Ordnung bleibe. Der Wirt ſolle gegen 
billige Bezahlung gute Speiſen und Getränke lie⸗ 
fern und auch gehalten ſein, bei Einfall gefährlichen 
Wetters, zumal bei Winterszeit, morgens und 
abends mit einem Knechte und einem Schlitten 
mit Stärkungsmitteln auszuziehen, um durch Rufen 
Verirrte aufzufinden und ſie zu erquicken. Wäre 
er läſſig in ſeiner Pflicht, ſo ſolle er beſtraft und 
abgeſchafft werden. Der Wirt Jole auch alles, was 
nur Wichtiges geſchähe, dem Pfarrer zu Zambs im 
Ober⸗Inn⸗tal, als dem Brudermeiſter, mündlich 
oder ſchriftlich berichten, oder, wenn er ſelbſt keine 
Gelegenheit habe, es dem nächſten Führer mitteilen 
damit es dieſer weitergäbe. 


Alles war ſo mit Fleiß und Bedacht vorgeſehen 
und das Unternehmen konnte feinen ſegensreichen 
Zweck erfüllen. Jahrhunderte lang hat es beſtan⸗ 
den und unzählige verirrte oder vom Schnee ver⸗ 
schüttete Wanderer find droben auf der windum⸗ 
toſten Höhe an der Arlbergſtraße gerettet oder er⸗ 
quidt worden. So hatte denn der arme, unge⸗ 
bildete Hirte, von deffen Urſprung niemals Kunde 
ward, aus chriſtlichem Erbarmen heraus eine Stif 
tung begründet, die unendlichen Segen brachte, und 
ſein mutiges Werk verdient höhere Anerkennung, 
als das bequeme Hergeben großer Summen, die 
ein reicher Mann der Wohltätigkeit opfert. Als 
Heinrich Findelkind, ein Greis geworden, ſein Haupt 
zur Ruhe legte, konnte er in dem erhebenden Be⸗ 
wußtſein ſcheiden, daß ſein Mühen ſchon herrlichen 
Erfolg gebracht, daß ſein Name von vielen Ge⸗ 
retteten geſegnet worden. 


Zurzeit der Reformation und des Bauernkrieges 
geriet das Hoſpital in Verfall und die ehrwürdige 
Rettungsbrüderſchaft ging auseinander. Erſt in den 
zwanziger Jahren des 17. Jahrhunderts wurde das 
Werk durch die raſtloſen Bemühungen des Pfarrers 
zu Zambs wieder aufgerichtet, bis nachher im 
dreißigjährigen Kriege erneuter, dauernder Zerfall 
eintrat, zumal auch die Arlbergſtraße immer ment- 
ger benutzt wurde. Als 1730 Karl VI. an der 
Wiederherſtellung der Straße arbeiten ließ, war 
jede Spur des alten Unternehmens verſchwunden. 
Heute erinnert nur noch ein neues Kirchlein und 
Wirtshaus St. Chriſtoph dort mit ſeinem Namen 
an die einſtige, menſchenfreundliche Stiftung. Doch 
mag dieſe auch von der Erde verſchwunden ſein, der 
Name ihres großherzigen und aufopfernden Stif⸗ 
ters Heinrich Findelkind mag geprieſen und vor 
der Vergeſſenheit bewahrt bleiben. 


aufeinander, das Innere der Naſe vereiſte und das 
Gehirn erſtarrte. Später trat ein Schneeſturm ein, 
welcher Flocken in einer Größe mit ſich führte, wie 
ſolche noch keiner je geſehen hatte. Die ganze At⸗ 
moſphäre ſchien von Eis zu ſein. Gegen Mittag 
wurde in einem Walde geraſtet. Unjer Aufenthalt 
dauerte nicht viel über eine halbe Stunde, in dieje: 
Zeit ſtarben aber mehrere Leute auf der Stelle, 
auf welcher ſie niedergeſunken waren. Viele andere 
waren vor Entkräftung ſchon auf dem Marſch zu⸗ 
ſammengebrochen. Kurz, unſere Reihen begannen 
ſich zu lichten, und doch ſtanden wir erſt am Anfang 
all des Elendes, das über uns kommen ſollte. Wenn 
ein längerer Halt gemacht wurde, ließ man den 
Pferden, die man unbemerkt erwiſchen konnte, mit 
einem Meſſer zur Ader, fing das Blut in Feld⸗ 
keſſeln auf, kochte und genoß es. Oft kam es vor, 
daß es eben erſt ans Feuer geſetzt worden war, 
wenn wieder aufgebrochen werden mußte, weil die 
Koſaken uns zu ſehr auf den Leib rückten. 

Ungefähr nach einer Stunde machten wir ber 
einem größeren Gehölz aufs neue Rajt. An dieſer 
Stelle hatte Artillerie übernachtet. Sie war ver⸗ 
ſchwunden; Menſchen und Pferde lagen unter dem 
Schnee; die Menſchen um ihre Feuerſtellen, und die 
Pferde noch angeſpannt an den Geſchützen; letztere 
mußten zurückgelaſſen werden. Da und dort fiel 
unſer Blick auf Gewehrpyramiden, die aus dein 
Schnee hervorragten. Keiner von denen, die dieſe 
Gewehre zuſammengeſetzt hatten, war noch am 
Leben. Viele ihres Fleiſches ſchon beraubte Pferde 
lagen hier umher, noch mehr aber fanden wir folte, 
die lebendig zurückgelaſſen worden waren und re⸗ 
gungsſos daſtanden; fie ließen fih töten, ohne ſich 
zu rühren. 

Nach einer Stunde der Ruhe ging es weiter. Wir 


ausſtattung koſtet in Leinen gebunden 7,50 Mark. zegen durch das Gehölz und trafen in gewiſſen 


Pſychologie der Mode. 

„Allzuleicht ift man geneigt, über die Mode zu lächeln 
und über die, die ihre Geſchmacks⸗Sym⸗ und Antipathien 
von ihr abhängig machen, und läßt nur bei Frauen eine 
Ausnahme gelten. Mir ſcheint mit Unrecht; denn die 
Stellung des Einzelnen zu ihr läßt wertvolle Aufſchlüſſe 
über deſſen Weſen zu. Die Entwicklung der Mode iſt 
gleich der der geſamten Kultur ein Continuum, in deſſen 
Weben wir alle mitſchwingen, dem ſich niemand entziehen 
kann, wofern er am geiſtigen Leben jener noch Anteil hat. 
.. . In nichts mit der Mode gehen beweiſt daher ebenfo 
gut Unzulänglichkeiten, wie bis in ihre letzten Kleinlich⸗ 
keiten ihr Sklave zu fein, So haben bedeutende Menſchen 
fih ihr nicht entzogen ..., während der unfruchtbare 
Stubengelehrte ſich ihr verſchließt. Ein Menſch, der mit 
ſeiner Zeit wächſt, kann die Fühlung zur herrſchenden 
Mode nicht aufgeben, die wie alles andere ein ſichtbarer 
Ausdruck der nie ruhenden äußeren Bewegung der Menſch⸗ 
heit iſt und an tiefe Geſetze gebunden. Nicht mehr mit 
der Mode gehen, bedeutet Stillſtaud, Stillſtand aber den 
Abſchluß der inneren Entwicklung. ... Was den Durch⸗ 
ſchuittsmenſchen angeht, jo ift es die Regel, daß er in der 
Jugend die Mode mitmacht, ſpäter verlacht oder krampf⸗ 
haft an jener feſthält, darin er in jungen Tagen glänzte. 
Der Wechſel der Mode in ſeinen letzten und feinſten 
Außerungen vollzieht ſich imgrunde nur dadurch, daß 
wir die Welt an jedem Tage mit anderen Augen aujehen, 
weil wir das Gewohnte nicht mehr ſehen, oder aber uns 
leid geſehen haben; ſo ändert unſer wachſender Geiſt un⸗ 


aufhaltſam an ſeiner Umgebung, daß ſie mit ihm im 


gleichen Tempo bleibe.“ — Dieſe feinſinnigen Ausführungen 
über das komplizierte Thema „Mode“ entuehmen wir 
einen höchſt iutereſſauten, geiſtvoll geſchriebenen Eſſay 
„zur Pfſychologie der Mode“ im Januarheft der bekannten 
Darmſtädter „Deutſchen Kunſt und Dekoration“ (Heraus⸗ 
geber Hofrat Alexander Koch). Das Heft bringt daneben 
noch manche andere leſenswerte, auregungsreiche Aufſätze 
und wiederum eine Fülle der prächtigſten Abbildungen 
aus den verſchiedenſten Gebieten von Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe. Erwähnt ſeien: Dekorative Gemälde von Hans 
Pellar⸗Darmſtadt, Bilder, vollgeſogen von ſtarker Sinn⸗ 
lichkeit, luſtigem Leichtſiun und ſprühender Lebensfreude. 
Als wahre Kunſtwerke ſind daun die zahlreichen vorge⸗ 
führten Koſtüm⸗ und Bewegungsſkizzen von Léon Bakſt 
zu ſchätzen, die der Künſtler für das ruſſiſche Ballet in 
Paris zu „Kleopatra“, „Narziß“ und anderen Stücken 
gefchaffen hat. Es folgen Abbildungen eines Landhauſes 
im Grunewald, zahlreicher Wohnräume, Gartenanlagen 
niw. von Architeft Albert Geßner; dann Majolika⸗Klein⸗ 
plaſtiten von Prof. Bernh. Hoetger⸗Darmſtadt, allegoriſche 
Figuren „Liebe“, „Milde“, „Güte“, „Hoffnung“, „Sieg“ 
u. a. m. darſtellend. — Beſondere Beachtung heiſchen 
noch die teils farbig wiedergegebenen Entwürfe und aus⸗ 
geführten Arbeiten von Stoffen und Stickereien von 
Herta Koch⸗Darmſtadt, einer jungen, reich begabten 
Künſtlerin, die auf dem Gebiete der Flächenkunſt im Er⸗ 
finden immer neuer, reizvoller ſtiliſtiſcher Pflanzen⸗ und 
Ornamentsgeſtaltungen vortreffliche Leiſtungen zuſtande 
bringt. — Den Schluß des Heftes bilden Koſtümentwürfe 
für das „Mirakel“ von Prof. Heinr. Lefler⸗Wien und 
Gartenaulagen. Das Heft mit 100 muſtergiltigen Abs 
bildungen, farbigen und Sepiatonbeilagen iſt für 2,50 
Mark in den Buchhandlungen käuflich. 


Der Abſturz vom Eglikogel. 


Humoreske von Adolf Thiele. 


(Nachdruck verboten.) 
Geſpannt blickte der Wirt „Zum roten 
Hahn“ im Tiroler Alpendörfchen Senken auf 
zwei Fremde, die vor ſeinem Hauſe der Poſt 
entſtiegen. Jetzt, Anfang Mai, ſo lange vor 
Beginn der Saiſon, erſchienen ſchon Fremde? 
Woher mochten dieſe beiden wohl ſein? 
Aus ihren Anzügen, aus ihren kräftigen 
Kinnbacken und geraden Naſen, ihrem blonden 
Haar ſchloß der Wirt, der ſchon ſein Teil Men⸗ 


Zwiſchenräumen auf Häuſer, die vollkommen aus 
Holz erbaut, großen Scheunen glichen. Wie bei ſol⸗ 
chen, befand ſich auf jeder der beiden Langſeiten 
ein großes Tor, d. h. Einfahrt und Ausfahrt, denn 
die Häuſer dienten als Poſtſtationen. Fajt alle drei 
Stunden fanden ſich ſolche Stationen, ein großer 
Teil derſelben beſtand aber nur noch aus einem 
Trümmerhaufen, denn ſie waren bei unſerem erſten 
Durchmarſch niedergebrannt worden. Als wir das 
Ende des Waldes erreicht hatten, ſahen wir in 
kurzer Entfernung wiederum eins jener eben er⸗ 
wähnten Poſthäuſer. Ich ſchlug ſofort einem neben 
mir gehenden Sergeanten der Kompagnie vor, dort 
für die Nacht ein Unterkommen zu ſuchen; wir 
fanden aber, am Hauſe angekommen, dieſes ſchon 
ſo von höheren Offizieren, Mannſchaften und Pfer⸗ 
den überfüllt, daß für uns kein Platz mehr war. 
Es ſollen über achthundert Menſchen darin geweſen 
ſein, wie ich ſpäter hörte. Wir beſchloſſen deshalb, 
uns unter dem Bauch der an einem der Tore an⸗ 
gebundenen Pferde niederzulegen. Ruhe fanden 
wir aber auch nicht viel, denn es damen häufig 
Leute der rings umher biwakierenden Truppen, 
welche die Bretterbekleidung des Hauſes abzureißen 
verſuchten, um Holz zum Feuer und für Schutzdächer 
zu gewinnen. Gleicherweiſe wollten ſie ſich auch in 
den Beſitz von Stroh ſetzen, welches ſich auf einem 
bodenähnlichen Raum der einen Seite des Ein⸗ 
fahrtstores befand, auf dem aber ſchon eine Menge 
Mannſchaften wie Heringe neben⸗ und übereinander 
lagen. Zwiſchen den beiden Toren auf der Tenne 
hatten ſich andere Leute kleine Feuer angezündet 
und kochten ſich Pferdefleiſch. Außer den Menſchen 
befanden ſich auf derſelben auch noch Pferde, die 
an den feft verſchloſſenen Toren angebunden waren. 
Nicht geſonnen, ſich etwas von der Behauſung weg⸗ 
nehmen zu laſſen, drohten die im Innern befind⸗ 
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fjentenninis bejab, daß es Söhne Albions 
wären. ; 

Seine Vermutung wurde zur Gewißheit, 
als ihn bei ſeinem dienſteifrigen Herausſprin⸗ 
gen vor das Haus die beiden Herren nur ganz 
flüchtig nickend begrüßten und dann ohne wei⸗ 
teres in die Wirtsſtube traten. 

„Was ſteht zu Dienſten, meine Herren?“ 
bekomplimentierte ſie der Wirt, nachdem er 
durch eine Magd ihr Gepäck hatte heraufbrin⸗ 
gen laſſen. 

„Aben Sie Ale, Pale 
eine. 

„Tut mir ſehr leid, meine Herren!“ 

„Aben Sie Porter?“ ließ ſich jetzt der an⸗ 
dere vernehmen. E 

„Bedaure ſehr!“ wiederholte der Wirt. 
„Aber recht guten Wein, Bordeaux, nz 
pagner —“ 

„Ro, no!“ ſagte der erſte. „Aben Sie Hock? 

„Hock — Hoch, meine Herren?“ 

„Well, Uein von die Rhein?“ 

„Ah, Rheinwein? Sehr wohl, 
Herren, zu dienen. Einen Moment!“ 


Ale?“ fragte der 


meine 
Damit 


verſchwand der dienſteifrige Wirt und erſchien 


gleich darauf wieder mit einer Flaſche Rauen⸗ 
taler. 

Nachdem man nun auch das nicht minder 
wichtige Kapitel des Eſſens zur Befriedigung 
der Gäſte erledigt hatte, fuhr der ältere der 
beiden Engländer fort: „Uir uollen ſteigen 
auf den Eglikogel. Aben Sie einen Mann, 
der uns zeigt das Uäg?“ 

„Aber meine Herren, nichts für ungut, der 
Eglikogel iſt ſteil und gefährlich. Sie haben 
hier viele andere und ſchöne Partien und —“ 

„Air uollen nicht ſchöne Partien. Hier im 
Baedecker ſteht „Ge—fahr—liche Kletter 
par—tie. — Das uir uollen haben.“ 

„Aber meine Herren, bedenken Sie, jetzt im 
Mai, wo noch ſo viel Schnee und Eis —“ 

„Uir haben geuettet, daß uir ſteigen auf 
das Eglikogel jetz, und nicht würden ſtürzen 
ab. Aben Sie einen Mann, der uns zeigt das 
Uäg?“ 

„Wenn Sie es durchaus wünſchen, werde ich 
nach dem Führer ſenden, der im Dorf wohnt. 
Er fennt die Berge ſehr gut. Aber Sie 
werden doch erſt morgen —“ 

„Nicht morgen, to⸗day — heute!“ 

„Wir uollen übernackten auf das Berg.“ 

„übernachten da oben?“ ſtaunte der Wirt. 
„Olen Sie uns den Mann, der uns zeigt 
das Uäg!“ ſagte der Engländer ungeduldig. 

„Roſel!“ rief der Wirt der Magd zu. 
„Lauf g'ſchwind zum Holderfranzl und fag, er 
ſollt' heut noch zwei Fremde auf den Egli⸗ 
kogel führ'n.“ 

Roſel, ein munteres Ding, ſprang ſofort 
ins Dorf und richtete beim Franzl, der mit 
Weib und Kind im Zimmer fak und „Fi⸗ 
gurin“ ſchnitzte, ihre Botſchaft aus. 

Der Führer Franz Holder war ſeines Zei⸗ 
chens Holzſchnitzer und hatte es gerade wieder 
einmal mit ſeinem „Reißen im Hax'n“ zu tun, 
wie er's nannte. Im Sommer führte er die 
Fremden auf die umliegenden Berge und Glet⸗ 
ſcher, denn da war er geſund, und das Reißen 
plagte ihn nicht wie meiſt im Frühjahr. 

„Sag dem Wirt, i kann net kumma, i hab's 
wieder amol in der Hax n!“ gab er zur Ant⸗ 
wort. 

Roſel trabte wieder heim. 

Der Wirt überlegte, daß ein rheumatiſcher 


lichen auf jeden zu ſchießen, der es verſuchen ſollte, 
das Haus zu beſchädigen. Einige, die aufs Dach ge⸗ 
ſtiegen waren, und ſchon angefangen hatten, die 
Schindeln abzureißen, mußten eiligſt flüchten, um 
nicht getötet zu werden. 

Es mochte elf Uhr ſein, als wir plötzlich durch 
Lärm aufgeſchreckt wurden. Die Pferde, welche an 
der Innenſeite des Tores, an deſſen Außenſeite wir 
lagen, angebunden waren, trampelten und ſuchten 
ſich offenbar loszureißen. Ein furchtbarer Tumult 
ließ ſich hören. Qualm drang zu uns heraus. Das 
Stroh hatte an mehreren Stellen Feuer gefangen. 
Alle Verſuche, die Tore von innen zu öffnen, ſchei⸗ 
terten an der Tollheit der Pferde und dem Um⸗ 
ſtande, daß die Leute, um ein weiteres Eindringen 
anderer zu verhindern, die Tore noch durch ſchwere 
Querbalken geſchloſſen hatten. Dies verhinderte 
auch das Offnen von außen, welches wir ſofort ver- 
ſuchten. Inzwiſchen wurde der Qualm immer dicker; 
das Geheul und Geſchrei der Eingeſchloſſenen klang 
nicht mehr menſchlich; ſie verſuchten, ſich einen Aus⸗ 
weg durch das Dach zu ſchaffen, doch als dadurch 
Luftzug entſtand, ſchlugen die Flammen gleich hoch 
empor und riſſen diejenigen Leute, die mit brennen⸗ 
den Kleidern und abgeſengtem Haar ſichtbar gewor⸗ 
den waren, wieder herab. Innerhalb zwei Minuten 
war nunmehr das ganze Haus ein Feuermeer, und 
mit den darin befindlichen, vor Schmerz und Qual 
heulenden und raſenden Menſchen ein echtes Bild 
der Hölle. 

Mit vieler Mühe gelang es unſeren Anſtrengun⸗ 
gen endlich, ein Brett loszureißen und durch die 
dadurch entſtandene Öffnung ſieben Menſchen zu 
retten. Sie hatten alle mehr oder weniger ſchwere 
Brandwunden, und waren mehr tot als lebendig. 
Noch andere auf diefe Weiſe zu retten, erwies ſich 
als unmöglich, denn ſie lagen quer vor der Spalte 
und waren ſchon von dem Qualm und dem Gewicht 
der auf ihnen Liegenden halb erſtickt. Wir mußten 


ſie mit den übrigen verbrennen laſſen. Mehreren 


Führer dem Ort und ſeinem Hotel ſchwerlich 
zum Ruhm gereichen könne, er machte ſich da⸗ 
her ſelbſt auf den Weg zum Franzl. 

„Was iſt denn dees wieder für a Sach'n 
mit dein' Hax'n, Franzl?“ war ſeine nicht ge⸗ 
rade höfliche Anrede. „A guats Stückl Geld 
konntſt dir doch verdienen bei der Sach.“ 

Franzl überlegte. „Wann ich mein. Fuß 
recht einbind, und wann i nit ganz nauf⸗ 
ging' . 

„Mach's, wie du willſt!“ mahnte der Wirt. 
„Die Engländer ſind im ſtand und ziehn 
alleinig los auf'n Eglikogel!“ 

„Na guat, i kimm',“ ſagte Franzl, ließ ſich 
ſein krankes Bein in Flanell einbinden und 
machte ſich auf den Weg. 


„Dees freut mi, Franzl,“ ſagte der Wict 
unterwegs. „Die Sch’ wird ſcho' gehn.“ 
„Geht's, ſo geht's!“ meinte Franzl mit 


Augenzwinkern. „Wann nit — nit!“ 

Der Franzl, der mit Herrſchaften umzu⸗ 
gehen wußte, trat ins Gaſtzimmer und machte 
ſeinen Kratzfuß. 

erwundert blickten die Engländer auf den 
Flanellverband. 

„Uas haben Sie da?“ fragte der 
„Warum feien Sie gebunden?“ 

„O, das macht nix!“ entſchuldigte ſich 
Franzl mit treuherziger Miene. „Eine Wunde 
von einem Sturz auf dem Eglikogel.“ 

„Ah, Sturz auf dem Eglikogel! Serr gut 
— ein Sturz!“ 

Der andere pflichtete bei: „Es iſt ſehr ge⸗ 
fährlich auf dem Eglikogel?“ rief er mit leuch⸗ 
tenden Augen. „Wir aber, uir wollen nicht 
ſtürzen ab. Uir aben geuettet, daß uir nicht 
uürden ſtürzen ab.“ 

„Nana, g'wiß nett! Lieber tät’ is ſelber 
no amol,“ antwortete Franzl. 

Die beiden Engländer drückten ihre Freude 
darüber aus. Vom Bergſteigen hatten ſie, 
wie es ſchien, keine Ahnung, und ſo dauerte 
es dann eine ganze Weile, bis ihnen der Wirt 
und Franzl wenigſtens zwei Bergſtöcke aufge⸗ 
drungen hatten. 

Die Fremden holten nun aus ihrem Gepäck 
eine Anzahl Decken hervor, und diefe wurden, 
ſoweit es anging, dem Franzl aufgebürdet, der 
ein gar ſaures Geſicht dazu machte. Indeſſen 
jagte er nichts, und nun bewegten ſich die drei 
bergaufwärts, während der Wirt ihnen mit 
Kopfſchütteln nachblickte. 

Das herrliche Bild, das ſich den Fremden 
auftat, machte auch auf dieſe, wie es ſchien, 
nur auf den Eglikogel verſeſſenen ſonderbaren 
Sportsmen Eindruck. Bald feſſelten die zacki⸗ 
gen Kanten der Bergmaſſen, die eiſigen ſchrä⸗ 
gen Flächen der Gletſcher, das felſige Geröll 
der Moränen ihren Blick, bald ſchauten ſie auf 
die ſchneebedeckten Gipfel, die oft von niedrig 
ziehenden Wolken umhüllt wurden, auf Senn⸗ 
hütten, vor denen kleine Herden weideten, oder 
auf die Kieferngruppen, die hie und da ſtan⸗ 
den. Tiefer und tiefer blieb das Dörfchen mit 
ſeinen grauen Schieferdächern unter ihnen. 

Der brave Franzl, den es trotz des Flanells 
arg im Bein zwackte, ging den ungeduldigen 
Reiſenden nicht ſchnell genug. Um ſie zu be⸗ 
ſchwichtigen, erklärte er es für die Hauptſache 
beim Bergſteigen, zuerſt recht langſam zu 
gehen, auch begann er von den Gefahren des 
Eglikogel zu reden, und ſchließlich erzählte er 
von dem Sturz, der ſeine Wunde am Bein ver⸗ 
anlaßt hätte. 


eine. 


gelang es zwar ſchließlich doch noch, ſich durch das 
Dach zu arbeiten und von dieſem herabzuſpringen, 
fie waren aber faſt alle derartig verbrannt, daß ſie 
uns anflehten, ihren Leiden durch eine Kugel ein 
Ende zu machen. 


Der Schein der Feuersbrunſt lockte vereinzelte 
Soldaten verſchiedener Regimenter, die in der Nähe 
umherlagen und an ihren erlöſchenden Feuern dem 
Erfrieren nahe waren, herbei, nicht aber um Hilfe 
zu leiſten, ſondern um ſich zu wärmen, und Stücke 
Pferdefleiſch auf den Spitzen ihrer Bajonette oder 
Säbel in die Glut zu halten und zu röſten; noch 
andere hielten ihre Hände über die Glut, als wüß⸗ 
ten ſie garnicht, daß mehrere hundert ihrer Kame⸗ 
raden, vielleicht eigene Verwandte, das Feuer mit 
ihren Leibern nährten, und ſagten: „Was für ein 
herrliches Feuer, da wird man doch endlich einmal 
warm!“ und dabei rieben ſie ſich die Hände vor 
Behagen. 

Es war noch nicht hell, als ich mit meinem 
Kameraden aufbrach, um das Regiment einzuholen. 


Wir ſchritten ſchweigend, bei einer noch heftige⸗ 
ren Kälte als am vorigen Tage, über Tote und 
Sterbende dahin, und dachten an das Erlebte. Zwei 
Linienſoldaten, ſchloſſen ſich uns an. Sie verſicher⸗ 
ten, geſehen zu haben, wie Kroaten, die auch einen 
Teil unſerer Armee bildeten, aus dem Feuer einen 
noch nicht ganz verkohlten Leichnam gezogen, da⸗ 
von abgeſchnitten und gegeſſen hätten. Ich glaube, 
daß das im Verlaufe dieſes unglückſeligen Feld⸗ 
zuges öfter vorgekommen ſein mag, habe es indeſſen 
niemals ſelbſt geſehen. Welches Intereſſe aber 
hätten dieſe Leute, denen der Tod jeden Augenblick 
nahen konnte, daran gehabt, uns zu belügen? In 
ſolcher Zeit lügt man nicht. Überdies würde ich 
ſelbſt, wenn ich kein Pferdefleiſch gefunden hätte, 
auch Menſchenfleiſch gegeſſen haben, und meine, 


daß niemand darüber urteilen kann, der nicht jelbit: 


die raſende Pein des Hungers empfunden hat. 


Alle Scher de verfehlten jedoch ihre 
Wirkung, ſie ſchienen nur das Entzücken der 
Engländer zu erhöhen. 

Es war ſchon dämmrig geworden, doch war 
man noch weit vom Ziele entfernt. 

Da ſchlug Franzl höflichſt vor, fih in der 
Nähe eines mächtigen Felsblocks zu lagern und 
zu erfriſchen, und die Fremden ſtimmten zu. 

Nach einer Weile bemerkte Franzl, er wolle 
den Herren ein Straußerl Edelweiß pflücken, 
und hinkte fort. 

Plötzlich, er war kaum fünf Minuten weg, 
hörten die Engländer einen ſchrecklichen, durch⸗ 
dringenden Schrei. Entſetzt ſprangen ſie auf, 
eilten um den Felſenvorſprung herum und 
ſtanden nun vor einer Wand, die ſenkrecht in 
einen Abgrund führte. 

Und dort — dort lag Franzls Bergſtock, von 
ihm ſelbſt aber war nichts zu ſehen und zu 
hören. Wie es ſchien, war er abgeſtürzt. 

Den beiden Engländern blieb nichts übrig, 
als ihren Lagerplatz wieder aufzuſuchen und 
dort, in die mitgebrachten Decken eingehüllt, 
zu übernachten. 

Als aber am nächſten Morgen ein roſiger 
Schimmer die weſtlichen Bergkanten um⸗ 
ſtrahlte, ſtiegen ſie, nachdem ſie nochmals den 
Ort des Schveckens abgeſucht, vorſichtig den 
Berg hinab und kamen bald wieder ſehr be⸗ 
friedigt im Gaſthaus an. 

„Mir werden gewinnen unſere Wette. Mir 
find nicht geſtürzt ab. Der Führer aber iſt ge⸗ 
ſtürzt ab — das ſein ſerr gut. Jetzt uollen uir 
ſuchen das Mann“, erklärten ſie. 

Der Wirt ließ Leute aus dem Dorfe holen, 
und die Expedition machte ſich, auf Rat der 
Helfer wohl mit Speiſe und Trank verſehen, 
auf den Weg. 

Mit wichtiger Miene tauſchten unterwegs 
die hilfsbereiten Männer ihre Vermutungen 
und Erfahrungen aus und verſäumten dabei 
nicht, den mitgeführten Lebensmitteln reichlich 
zuzuſprechen. 

Das Ergebnis des Auszugs war leider ein 
trauriges, denn von dem armen Franzl war 
keine Spur zu finden. Die Engländer aber 
wurden immer entzückter. Reichlich belohnten 
ſie die drei Männer, die unter lebhaften Kla⸗ 
gen um den verlorenen Kameraden abzogen, 
um bald darauf durch eine Nebentür im Hin⸗ 
terſtübchen des „Roten Hahns“ wieder zu er⸗ 
ſcheinen. 

Im Gaſtzimmer aber festen ſich die Eng- 
länder nieder und verfaßten einen Bericht, in 
dem ſie ihr Erlebnis ſchilderten. Sodann rie⸗ 
fen ſie den Wirt, der ſofort ſein Antlitz in 

ſagte der eine, 


düſtere Falten legte. 
„Err Uirt,“ „dieſer 
Mann hat uohl ein Weib und Kinds?“ 

„Ja, leider — Frau und zwei Kinder!“ 

Der Fragende reichte nun unter Kopfnicken 
des anderen dem Wirte eine Anzahl Gold⸗ 
ſtücke. „Geben Sie der Frau des Mannes! 
Aber uir uollen nicht aben die Frau in das 
Zimmer.“ 

Bald darauf ſtanden die 
Gäſte und machten ſich reiſefertig. 

„Armer Mann, der uns hat zeigen uollen 
das Uäg!“ ſagte der eine bedauernd. 

„Aber Abſturz uar ſerr gut, ſerr!“ ſetzte 
der andere hinzu, und der erſte beſtätigte dies 
mit leuchtenden Augen und einem überzeug⸗ 
ten „Well!“ 

Da ertönte das Horn des Poſtillons und 
die beiden gefühlvollen Bergſteiger fuhren 
ihres Weges. 

„Die hann m’r geſehn!“ ſprach der Wirt 
vor ſich hin und kehrte ins Hinterzimmer zu⸗ 
rück, wo eben ein mörderlicher Lärm losge⸗ 
brochen war. 

In der Mitte der Kameraden ſaß mit 
vergnügtem Geſicht, die qualmende Pfeife im 
Mund, der — abgeſtürzte Franzl. 

„Hört's, Wirt, dans von den Golsfuch⸗ 
ſerln, die für mi zahlt word' ſan, muß heut 
draufgehn!“ rief er dem Gaſtgeber zu. 

„Grüß di Gott, Franzl!“ rief der Wirt. 
„Hab' mir's glei denkt! Die Sach'n kam mir 
halt glei zu g'ſpaßi füri. Wie haſt's denn 
z'weg bracht?“ 

„Na wißt's, Manner,“ wandte ſich der 
Franzl mit pfiffigem Lächeln an ſeine Tiſch⸗ 
genoſſen, „dees Gekraxl da herob'n mit 
mei'm Reiß'n war mir ſcho' z'dumm, da hab' 
i mi halt in a Laatſch'n (Kiefer) duckt und 
bin drauf gemtatli abikvaxelt!“ 

„Der abig'fall'ne Franzl ſoll leben!“ ſchrie 
der Wirt und lachend ſchrie die ganze Tafel⸗ 
runde mit. 


ſonderbaren 


Mannigfaltiges. 


(Schwerer Reitunfall.) In der 
Reitbahn ſeiner Schwadron ſtürzte Freitag 
Vormittag in Torgau Rittmeiſter Kurt von 
Rabenau vom thür. Huſarenregiment 
Nr. 12 ſo unglücklich mit ſeinem Pferde über 
ein Hindernis, daß er unter das Tier zu 
liegen kam und pup Hufſchläge getötet 
wurde. 

(Silveſterpfannkuch en) find dies⸗ 
mal mehr denn je in Berlin verzehrt 
worden; allein die bekannte Firma Aſchin⸗ 
ger ſtellte 155 000 Stück her, andere bes- 
kannte Konditoreien je 


90 000, 86 000, 


80 000 Stück uſw. Da auch der Verkauf 
der Karpfen in dieſem Jahre ſo ſtark wie 
noch nie geweſen iſt, obwohl der Preis pro 
Pfund zuletzt bis auf 1,10 Mark ſtieg, kann 
man von einer „ſchlechten Zeit“ in der 
Reichs hauptſtadt eigentlich kaum ſprechen. 

(Aus der Geſellſchaft.) Aus den 
Familien von Zitzewitz und von Chelius wird 
eine zweite Verlobung gemeldet: Am Neu⸗ 
jahrstage verlobte ſich Referendar Wilhelm 
Viktor von Chelius, älteſter Sohn des dienſt⸗ 
tuenden Generals à la fuite des Kaiſers, mit 
Viktoria Eliſe von Zitzewitz, Tochter des 
verſtorbenen Oberſtleutnants und dienſttuen⸗ 
den Flügeladjutanten des Kaiſers. Zu 
Weihnachten hatte ſich die einzige Tochter des 
Generalmajors von Chelius mit dem Refe⸗ 
rendar Dr. Friedrich von Zitzewitz verlobt. 

(Konkurs Praſch.) Vor dem Amts⸗ 
gericht Charlottenburg wurde Dienstag der 
Konkurs über den Nachlaß des verſtorbenen 
Theaterintendanten Aloys Praſch eröffnet. 

(Todesſturz.) In Wachenbuchen bei 
Hanau ſtürzte der Hauptlehrer Kahl in der 
Kirche in einen offenen Schacht der Heizungs⸗ 
anlage und war ſofort tot. 

(Ein junges Mädchen in der 
Badewanne ertrunken.) Einen ſelt⸗ 
ſamen Tod fand die 21 Jahre alte Anna 
Ebeling, die bei einer im Hotel Herkules in 
Kaſſel wohnenden Familie in Dienſten ſtand. 
In Abweſenheit der Herrſchaft nahm das 
junge Mädchen ein Bad. Da es aber mit 
dem Mechanismus der Badeeinrichtung nicht 
vertraut war, jo war es ihr unmöglich, die 
Warmwaſſerzufuhr zu regulieren, und das 
Waſſer abzuſtellen. In ſeiner Angſt hat es 
nach ärztlicher Feſtſtellung einen Herzſchlag 
im Waſſer erlitten, wurde bewußtlos und er⸗ 
trank ſchließlich. Die Herrſchaft fand bei 
ihrer Rückkehr die ganze Wohnung über⸗ 
ſchwemmt und das Mädchen in der Bade⸗ 
wanne tot vor. 

(Ein tragiſcher Tod.) Ein Unter⸗ 
offizier des Pionierbataillons Nr. 19 in 
Straßburg ſollte als Führer einer Schleich⸗ 
patrouille Donnerstag Nacht einen ein Fort 
umgebenden Graben durchſchwimmen. Das 
Seil erwies ſich zu kurz, ſodaß die haltenden 
Leute es losließen, um dem Schwimmer das 
Erreichen der jenſeitigen Grabenſeite zu er⸗ 
möglichen. Gleich darauf ertönten Hilferufe. 
Nach halbſtündigem Suchen fand man den 
Unteroffizier in dem Graben ertrunken vor. 

(Vier Knaben beim Eislaufen 
ertrunken.) Aus Judenberg (Steiermark) 
wird telegraphiſch gemeldet: Beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf der Mur brachen zwei vier- 
zehnjährige Knaben ein und ertranken. Zwei 
andere Jungen, die ſie retten wollten, fanden 
gleichfalls den Tod. 

(Selbſtmord mit einem Motor 
rad.) Die Maiänder Blätter melden aus 
Amalfi, daß ein gewiſſer Piomelli auf ſen⸗ 
fationelle Weiſe Selbſtmord beging, indem er 
mit einem Motorrad mit großer Schnelligkeit 
in eine 200 Meter tiefe Schlucht ſauſte, auf 
deren Grund er ſamt ſeinem Rad furchtbar 
zerſchmettert aufgefunden wurde. 

(Eiferſuchtstat eines franzö⸗ 
ſiſchen Stabsarztes.) Der in Bli⸗ 
dah in Algier lebende penjionierte Stabs⸗ 
arzt Battut, der Ritter der Ehrenlegion iſt, 
erhielt einen anonymen Brief, auf den hin 
er feine Frau mit dem Leutnant Yapot vom 
5. afrikaniſchen Jägerregiment überraſchte. 
Es folgte eine heftige Auseinanderſetzung, 
während der der Stabsarzt den Leutnant 
erſchoß. Die Frau verfuchte zu entfliehen, 
wurde aber von ihrem Gatten in ihrem Sa⸗ 
lon ebenfalls durch Revolverſchüſſe auf der 
Stelle getötet. Der Stabsarzt wurde ver⸗ 
haftet. 

(Auf einer Forſchungsreiſe 
geſtorben.) Der Forſchungsreiſende Dr. 
Hugo Ficke aus Hamburg, der ſeit 30 Jahren 
in Freiburg wohnte, iſt auf einer Forſchungs⸗ 
reiſe in Hinterindien im Alten von 73 Jahren 
in Rangoon geſtorben. 
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1 2 1 „ „Diphtherie, Fleckſieber, Ge a 8 65 7 è 
i Stadikreiſe Thorn mohnhaften Frei- fieb ö l l jährige, 161fürW31,50fürOIII 10fürUIIL,5fürlVu.1F 8 „ 
tadlkreiſe 9 fieber, übertragbarer Genickſtarre, Milzbrand, Peſt, Pocken, Rotz, Rückfall. Seit 1911 Auch ti 2 UT NEL IV SEHE Telephon 542. A 
r willigen: erteilt, 1913 ſieber, übertragbarer Ruhr, Scharlach und Typhus, ſowie nach Todes- besondere Damenkurse für die Primaner- und i k 
I Appr e gibidvorſtt ende Talen an un imin Kehlkopftuberkuloſe unbedingt die Desinfektion der 1512 beenden 58 Prüft. ut eren 5 2 
l Der Zivilvor on den Kranken benutzten Gegenſtände und Räume ſowie der in den bestanden 93 Prüfl., darunter 18 Abiturienten Abb E i 
Pi au 2 1 3 en 1 Ä z r i 
5 der Erſatz⸗Kommiſſion des 9 8 ee E n der hierfür erlaffenen Bors | M eee eee e lic wie fie ge 198 3 
ar ; eiſungen durch das ftädtifhe Desi 0 ntersekund i ilch ‚ wie friſch gepflüdte 3 
f Stadttreiſes Thorn. aianei ſtädtiſche Desinfettionsamt bewirken aner und 22 Einjährige. Be en Beilen duftend, à Fl. 
i chung 8 2. Prospekt. Telephon Nr. 11687. ee a E E 
ekanntmachung. Dieſe Desinfektion m N i — ee ee 
' 3 75 nächſten 24 Stund uß von den nach § 1 Verpflichteten innerhalb der i \ ſtraße 20, K. Behrtz, Hetligegeiftitr. 17, y 
? 5 - nden nach dem Ablauf der Krankheit oder nach dem 8 Vodgorz: Adler⸗Orogerle. e 
9 Mieth 8 La er) ches Sterbefalle oder nach der Verlegung des K ; i ; 
: ellietüng eines Lag e pan n e e ne ranken in andere Räume bei V llſtändi í > 14 
7 Der zu bem unh lige, | wabe) unter Angabe der Kamber le ad ahalr BEN ollſtändiger z n E 
: ER — rige t e, Zahl un it 6 A | 
1 te res Ie | der zu desinfizierenden Räume, des ene und Standes e a 8 ravier - nsta t E 
; a Minen Fele Eingangstor meldung Verpflichteten beantragt werden. â H Rausch a 
* = 7 s Br. 
verſehen — foll auf 3 Jahre und ; y p ; 7 5 
; 1 5 55 a a 1913 bis 31. 5; In den ee dürfen die Desinfektionen, ſofern ausreichende $ Brückenstr, 16, pt. J 
l März 1916 els Lagerplatz vermietet RAE AE UDA e nfeftoren amtlich geprüfte Perſonen dort vors s 5 — 4 
n Lagerp handen find, durch die Anftalten ſelbſt vorgenommen werden. Verkauf von d 
BUT f 5 mit FRE Den Miltärperfonen ift die Benutzung der beim Garniſonlazarett bes om 1 er E W I ren V 
i erſchloſſene Gebote, findlichen Desinfektionsanſtalt für Gegenflände ihres | | | 
ſprechender Auffchrift verſehen, bitten i itä oushaltsiigejtattet, empein ? 
IR PET 995 no ſofern der Transport in Militärkrankenwagen erfolgt. (Dampfmaſchinen Modelle p ; 
z 5 3 4. r r y 
: ' 19415 Die Desinfektoren und die von i i 1 
| um nuar $ e b ihnen zur Hilfeleiftung zugezogene Eis b h it 9 u E 8 hil 1 
%% , Cenbahnen mit Dampi u. Uhrivert ıc, childern 3 
einzureichen. Zu dieſem Zeitpunkte E ore ln Luk die der Desinfehtlon in der ſtädliſchen wegen Aufgabe des Artikels E 
wird die Eröffnung der eingegangenen chen gegen Empfangsbeſcheinigung aus⸗ ° 2 
Gebote im Magiſtratsſigungsſaale e — S f 
5 ; 
Rathaus, 1 Treppe — vorgenommen i 1 Ju ie Ein anne ii ar en te ¢ 4 
> Für die Ausführung der Desinfeition gilt die techniſche Anleitung für * J 


werden - 
19 nies tioren. Die Koſtenb ibron A 
Die Bedingungen liegen in unfe 9 510 17 115 e Koſtenberechnung wird durch die feſigeſetzte Gebühren bei 


FA Geſchäftszimmer 18 zur Eins 9 6 i 
icht aus. BE ] on ms i 
98 8 y min Zur Perſonenbeförderung beſtimmte öffentliche Fuhrwerke dürfen zur A 
1 e 91 1 Beförderung der in $ 1 bezeichneten Kranken oder der von ihnen gebrauchten | I 
>, N Gegenſtände nicht benutzt werden. Hierzu darf lediglich der ſtädtiſche 


8 


~ ` ||- Frisierkämme 3 
\ ex eg aus Horn, Büffelhorn, Gummi; * 
ö Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt, a 


Kopfbürsten E 


kaution von 150 Mark zu Hintere 9 A 
rankenwagen verwendet werden, . 8 . 
Aber den 24. Dezember 1912. Den Transport der zu desinfizlerenden Sachen veranlaſſen nöligen⸗ Culmerſtr aße 4. lin sehr grosser Auswahl von A 

33 5 a falls die Desinfekloren, das Abholen der desinfizierenden Gegenſtände aus 7 . i 50 Pfennig an, aH 


Der Magiſtrat. ber Desinfektionsanſtalt bleibt den 1 überlaffen. 7 Kleiderbürsten, 
TARE 7 


Königliche Domäne Wer diefe Polizei- Verordnung nicht befolgt, hat die zwangsweise Frauen! anertannt und wan pa ee, 1 alerbfad F 
0 


— 


nöfotin - Sohenfirh, Weſtpr. Ausführung des vorgeſchriebenen Verfahrens durch die Poltzeibehörd keiten. Kein 
d 19 hat ) nach Maßgabe der geſetzlichen Beltimmungen zu ere And ad unzählige Gefolge a a "de Schere eih e 
20 Stück erſtklaſſige, einjährige, außerdem, ſofern nicht nach § 327 des Straſgeſetzbuches, der 88 44—46 15 Garanlieſchein liegt bei. Preis nur 5 Mark. Bei Beſtellung \ agen, 
ſprun fähi e des Geſetzes vom 30. Juni 1900 und der 88 34—36 des Geſetzes vom mte Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die Störungen der Periode“ gratis. Zahnstocher 
i prungfähig 28. Auguft 1905 eine härtere Strafe eintritt, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk., D 23 Diskreter Verſand direkt von ; aus Holz, rund ober flach, Feder- 
M an deren Stelle im ENT Morena Haftſtrafe tritt, beſtraft. T. Schäffer & Co., Berlin 00, Frſedrichſtraße 9 posen in Papierhülse 
6 r nn ͤ— — — 
l Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt unter Aufhebung der Pollzei⸗Verordnung 80 Kutſchwagen 5 6 l) an jebermann auch nz 
C$ vom 27. Januar 1904 mit dem Tage ihrer Veröffentlichung inkraft. neue, moderne und wenig gebr. N at e Peel er HE ] M 
aus weſtpr hochprämlierter Herdbuchherde Thorn den 1. Januar 1913. Bhaetons, Koupes, Kutſchier. Jagd- und ſchnell verleiht Carl Winkl = a È às 0 
preiswert abzugeben. Beſte Abſtammung 5 re Be Ponpwagen, Dogkarts, nur ja Fabrikate Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a Auskunft 3 
von reinblütigen Oſtfrieſen. | Die Polizei⸗Verwaltung. « H ane Berlin, Luifenftr. 21, foftenlos, Brovifion erſt bei Auszahlung Seifenfabrik, 
„ Holischnlite. Täglich eingehende Dankſchreiben. 33 Altstädt. Markt 33. EN: 


Garantie für Körung. 


Aufführungen mitwirten, müffen fih als: E. Lannoch, RE 
m Einem Don e le Mir Einladungskarten : | Verlobungs- und:: Brückenstrasse 40, an der Ecke Breitestrasse. Föbfterles Zimmer, auf Bunih mit 
Erhöhung, RT ger I Programme : : : | Vermählungsanzeigen Damen- und Herren-Frisiersalons, M Bent, zu verm. Geritenite. In, 1. 
| ſonſtigen von der Polizeibehörde als Tanzkarten =: : : | Glückwunsehkarten : moderne Theater-, Ball-, Hochzeitsfrisuren. ges, möbl. Wohn- und Schlafe 
| enden anerkannten Weiſe kennt⸗ Tischkarten : : : | Tafellieder : : : Ondnlation — . Han- 1 en Sopyernikusile. 19. 
f Ua nemar ift, aufhalten. ! Visitenkarten : : : | Hochzeitszeitungen : . Abonnement in un Ausser dem ause, e e Same A 
as Betreten dieſes Raumes ift] Iy rt ne ˙ en vermieten Gerechleſtraze 7, 2. 


CPP 


Polizeiliche Bekauntnachung. 


Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung 
betreffend die Veranſtaltung muſika⸗ 
liſcher und deklamatoriſcher Vorträge 
in öffentlichen Lokalen. 


Aufgrund der 88 137 und 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 in 
Verbindung mit den 88 6, 12, 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 verordne ich 
unter Zuſtimmung des Provinzial 
rats für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußen gs folgt: 


9 1. 

Wer dramatiſche, deklamatoriſche, 
muſikaliſche, pantomimiſche, plaftifche 
oder akrobatiſche Vorſtellungen öffent⸗ 
lich ſelbſt veranſtalten oder in ſeinen 
Räumen deren öffentliche Veranſtal⸗ 
lung zulaſſen will, hat dieſes unter 
Einreichung von Abdriiden oder Ab⸗ 
ſchriften der zur Aufführung oder 
zum Vortrag beſtimmten Stücke, 
Lieder; Gedichte bezw. der Teri- 
bücher oder bei mimiſchen und plaſti⸗ 
ſchen Vorſtellungen der Beſchreibun⸗ 
gen des Gegenſtandes derſelben der 
Polizeibehörde des Ortes, an dem die 
Aufführung ftattfinden foll, zwei 
Wochen vor der beabſichtigten Vor⸗ 
ſtellung ſchriftlich anzuzeigen. Die 
Polizeibehörde iſt befugt, nach ihrem 
Ermeſſen einen Bertieler zu der 
Haupiprobe zu entſenden oder falls 
eine ſolche nicht ſtattfindet und die 
eingereichten Unterlagen nicht mlt 
Sicherheit ergeben, daß die beabſich⸗ 
tigten Vorführungen einwandfrei ſind, 
zur Beſeitigung dieſer Zweifel eine 
beſondere Probeaufführung zu ver⸗ 
langen. 

Abweichungen von dem Programm 
find ohne Genehmigung der Polizel⸗ 
behörde verboten. 

Bei der Aufführung iſt allen be⸗ 
ſonderen Vorſchriften, von deren Er⸗ 
füllung die Ortspolizeibehörde im 
einzelnen Falle die Erteilung der 
Genehmigung zur Aufführung des 
betreffenden Stückes oder Vortrags 
uſw. abhängig gemacht hat, genau zu 
entſprechen. 


8 2. g 
Die Vorſtellungen (Aufführungen 


Telephon 178. 


bekannten 


ET 


Anschliessend an Obiges teile ich höflichst mit, dass die Abgabe des vorzüglichen 


Pairizier-Exportbieres 


von heute in Gebinden, Flaschen und Syphens beginnt und bitte ich um recht zahlreiche Aufträge. 


atriz 


Umgebung zeigen wir 
den dortigen Bezirk 


Herrn Hotelbesitzer 


übertragen haben. Genannte Firma wird stets ein grosses Lager unseres rühmlichst 


ier-Exportbie 


halten und dadurch in der Lage sein, dieses anerkannt erstklassige W Spezialbier == 
jederzeit frisch abgeben zu können. 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Wir verzinſen 


uſw.) dürfen nicht vor 7 Uhr abends 


beginnen und müſſen ſpäteſtens um 
11 Uhr abends beendet ſein. 


3 


8 3. 
Diejenigen Perſonen, die bei den |! 


dem Publikum unterſagt. Weibliche 


Mitglieder des die Aufführung ver⸗ ; 


anftaltenden Perſonals dürfen ſich 
aus dem vorerwähnten Raum zum 


Zweck des Verkehrs mit dem Publi |f 
kum, insbeſondere auch um Geldbe⸗ 


liefert in geschmackvoller moderner Aus- 
führung zu mässigen Preisen die i 


b. Bomhrowski “° Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenstr. 4, 


Spareinlagen 
4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Drucksachen 


für Gesellschaften, Vereins- 
und Familienfestlichkeiten, 


E 


Ledererbräu Nürnberg, 


älteste Brauerei Nürnberg’s, 


Gegründet 1642. 


Den Herren Restaurateuren und einem titl. Gesamtpublikum von Thorn und 
ir hierdurch ganz ergebenst an, dass wir unsere Vertretung für 


ax Kr 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


bis auf 


bei täglicher Kündigung 
„ einmonatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung 


„ ſechsmonallicher 


Norddeutſch 


Volſchuß⸗Verein zu Thorn, Wit begien füt Aepoſttengelder 


üger, Thon 


Max Krüger, Hotelbesitzer, Thorn, Seglerstrasse 15. 


weiteres: 

-Bla fo 
4% 
4˙ o 
Kündigung 4½ % 


e Kreditanſtalt, 


Filiale: Thorn. 


SANATORIUM 


„Felieienquell 


“ in Obernigk 
bei Breslau, Tel. Nr. 5. 


Nervenheilanstalt u. Erholungheim. Kuren aller Art. Volle Kurpension 


einschliessl. ärztl. Behandlung v. 


6 M. pro Tag an. Dr. Bindemann. 


IE 


Sehufs ana meines vorzüglichen Da 
ſchnürſtiefels, Cgevrett⸗Leder. 


Rellameungebot! 


2 Paar nur 10 Mk. 


hochelegante, moderne Faſſons, 


men: und Herren: 


K 
| 


1 od. ſp. zu v. 


Telephon 778. 


ine eD) 


— 


o 
ein Laden, 
ca. 12—16 qm groß. in guter Geſchäfts⸗ 


lage per jetzt oder ſpäter. Ang. u. E. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5— 4: ötmmerwohnung 
mit Gas, Bad u. Zub. v. jung. Ehepaar 
per 1. 4. 1913 in der Innenſtadt zu 
mieten geſucht. Angebote u. X. L. 192, 
poſtlagernd Thorn. 


a Wohuungsangchste. J 
Nödl. Wohn⸗ u. Schlaſzim., 
Balkon, Klavier, Gas, für 1—2 Herren 


zu vermieten, auf Wunſch Penſion. 
Lnechel. Strobandſtraße. 


1 gut möbl. Vorderzimmer, 
mit auch ohne Penſion, für 1 od. 2 Herren 
von ſofort zu vermieten. 

Jakobstraße 13, 2 Tr. 


Mön Zimmer mit auch ohne Penſion 

zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 
Möbliertes Zimmer 

zu vermieten Kleine Mincktite. 7, 1. r. 


Jbl. Zimmer, auch kl. Vorderz. v. gl. 
Neuſt. Markt 12, 3. 


träge einzuſammeln, nicht entfernen i 1 
% 3 i „ Damenſtiefel mit Lacktappe liefere ich re⸗ — — 8 H: 

85 Hamefalber 2. n für uur 10 Wik. 1 Paar 3 pot $ 

Der Beſuch der im § 1 bezeich⸗ | 720 W. e e ganz nach Wahl, Herren⸗ - Kleines möbl. IMEE, parterre, 2 


neten. Vorſtellungen ijt Perſonen 
unter 46 Jahren, auch wenn fie fih 
in Begleitung von Erwachſenen be⸗ 


Neues Jahr — neues Glück! 


Zentimeterma 


3 
oder Damenſchnürſtleſel, in jeder gewünſchten Nr. 
k Verſand gegen Nachn. oder Voreinſendung des 
Raufpretjes. Falls nicht prelsentſprechend, nehme bereitwilligſt zurück. 
umtauſch geftattet, daher jedes Riſiko ausgeſchloſſen. 


oder jedes 


zu vermieten, Tuchmacherſtr. 2. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Schillerſur. 12. 2, I. 


aller Art, neueſter Form, ſtehen preiswert 
zum Verkauf. R. Puff, Magen- 
bauerei mit eleklriſchem Betrieb, 
Tuchmacherſtraße 26. 


` 


Wie bekannt die größte und dilligſte und erſolgreichte Bekämpfung. 
Bezugsquelle von 1,50 Me! e 3. bez. in geſchl. Brf. geg. 1.30 Mk. 


| finden, verboten, es fei denn, dab es) gm Ziehung unwiderruflich 15. Januar Suptseenserfand N. Lipschütz, Y || Gres maor Toren. Sonn Gas, 
J ih um Kindervorſtellungen handelt, a — a Berlin N., Gr. Hamburgerſtr. 32, Abt. 527. ——— E i lep. Cing., 3. verm. Brückenſtr. 18, 2. 
$ die von der Dıispolizeibehörde als ©$ Mer erie j ar P3 ; — z ; G; ant möbi. Bart. u. ein Border;. $ 
f ſolche 0 dezeichnet find. y = | Fr. 13 Mt.) fof. 3.0. Gerei,teitr. 33, p. f 
[6 Verantwortlich für Uebertretungen 4171 Gewinne im Werte von ; $ 9 gui möbl. Zimmer, m. |. Cing., Bad, 
f dieſer Vorſchrift ſind außer den Ver⸗ SEE: ER Fra t en | Au 5 iin nin ei en, Gas, el. Flurd. Burſch. z. v. Bäckerſtr 9.pt. 
È. anſtaltern der Vorſtellung oder Bors — eziell chroniſche, langjährige, bewährte T2 gui möbl., helle Zimmer billig 
f führung die einführenden Perſonen. ©- ; M He 195 N e ec I 5 praa unauffallig zu delmlelen. RADNE 45, pi. k. 
$ 5. 5 2 1 2 15 ae 9 Mittel ipere Zapitul Berlin, Friedrichſtr. 112 b. I tubig gelegen, pajlend für 
i Oeffentliche Vorleſungen, Konzerte Lose u 11 na zor 10 A Wirkung. > Aberraſchender Erfolg, ſeibſt Gas p relig. Verſammlungen, von b 
und Darſtellungen, bei welchem ein 2 5 „ ii in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ Smith Premi N gleich oder Ipäter zu vermieten. A 
1 Wie Inlereſſe der Kunſt oder E Porto und Liste 25 Pf. extra. keit Garage. 1 5 sao e 5 Seh rel 0 A Coppernikusllraßze 9. y 
iſſenſchaft obwaltet, fallen nicht 2 nahme. Hygieniſches Verſandhaus d Teihbmasehnen in Toi 
unter die Beſtimmungen dieſer Poliz 3 N 5 Q Ö H. £. Kröger H. Wagner, Köln 423, Blumenthaliir. 99. 5 eg ge Ein Fleiſcherladen 
zel⸗Verordnung. Die Veranſtaltung E 5 ; ; a Ve meon opning, ni 385 r p 
armoe Juſtrumentalmuſik in Wirte 8 8 BERLIN 8, & ee 2 Bergür. Sim, y 
| chaftslokalen uſw., bei der kein höhe⸗ 3 Si So igari 5 — — Ei 
i res Kunſtintereſſe obwallet, unterliegt u Friedrichstrasse 193 ni Bergſtraße 34a je 
ip den Beſtimmungen dieſer Polizeiver⸗ z EA sowie in allen duroh Plakate kenntliches Verkaufsstellen, BENSE ; 33immerwohnung. mit Küche und ſämtz. Hy 
N ordnung nur inſoweit, als auch auf | — 8 =: ER Zubehör vom I. April zu vermieten. 
jie die Vorſchrift des § 2 Anwendung Di e & 7 z 2 
findet 2 Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll- 3 2 
; 8 6 bips r kommen renoviert, 8 7 f 
. 22 H früher bis Mk. 500 # ; 
i izei F nz N a 8 Y 2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Balıon, Gas, 
ede n aan Verſcgeſlen ve S È 5 jetzt billiger, i Bad ſofort zu vermieten 
88 1—5 zuzulaſſen 2 2 R in allen Preislagen ? Jablonski, Bergjirake 22a. 
. . 3 8 | yon Mix. bet Ba,, 
è 2 ; tiesch t Faktura. 
one une de . | Garantiechein mit Faktura. | W̃ ohnung, 
rispolize behörde ei erſtößen 5 unter Angabe, welcher Preis 2 $ 
gegen die Beftimmungen diejer Boli- 8 „ a hend Jibehde, Dee ng 
zeſverordnung eine jede Vorſtellung a5 j å Smith Premier ſpäter zu vermieten Pe E 
zu verhindern oder aufzuheben, wird 2 y 12 is Schreibmasch.-Gesellsch, 8 G Soppart Fiſcherſtr. 59 
1 a UE EAA gegen die Vor⸗ 2 5 & BERNER bern. Telephon 206 à e 
ſchriſten der 98 1—5 mit einer Geld: ne — Eee Ei 
ſtrafe bis zum Betrage von 60 Mk. = = e Machann N Sr. ES Eu Gille ohnung, 
beſtraft, an deren Stelle im Unver⸗ 2 „ Eingetragen am Institut für Gärungs- 2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
mögensfalle entſprechende Haft tritt. 2 ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen vom 1. 4. zu vermieten. $ 
Dieſelbe Strafe trifft die Darſteller, 3. os F Liköre Moderne Het f eil- H. Littmann, Culmerftr. 5. x 
melde a einer enigegen dem Ver⸗ Senftenberger En Ban { ht 292 Breiteſtraße 31, 25, 
bot der Polizeibehörde veranſtalteten ES T FD a až Alleiniger Fabrikant des echten N it ií t ee R 
Borftelung trob enninis diefes Bere arone 8 1 1 r kligungsan fl 4 Stuben, Rüde Bod mo e, 
bots mitgewirkt haben. = einr. = 4 25.60 nieten ER 
8 8. = Š Dampf-Destillation. Machandel», Dampfwäſcherei „Edelweiß Pallon- Wohnungen, 
Die Polizei⸗Verordnung vom S 5 Branntwein- m Likör. Fabrik Grandenzerjie. 17, Telephon 475. 3 Zimmer mit Zubehör, Moter, Lindene 
9. Auguft 1879 (Amtsblatt der Re⸗ mE 5 1 ad Ole 87 e ſtraße 46, 3 Zimmer mit Zubehör, Thorn, 
gierung zu Danzig 1879, Seite 163, a“ gesetzl. geschützt, Preisliste und Ver- eo ungen Junferftraße 7. A. Kamulia. 
Amtsblalt der Regierung zu Marien- S B| Andbecinzunen aratis und franko 0 Klein $ Wohnun 
werder 1879, Seite 258), belreffend E E Vertreter für Thorn: nur Se 1950 155 85 9 
die Veranſtaltung muſikaliſcher 2 ubwaren jeglicher Art bei bi „vom 1. April zu vermieten. 
Need n A Fu 8 jo öffent 3 5 Water Guta Altſt. Markt = ſchnellſter und ſauberſter Ausführung M. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 1. 
lichen Lokalen wird aufgehoben. Zweites Tauſend ſoeben erſch.: Schillerſtraße 10. 2 Zimmerwohnung, 1 Tr., i 
Danzig den 6. Dezember 1912, 3 — — . ů——— «ss u. Zub., ſof. zu vermieten. Culmer vé 
Der Oberpräſident = 1 * 22 a Abteilung Chauſſee 118, Aust. ert. Zig Grosskopf, U 
robim Weſtypreuf 2 1 pi moe Nez T h k S TPF > ĝu vermieten { 
der Provinz Weſtpreußen. Elegante Jagd: und Bilig! | Bilig! Frauen ECONIKUM | Fine Wohnung poemen 1. 
gez. von Jagow. N a jerwa en s i CERTU N * Nen; — . Perkmstr.«c4) !: —? he 
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